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Nr. 75. Morgen» Ausgabe. 
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General⸗Todtenſchau. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

„Es iſt ein elend jaͤmmerlich Ding um aller Menſchen Leben, vom 
Mutterleibe an, bis ſie in die Erde begraben werden, die unſer Aller 
Mutter iſt. Da iſt immer Sorge, Furcht, Hoffnung und zuletzt — 
der Tod, — ſowohl bei dem, der Seide und Krone trägt, als bei 
dem, der einen groben Kittel an hat: — da iſt immer Zorn, Eifer, 
Widerwärtigkeit, Unfriede und Todesgefähr, Neid und Zank!“ 
| „O Tod, wie bitter biſt du, wenn an dich gedenkt ein Menſch, der 
gute Tage und genug hat, und ohne Sorge lebt, und dem es wohl 
geht in allen Dingen, und noch wohl eſſen mag! — O Tod, wie 
wohl thuſt du dem Dürftigen, der da ſchwach und alt iſt, der in allen 
Sorgen ſteckt, und nichts Beſſeres zu hoffen, noch zu erwarten hat!“ 

„Der Tod iſt beſſer, denn ein ſieches Leben, oder ſtete Krankheit!“ 

Dieſe Worte des morgenländiſchen Weiſen Jeſus Sirach fallen 
uns in das Gedächtniß, da wir noch einige Blicke auf unſere im letzten 
Briefe vorgeführten ſtatiſtiſchen „Todtentänze“ werfen. 

Der Tod iſt beſſer, denn ein ſieches Leben, oder ſtete Krankheit! 

Mit dieſem Wahrſpruche würdigen wir die von uns nachgewieſene 
Thatſache, daß die Sterblichkeit unſerer Kinder im zarteſten Alter in 
der neueſten Zeit beträchtlich zugenommen hat, eine Thatſache, die um 
ſo beachtenswerther iſt, da die Geburten ſeit 1840 ſowohl in Schleſien 
wie im Geſammtſtaate in anhaltender Verminderung ſind, und zwar 
neben Mehrung der Todtgeburten. Stellen wir die bezüglich der 
Todesfälle in Betracht gezogenen Zeiträume auch bezüglich der Geburten 
in Vergleichung, ſo erhalten wir folgende Reſultate: 


| 
| 
| 
| 


Geſammtſtaat. Schleſien. 
1816/0 1859/61 1816/60 1859/61 
Geburten 25,881,260 2,200,293 5,089,864 411,117 
Todtgeburten 959, 92,266 211,736 17,565 
1 Geburt = Einwohner 25,05 24,90 33,98 25,57 
1 Todtgeburt = Geburten 26,98 23,85 24,04 23,40 


Im Geſammtſtaat haben die Geburten ſich zwar vermehrt, aber 
nicht die lebenden, ſondern die todten, indem die Anzahl der letzteren 
1816/60 nur mit 3,71 Procent, 1859/61 dagegen mit 4,20 Procent 
an den Geburten überhaupt quotiſirten. Schleſien iſt im Fortſchritt 
der Todtgeburten hinter dem Geſammtſtaate zurückgeblieben; doch die 
Quote derſelben an den Geburten betrug 1816/50 ſchon 4,16 und 
1859/61 ſogar 4,27 Procent, eine Mehrung, die um ſo bedenklicher 
iſt, da die Anzahl der Geburten beträchtlich zurückgegangen iſt. 

Freilich iſt die Mehrung der Todtgeburten vom volkswirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus der Steigerung der Sterblichkeit lebender Kin⸗ 
der immer vorzuziehen, um fo mehr vorzuziehen, je höher das Sterbe⸗ 
alter der noch nicht erwerbs⸗, productions⸗, ſondern nur conſumtions⸗ 
fäbigen Kinder ſteigt. Denn geht nicht um fo mehr Wohlſtand der 
die Kinder erhaltenden und erziebenden älteren Perſonen — in das 
Grab, je mehr dieſe auf die kleinen Todes⸗Candidaten verwandt haben? 
Ja, es iſt in dieſer Beziehung doppelt und dreifach wahr: „Wen Gott 
lieb hat, den nimmt er früh zu ſich!“ 

Ließe ſich nachweiſen, daß die größere Sterblichkeit der Kinder bis 
zum 3. Lebensjahre nur die ſchwachen und ſiechen Leiber träfe, daß der 
Tod bei uns, ohne unſer Zuthun, jene Purifieirung der Bevölkerung 
vollziehe, wie ſie die Spartaner an ihren ſchwachen, ſiechen, verküm⸗ 
merten oder verſtümmelten Neugeborenen durch gewaltſame Tödtung 
vollzogen, ſo wären wir Gott für die Steigerung der Kinder⸗Sterblich⸗ 
keit den begründetſten Dank ſchuldig. — „Der Tod iſt beſſer, denn ein 
ſieches Leben, oder ſtete Krankheit!“ 

Leider iſt unſere Sterblichkeits⸗Statiſtik, wenigſtens wie ſie in offi⸗ 
ciellen Publicationen vorliegt, noch nicht ſo weit gediehen, das Material 
in der bezeichneten Richtung zu Unterſuchungen und Feſiſtellungen zu 
bieten; es fehlt an einer vollſtändigen Statiſtik der Todesurſachen, ſpeci⸗ 
fieirt nach den Altersklaſſen der Verſtorbenen. Deshalb läßt ſich nicht 
nachweiſen, welche Krankheiten, Schwächen ꝛc. unſere Kinder jetzt häu⸗ 
figer zu Grabe führen, als früher. 

Merkwürdig iſt, daß in Schlefien, neben feiner größeren Zahl 
von Todtgeburten, auch weit mehr Kinder vor dem 1. Lebensjahre 
ſterben, als im Geſammtſtaate, ein Umſtand, der bei der in neuerer 
Zeit 3 geringeren Fruchtbarkeit feiner Bevölkerung noch auffallen⸗ 
der wird. 

Es waren von den Geſtorbenen noch nicht 1 Jahr alt N 

[4 


männlich. w R 
1816/60 1859/61 1816/61 1859/61 
in Schleſien 33,66 39,61 = + 5,96 28,08 34,7 = + 5,49 
im Staate 27,33 33,40 = 5,87 23,77 29,28 + 5,81 
Differenz 6,13 6,21 4,91 4,89 


Die Zunahme der Sterblichkeit der noch nicht einjährigen Kinder 
iſt im Geſammtſtaat und Schleſien faſt ganz gleich; deshalb konnte ſich 
alſo auch im Verhältniß dieſer Sterblichkeit faſt nichts ändern, eine 
Thatſache, die inſofern für Schleſien günſtig iſt, als es keine größere 
Verſchlimmerung des Sterblichkeitsſtandes der Neugeborenen aufweiſt, 
als der Geſammtſtaat. Aber es ſteht mit dieſer Sterblichkeit ſchon 
ſchlimm genug in Schleſien, da dieſelbe um mehr als 6 pCt. beim 
männlichen und um faft 5 pCt. beim weiblichen Kindergeſchlecht ſtär⸗ 
ker iſt, als im Geſammtſtaat. Worin hat dieſe ſo bedeutende Diffe⸗ 
renz ihren Grund? Gleicht ſich dieſelbe etwa in den ſpäteren Lebens⸗ 
altern aus? In welchen Altersklaſſen zählt Schlefien weniger Todes⸗ 
fälle als der Gefammtitaat ? i 

Dieſe Fragen laſſen ſich nach den in unſerem letzten Briefe gege: 
benen Procentſätzen der Alters⸗Sterblichkeit leicht beantworten: man 
hat zu dieſem Behufe nur die Quoten Schleſtens in Verhältniß zu 
ſetzen zu denen des Geſammtſtaates und erhält dann in den Differen⸗ 
zen einen Maßſtab für die größere oder geringere Sterblichkeit Schle⸗ 
ſiens in den einzelnen Altersklaſſen. Ein Steigen dieſer Differenzen von 
1816—60 zu 1859—61 zeigt eine Verbeſſerung, ein Sinken derſel⸗ 
ben, eine Verſchlechterung der Vitalität der ſchleſiſchen Bevölke⸗ 
rung an. ö 

Die Sterblichkeit Schleſtens ift nun in der That in allen jenſeit 
des 1. Lebensjahres liegenden Altersklaſſen geringer, als im Geſammt⸗ 
ſtaat, nur bei den über 60 Jahre alten Frauen zählt Schleſien mehr 
Sterbefälle, und zwar 1816—60 nur 0,14, dagegen 1859—61 
0,58 pCt. mehr. Wie hier, zeigt ſich bei allen Lebensaltern von 
14 Jahren an eine Verſchlechterung der Vitalität Schleſtens im Ber: 
hältniß zum Geſammiſtaate, wie die folgende Bezifferung des Minus 
feiner Sterblichkeit gegen die des Geſammiſtaats erkennen läßt: Es 
ſtarben weniger in Schleſien Procent 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


männlich weiblich 
1816—60 1859-61 1816-60 1859 —61 


von 14 bis 20 Jahren 0,8 0,41 0,07 0,43 
7 20. % 17 2,95 2,50 1,34 1,14 
übe e 0,06 0,02 + 0,14 + 0,8, 


Alſo nur beim weiblichen Geſchlecht von 14 bis 20 Jahren 
hat ſich die Minus⸗Sterblichkeit Schleſtiens noch gehoben, bei allen 
übrigen Altern dagegen geſenkt; bei den Frauen über 60 Sabre, bei 
denen eine Plus⸗Sterblichkeit vorhanden, iſt auch dieſe noch geſtiegen. 

Was bedeutet nun dies Sinken und Steigen für Wohlſtand und 
Wohlbefinden der Bevölkerung Schleſtens? — 

So erfreulich uns der Lebens⸗Fortſchritt war, den wir kürzlich in 
Schleſien an ſich, ohne Vergleichung mit dem Geſammtſtaate conſta⸗ 
tiren konnten, ſo betrübend iſt das vorſtehend bezifferte Minus⸗ und 
Plus⸗Verhältniß der Sterblichkeit Schlefiend zu der des Geſammiſtaats. 
Denn wenn Schleſien jetzt im Verhältniß zum Geſammtſtaate mehr 
Menſchen im Alter von 1 bis 14 Jahren am Leben erhält, dagegen 
aber auch mehr im Alter von 14 bis 20, namentlich aber im er⸗ 
werbsfähigſten, productivſten Alter von 20—60 Jahren begräbt, fo 
genügt dieſe Thatſache ſchon allein, um das Zurückbleiben 
Schleſiens im Fortſchritt des Wohlſtandes und der Steuer- 
kraft hinter dem Geſammtſtaate unwiderleglich zu erklären. Denn 
welche Reichthümer begräbt Schleſten hiermit jetzt mehr als früher, 
nämlich im Verhältniß zum Geſammtſtaate! — Die Jugend von 
1 bis 14 Jahren verlangt jetzt weit mehr Opfer von Schleſiens Be: 
völkerung im Aufwande für Lebensunterhalt, Erziehung ꝛc., und die 
darauf folgenden Altersklaſſen, welche nun jene Opfer durch eigenen 
Erwerb, eigene Productivität wieder erſetzen ſollten, ſterben jetzt, im 
Verhältniſſe zum Geſammiſtaate, ſtärker und häufiger dahin, ehe ſie 
jenen Erſatz geleiſtet haben. Was hilft da der erfreuliche Lebens⸗Fort⸗ 
ſchritt Schleſtens neben ſolchem gleichzeitigen Todes⸗Fortſchritt, was hel⸗ 
fen die Schätze des Lebens, wenn ſie nicht die Schätze des Grabes 
überſteigen, ja nicht einmal aufwägen? Da kann ſich nur ein 
Deficit im Wohlſtande der Bevölkerung herausſtellen! 

Daß und wie jenes Zurückbleiben Schleſiens und zwar vorzugs⸗ 
weiſe des Regierungsbezirks Oppeln, in Wohiſtand und Steuerkraft 
hinter dem Gefammiftaate, trotz ſeines von uns nachgewieſenen Le⸗ 
bens⸗Fortſchritts in dem vorſtehend erörterten Sterblichkeits⸗Ver⸗ 
bältniſſe der höheren erwerbsfähigen Lebensalter gefunden werden muß, 
tritt noch mehr in das Licht, wenn man das Verhältniß der Leben: 
den Altersklaſſen Schleſiens mit dem des Geſammtſtaates vergleicht. 
Es waren nämlich von der lebenden Bevölkerung im Ali: von 14 
bis 60 Jahren Procent ; 


männlich weiblich 
1849 1861 1849 1861 
im Staate 59,02 59,41 59,58 59,60 
in Schleſten 59,13 59,38 60,83 60,93 
alfo in Schleſien + 0,11 — 0, + 123 + 1,33 


Gerade bei der erwerbsfähigſten, productſoſten männlichen Bevöl⸗ 
kerung zeigt ſich alſo für Schleſien eine Verſchlechterung im Verhält⸗ 
niß zum Geſammtſtaat: neben Minderung des Lebens Mehrung 
des Todes, ein ganz unzweifelhaftes Zeichen des Rückſchritts des Wohl⸗ 
ſtandes, nämlich, wie überall, im Verhältniß zum Geſammt⸗ 
ſtaat, der überall ſtarkere und günſtigere Fortſchritte gemacht, als 
Schleſien an ſich! 


Breslau, 13. Februar. 
Die „Köln. Ztg.“ faßt das Weſen der Controverſe über die Militär⸗ 
frage, wie fie ſeit 5 Jahren zwiſchen dem Kriegsminiſterium und dem Ab: 
geordnetenhauſe beſtanden habe, im Folgenden fehr überſichtlich zuſammen: 


Kriegsminiſterium (1860): Preußen iſt ſeit 1833 ſo an Bevölkerung und 


Wohlſtand fortgeſchritten, daß es jetzt wohl im Stande iſt, ſeine Wehrver⸗ 


faſſung zu verjüngen und zur reinern Durchführung der großen Grundzüge 


des Geſetzes von 1814 zurückzukehren. Zu dem Ende bedarf es: erſtlich 


einer Verſtärkung der jährlichen Aushebungen von etwa 40,000 Mann auf 
etwa 63,000 Mann, zum Zwecke eines reichlichern Erſatzes und einer gerech⸗ 
teren und getreueren Ausführung der allgemeinen Wehrpflicht des Geſetzes 
von 1814; zweitens einer Vermehrung der Rahmen der Linie über das Ver⸗ 
hältniß der verſtärkten Aushebung hinaus, zum Zwecke der Wiederausſchei⸗ 
dung der Landwehr aus den Reihen der erſten Feldarmee; drittens einer 
Verwandlung der vier jüngſten Jahrgänge der Landwehr erſten Aufgebots 
in Reſerve, zur gehörigen Ausfüllung der vermehrten Rahmen auf die volle 
Entgegnung: Dem angegebenen Zwecke kann das Land 
wohl beiſtimmen, den aufgeſtellten drei Forderungen aber nur zum Theil und 
nur bedingungsweiſe. Der Verſtärkung der jährlichen Aushebung iſt bei 
dem geſetzlich giltigen Grundſatze der allgemeinen Wehrpflicht keine andere 
Grenze geſteckt, als die der finanziellen und volkswirthſchaftlichen Erſchwing⸗ 
Es wäre wünſchenswerth, daß ohne Herbei⸗ 
jährlichen Aus⸗ 
hebungen noch über den Betrag von 63,000 Mann ausgedehnt werden 
könnten. Das hängt von der Beſtimmung der durchſchnittlichen Präſenz⸗ 
zeit ab. Daß aber die Vermehrung der Rahmen der Linie weit über das 
Verhältniß der verſtärkten Aushebung hinausgehen ſollte, damit kann ſich das 
Land nicht einverſtanden erklären, weil damit ja der angegebene Zweck der 
Rückkehr zu den großen Grundzügen von 1814 geradezu vereitelt würde. 
Das beweiſt ja die dritte Forderung. Vier Jahrgänge der Landwehrmänner 
in die Linienbataillone aufnehmen, heißt das: die „Landwehr wieder aus⸗ 
ſcheiden aus der erſten Feldarmee“? Kriegsminiſterium (1861): Nun, 
wir wollen mit uns handeln laſſen; wir wollen jetzt mit zwei Jahrgängen 
Auch die kann das Land 
nicht ſo ohne Weiteres bewilligen. Wenn das Land auch auf die Verküm⸗ 
merung der Landwehr als feldtüchtiger Reſervearmee kein übermäßiges Ge⸗ 
wicht legen und dieſe Frage als eine techniſche der Regierung überlaſſen 
wollte, jene zwei Jahrgänge hat der Kriegsminiſter je gar nicht nöthig, um für 
den Kriegsfall feine Rahmen zu füllen und die begehrte ausrückende Stärke 
zu bekommen, falls er nur eine angemeſſene Wiederverkürzung der Präſenz⸗ 
zeit vornehmen will. Will er dagegen an feinen „geſetzlichen“ drei Jahren 
für die Präſenzzeit feſthalten, dann ergiebt ſchon eine Aushebung von nur 
60,000 Mann jährlich einen unerſchwinglichen Präſenzſtand, zu welchem die 
Landesvertreter das Geld niemals bewilligen werden. Kriegs miniſterium: 
Wir verlangen nicht mehr als einen Friedensſtand von ungefähr glei⸗ 
chem Procentſatze der Bevölkerung, wie ihn 1816 das Land wirklich ge⸗ 
Weil das 
Land ihn nicht tragen konnte, hat die Regierung ihn hinterher reduciren 
müſſen. Die Regierung hat 1833 felber ermeſſen, was das äußerſte Maß feir 


Kriegsſtärke. 


lichkeit der Friedensſtärke. 


führung einer unerſchwinglichen Friedensſtärke die 


der Landwehr zufrieden ſein. Entgegnung: 


tragen hat. Entgegnung: Nein — nicht getragen hat! 
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mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 14. Februar 1865, 


eingeführt. Als Normaljahr für die neue Beſtimmung der Heeresſtärke 
(S 3, Geſetz vom 3. Sept. 1814) kann das Land ſich allenfalls das Jahr 
1833 gefallen laſſen, nimmermehr aber das Jahr 1816. Kriegsmini⸗ 
ſterium: Wir haben die dreijährige Präſenzzeit doch im Geſetze; die kann 
uns ohne unſere Zuſtimmung nicht entzogen werden. Entgegnung: Wir 
haben den fünfjährigen Dienſt in der Linie eben ſo gut im Geſetze, daraus 
kann ohne unſere Zuſtimmung niemals ein ſiebenjähriger gemacht werden ⸗ 
Kriegsminiſterium (Sept. 1862): Auf eine factiſche zweijährige Präſenz⸗ 
zeit könnten wir ſchon eingehen, wenn uns gewiſſe Compenſationen rückſicht⸗ 


en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ein 


lich der Prima Plana u. dgl. zugeſtanden würden; eine geſetzliche Verkür⸗ 


zung der Präſenzzeit aber iſt dermalen unmöglich. Entgegnung: Gut, 
auf dieſem Boden iſt ein Compromiß möglich. Der Kriegsminiſter treffe 
Sorge für eine factiſche zweijährige Präſenzzeit, wobei es ihm überlaſſen 
bleibt, dieſe factiſche Dienſtzeit verſchiedentlich abzuſtufen; er bekommt dafür 
ſeine begehrten Compenſationen, giebt aber als Bürgſchaft der dauernden 
Verkürzung der Dienſtzeit: erſtens ein Contingentsgeſetz und zweitens den 
Verzicht auf die Verlängerung der Reſervezeit. Soweit hatte ſich die Con⸗ 
troverſe im Verlaufe von fünf Jahren förtgebildet, und wir ſchmeichelten 
uns einen Augenblick, die Regierung auf die Schlußpropoſition eingehen zu 
ſehen. Sie hätte alle ihre neuen Bataillone und Schwadronen anerkannt erhal⸗ 
ten, dazu einen Friedensſtand von reichlich 180,000 Mann, und es wären 
die bisherigen Dienſtzeitvertheilungen ſämmtlich, alſo auch ihre dreijährige 
Präſenzzeit, geſetzlich unberührt geblieben. Und nun plötzlich dieſe Novelle! 
Dieſer einfache Rückſprung! 

Obwohl die Militärnovelle keine Gelegenheit zur Ausgleichung der Gegen⸗ 
ſätze darbietet, iſt die „Nationalzeitung“ doch nicht der Anſicht, daß dieſelbe 
ohne Weiteres zurückzuweiſen ſei. Sie ſchließt einen Artikel darüber mit 
folgenden Worten: . ; 


Weniger noch, als die Kriegserfolge, war die innere Verwaltung des 


gegenwärtigen Miniſteriums geeignet, mit den neuen Heereseinrichtungen, und 

mit der Art ihrer Einführung auszuſöhnen. Das preußiſche Volk iſt zu Opfern 

bereit; am Tiefſten iſt der Zug nach Freiheit und nach der Herrſchaft des unge 

künſtelten Rechtes in die Herzen des gegenwärtigen Geſchlechtes eingeſchrie⸗ 

ben. Wir fühlen uns ſtark genug für den mächtigen Drang nach Freiheit 

zu dulden, würden aber freudigen Herzens Manches von unſeren zeitlichen 

Gütern hingeben, um nur die ag Grundſätze unſeres Staatslebens 
vor Anfechtungen ſicher zu ſtellen. Höher noch als die finanziellen und 
ökonomiſchen Bürden, mit denen wir uns durch die Heeresorganifationen 

bedroht glauben, ſteht uns die Sicherheit unjerer Verfaſſung, die feſte 

8 des Geſetzes im Gegenſatze zu weitgreifenden Befugniſſen der 

erwaltung, die freie i unſeres Gemeindelebens. Die Armee⸗ 

reorganiſation war die zufällige Veranlaſſung, an welcher der Zwieſpalt, 

der allerſeits beklagt wird, zum Vorſchein kam; wenn nicht zufällig hier, 

wäre er bei einer der vielen anderen Veranlaſſungen hervortreten. Waren 
ja unter dem liberalen Miniſterium ſchon die Gegenſätze thatſächlich bis 

zur vollen Bedeutung eines N Armnge gediehen, da das Herren⸗ 

haus die Geſetzgeb beinahe zum Stillſtande gebracht hatte. 

In dieſem Zuſammenhange verdient die Militärfrage behandelt zu wer⸗ 

den. Die Regierung hat die age einer ſolchen Behandlungsweiſe 
abgelehnt; ſie verlangt von der Volksvertretung den erſten Schritt. An 


das Haus der Abgeordneten tritt die Aufgabe, die ihm förmlich unterbrei⸗ 5 


tete Militärfrage in dem großartigeren Sinne ihrer geſchichtlichen Ent 
ſtebung, das heißt als einen Theil des geſammten Zwieſpaltes unſerer 
offentlichen Zuſtände zu behandeln. Um deswillen, meinen wir, iſt der 
Geſetzentwurf nicht kurzer Hand abzumeijen. 

Aus Wien fehlen uns, mit Ausnahme der unten mitgetheilten Depeſche, 
ſeit geſtern alle Nachrichten. Aus einer berliner Correſp. der „Elberf. Ztg.“ 
erfahren wir, daß die Depeſche, welche die dieſſeitigen Forderungen und Be⸗ 
dingungen für das künftige Verhältniß der Herzogthümer zu Preußen for» 
muliren ſoll, noch nicht nach Wien abgegangen iſt. Doch ſeien die bezüg⸗ 
lichen materiellen Berathungen vollſtändig beendigt, und zwar nicht blos in⸗ 


nerhalb der Fachminiſterien, ſondern auch im Schooße des Staatsmini⸗ 


ſteriums. Es könne ſich alfo nur noch um gewiſſe Forms oder um Oppor⸗ 
tunitätsfragen betreffs der Expedirung des Aktenſtückes handeln. „Was 
werden — fragt ein berliner Correſp. des „Wien. Lloyd“ — die Ausarbei⸗ 
tungen der Fachminiſter beweiſen? In militäriſcher Beziehung, daß eine 
Convention die einzige Bürgſchaft für den Nutzen ſei, den Preußen aus ſei⸗ 
nem militäriſchen Verhältniſſe zu den Herzogthümern ziehen will. Eine 
preußiſche Beſatzung in Rendsburg dürfte zur Sicherung der Convention für 
nothwendig erachtet werden. In maritimer Beziehung wird man natür 
lich den kieler Hafen, das Matroſenaushebungsrecht ꝛc. zur Befeftigung des 
maritimen Verhältniſſes für unerläßlich erachten. In commerzieller Be: 
ziehung endlich würden, abgeſehen von dem Eintritt Schleswig⸗Holſteins in 
den Zollverein, veſſentwegen ſchon jetzt die nöthigen Verhandlungen einge⸗ 
leitet ſind, Zugeſtändniſſe in Betreff des Geld⸗ und Verkehrs⸗, namentlich 
des Poſt⸗ und Telegraphenweſens für nothwendig betrachtet werden, und 
wenn ich gut unterrichtet bin, ſo haben die auf all' dieſe Gegenſtände bezüg⸗ 
lichen Ausarbeitungen der Fachminiſterien neben dem Zweck, die Forderun⸗ 
gen zu begründen, noch den wichtigern, falls ſie gebilligt werden ſollten, 
ihre ſofortige Verwirklichung zu ermöglichen, denn, wenn Preußen nach 
Annahme feiner Forderungen in die Beſitztitelübertragung — die unter ſol⸗ 
chen Verhältniſſen in der That kaum mehr als die Uebertragung eines bloßen 
Titels fein würde — willigt, fo ſoll gleichzeitig zur Realiſirung dieſer For⸗ 
derungen geſchritten werden.“ 

Wir ſind auch der Anſicht, daß der Correſpondent in dieſen Worten den 
In halt der Berathungen der Fachminiſter im Ganzen richtig angegeben 
bat; man braucht nicht einmal in Berlin zu ſein, um das Reſultat dieſer 
Berathungen fo weit zu kennen, denn es iſt ein anderer Inhalt nicht möge 
lich. Wenn der Corteſpondent weiter ſagt, daß dieß nichts Anderes ſei, als 
eine „ſchlecht maskirte Annexion“, jo können wir auch dieſer Anſicht nicht 
gegenübertreten, nur meinen wir, daß es weder eine gut, noch eine ſchlecht 


maskirte, ſondern die wirkliche Annexion ſei. Wenn ſich die Schleswig⸗Hol⸗ 


ſteiner nun einmal auf ihren „Angeborenen und Auserkornen“, wie ihn die 
„Schlesw. Holſt. 3.“ begeiſtert nennt, pikiren, fo ſollen fie ihn haben, nur 


verlangen wir, um Schleswig⸗Holſtein als ein deutſches Land nicht nur ge⸗ 
gen Dänemark, ſondern auch gegen Frankreich oder England für alle Zu⸗ 


kunft ſicher zu ſtellen, einen ſo engen Anſchluß an Deutſchland durch Preu⸗ 
ßen, daß derſelbe von einer Annexion ſo verſchieden iſt, wie ein Ei vom 


andern. 
Die neueſten Nachrichten aus Italien beſtätigen hinſichtlich der neulichen 


Vorgänge in Turin nur das bereits Geſagte. Wie die angeſtellte unter⸗ ai 
ſuchung ergeben hat, waren es Cafetiers, Gaftwirthe, Hausbeſitzer, Krämer, 


welche ihre Intereſſen durch die Verlegung der Hauptſtadt allzuſehr beein⸗ 
trächtigt glaubten und unter das Volk Geld austheilen ließen, um es zu 
Exceſſen zu verleiten. Indeß erblickte man allerdings auch den hoheren 
Ständen angehörige Ind viduen unter den Maſſen. So z. B. den Grafen 
Cardenas, einige Mitglieder der Familie Balbi, Paniſſera und andere reiche 


Leute, welche am meiſten lärmten. Ganz unleugbar hat die conſervative 
und hat deshalb vie zweijährige Dienſtzeit bei der Infanterie factiſch! Partei die Hand dabei im Spiele gehabt. Eine Hausſuchung bei dem 
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Erſteren, der vor 1848 Geſandtſchaftsſekretär in Petersburg war und ſeitdem 
als einer der eifrigſten Rückſchrittsmänner bekannt iſt, hat freilich nichts er⸗ 
geben, jedoch iſt die Unterſuchung gegen ihn noch nicht aufgehoben. Sechs 
Perſonen ſind wegen Theilnahme an der Demonſtration am 27. v. M. zu 
mehrwoͤchentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Daß Graf Malaret um Urs 
laub gebeten habe, iſt unrichtig. Die Beleidigungen, welche ihm widerfuhren, 
ſind auch gegen die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Corps gerichtet 
geweſen. Die Umbildung des Cabinettes Lamarmora, des Conventions⸗ 
Miniſteriums, das die Verlegung der Hauptſtadt zu verwirklichen hatte, 
ſcheint nun eintreten zu ſollen: Ratazzi, General Cialdini und Visconti wer⸗ 
den als diejenigen bezeichnet, die in das neue Miniſterium einfreten werden. 
Ratazzi benimmt ſich ſeit Wochen ſchon als Herr der Situation. Die Wah⸗ 

len werden alſo unter einem Cabinette ſtattfinden, das der franzöſiſchen Al⸗ 
lianz noch mehr als das jetzige zugethan iſt. Es wäre zu wünſchen, daß Lamar⸗ 
mora das Conſeil⸗Präſidium behielte und überhaupt neben Ratazzi einige etwas 
ſtraffere Charaktere Einfluß behielten. Die Adreſſen piemonteſiſcher Gemeinde⸗ 
raͤthe an den König mehren ſich. — Der Unterrichtsminiſter Natoli iſt nach 
Florenz abgereiſt, um ſich zu überzeugen, ob die ſofortige Ueberführung der 
Miniſterien moglich ſei; im entgegengeſetzten Falle wird der König, der ent: 
ſchloſſen iſt, nicht nach Turin zurückzukehren, den Prinzen von Carignan zum 
General⸗Statthalter ernennen, ihm den Vorſitz im Miniſterrath und das Recht 
der Unterſchrift übertragen. — Die Biſchöfe in Umbrien bereiten der Regie⸗ 
rung eine gewaltige Oppoſition. Sie ermahnten in einem Collectivſchreiben 
den Miniſter Vacca, „aus Liebe zu dem Glauben, den er von der Vorſehung 
zum Geſchenke erhalten“, fein Circular in Betreff der Encyklica nicht in Ans 
wendung zu bringen. Sollte er jedoch auf ſeiner Weiſung beharren, ſo er⸗ 
klären ſie, „daß keine Drohung vermögen werde, ſie zur Beobachtung derſel⸗ 
ben zu verhalten, keine Autorität ſie zum Gehorſam zwingen ſoll.“ Schließ⸗ 
lich ſagen ſie, daß ſie es mit dem Papſte halten und alles verdammen, was 
er in der Eneyklica verdammt hat. 

Aus Sicilien lauten die Nachrichten in ſofern nicht günſtig, als das 
Räuberweſen noch immer nicht zu bewältigen iſt. Die 12— 13,000 Einwoh⸗ 
ner zählende Stadt Camarotta iſt von einer Banditenſchaar regelmäßig ange⸗ 
griffen und beſchoſſen worden. Was dagegen die bourboniſtiſchen Demonſtra⸗ 
tionen betrifft, welche eine ſtarke Aufregung zur Folge gehabt hatten, ſo hates da⸗ 
mit nicht gar ſo viel auf ſich. Eine Brigade zur Verſtärkung der militäri⸗ 
ſchen Macht auf der Inſel iſt von Genua abgeſchickt worden. Die Diviſion 
des Gegenadmirals Vacca iſt in Neapel angekommen, um von da nach. Sy⸗ 
rakus abzugehen. Die Aushebung, bisher der Hauptanſtoß für die Sicilia⸗ 
ner, geht ohne Hinderniſſe vor ſich; faſt alle Pflichtigen ftellen ſich freiwillig. 

Die Uebertreibungen, welche die Ultramontanen über die Zuſtände auf der 
Inſel in die Welt hinausſchicken, ſind ebenſo lächerlich, als diejenigen, welche 
fie über die Vorgänge in Turin verbreiten. Man dürfte übrigens feinen 
Zweck verfehlen, und die bevorſtehenden Wahlen werden zeigen, daß die letzten 
Ereigniſſe ganz Italien nur noch mehr von der Nothwendigkeit überzeugt 
haben, in Eintracht ſich zuſammenzuſchließen. — In Neapel wird Baron 
Coſenza, der neuerdings an der Spitze eines bourboniſtiſchen Complottes 
ſtehen ſoll, vor die Aſſiſen geſtellt werden. 

In Frankreich iſt, wie aus den unter „Paris“ mitgetheilten Nachrichten 
zu erſehen iſt, die kirchliche Bewegung wieder im vollſten Gange. Der 
Schritt, den man gegen den päpſtlichen Nuntius gethan hat, iſt offenbar von 
großer Bedeutung und kann einen Wendepunkt in dem Verhältniſſe zum 
Papſte herbeiführen. Der „Temps“ iſt der Anſicht, daß nach dem herrſchen⸗ 
den Gebrauche die bei dem heiligen Stuhl erhobene Klage entweder die Ab⸗ 
berufung des Nuntius oder den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu 
Rom zur Folge haben muß. Er hält es nicht für unmöglich, daß dieſer 
Zwiſchenfall die Räumung Roms zur Folge habe. Auch auf die Thronrede, 
meint man, dürfte derſelbe nicht ohne Einfluß bleiben. Der Kaiſer werde 
mit Feſtigkeit die Undankbarkeit Roms und der franzöſiſchen Geiſtlichkeit be⸗ 
tonen, die unter keiner früheren Regierung ſo viele Beweiſe der Achtung 
und Liberalität erhalten hätten. Obwohl wir dieſen Hoffnungen nicht unbe⸗ 
dingt beizupflichten geneigt ſind, glauben wir doch der Verſicherung, daß die 
Depeſche an den Grafen Sartiges in Rom in viel ſchrofferem Tone abge⸗ 
faßt iſt, als die Mittheilung des „Moniteur“ vermuthen läßt. Man will, 
ohne die Abberufung des Nuntius unmittelbar zu verlangen, dieſelbe doch 
dem Papſte ſehr nahe legen. Es iſt übrigens ein eigenthümliches Zuſam⸗ 

mentreffen, daß auch Kaiſer Maximilian auf die Abberufung des Nuntius 

aus Mexico dringt. — Ueber die Vorbereitungen, welche die Oppoſition für 
die bevorſtehende Sitzung des Parlaments trifft, erfährt man, daß die zur 
Berathung gelangenden Fragen von Thie rs ausgearbeitet find. Zu der 
am 12. d. M. ſtattgehabten Verſammlung der Mitglieder der Oppoſition bei 
Hrn. Marie hat weder Ollivier noch Darimon eine Einladung erhalten. — 
Die Beziehungen Frankreichs zu Nordamerika ſtehen ſchlecht. 

Die am 9. abgehaltene Sitzung des engliſchen Parlamentes hat nichts 
beſonderes Bemerkenswerthes geboten. Im Oberhauſe beantragte Lord 
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brauch gemacht hätten, die es den obdachloſen hauptſtädtiſchen Armen erleich⸗ 
tern ſolle, ein Obdach zu finden Er glaube, ein ſolcher Bericht werde den 
Beweis liefern, daß die Acte nichts gefruchtet habe, und daß die Armen es 
vorzögen, in Anſtalten, die aus Privatmitteln unterhalten würden, eine Zus 
fluchtsſtätte zu ſuchen. Derartige Anſtalten bärgen eine große Gefahr in 
ihrem Schoße, und wenn man geftaite, daß Mißbrauch mit ihnen getrieben 
werde, ſo könnten ſie zur Vermehrung des Pauperismus in London beitra⸗ 
gen. Der Antrag wurde angenommen. Im Unterhauſe waren die Ver⸗ 
handlungen für das Ausland von gar keinem Intereſſe. In der Sitzung 
des Unterhauſes vom 8. d. M. ſagte Sir J. Elphinſtone, die Beziehungen 
Englands zu Nordamerika ſeien nicht befriedigend. Im Fall eines Krieges 
ſei England nicht im Stande, ſeinem Handel einen hinreichenden Schutz zu 
geben. Er werde in der Kürze die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Zu⸗ 
ſtand der Marine lenken. — Die Meetings in Sachen der Malzſteuer neh⸗ 
men noch ihren Fortgang. 

In Spanien iſt das von der Regierung beantragte Zwangsanlehen in 
ein freiwilliges Anlehen umgewandelt worden. — Die Regierung fährt fort, 
Kriegsſchiffe nach den ſüdamerikaniſchen Gewäſſern zu entſenden. Nachrich⸗ 
ten aus Lima zufolge iſt im Cerro eine Erhebung gegen die Spanier aus⸗ 
gebrochen. Das Volk wollte deren Häuſer plündern und ſie ermorden. Nur 
mit Mühe wurde die Ruhe wieder hergeſtellt und man beſorgt neue Aus⸗ 
brüche. — Wir ſchließen hieran alsbald das Gerücht, welches in einer Cor⸗ 


reſpondenz aus New⸗Orleans der Agentur Havas mitgetheilt wurde und mwels |] 


chem zufolge die kleinen Republiken in Centralamerika — Guatemala, 
San Salvador, Honduras und Nicaragua — beabſichtigen, ſich an das mexi⸗ 


caniſche Kaiſerreich anzuſchließen. Wie es heißt, hätten ſie zu dieſem Zwecke 7 


bereits mit kaiſerlichen Commiſſarien Unterhandlungen eröffnet. — In Bra⸗ 
ſilien greifen die Sclaven⸗Aufſtände um ſich. 


Preußen. 


O. C. Berlin, 13. Febr. [Die Eiſenbahn⸗Vorlagen.] Die ver⸗ 
einigten Commiſſionen für Handel und Finanzen empfehlen dem Haufe, den 
Staatsvertrag mit Oldenburg zu berathen, jedoch die Beſchlußfaſſung 
über die von den Commiſſionen empfohlene Zuſtimmung bis zum Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes über den Staatshaushalt für 1865 auszuſetzen. Das 
Schickſal des Vertrages hängt alſo mit der Löfung der Budgetfrage und 
ſpeziell mit dem Votum über die Eiſenbahn⸗Vorlagen, für welche Staats⸗ 
ade in Anſpruch genommen werden, eng zuſammen, obwohl der Inhalt 
des Vertrages die einſtimmige Zuſtimmung der Commiſſionen gefunden hat. 
Auch die ſtipulirte Entſchädigung von 1 Million Thlr. nach Ablauf von 
10 Jahren, wenn Hannover in dieſem Zeitraume ſeinen Widerſpruch gegen 
den Bau der Bahn durch ſein Gebiet nicht aufgiebt, oder wenn Preußen aus 
anderen Gründen die im Jahre 1853 vereinbarte Verbindung des Kriegs⸗ 
haſens mit der Köln⸗Mindener fallen laſſen ſollte, wozu ihm der neue Ver⸗ 
trag eben die Freiheit giebt, ward von allen Seiten gebilligt; denn, wie der 
Commiſſionsbericht ſagt, „durch die mit großer Wabrſcheinlichteit in Ausfüh⸗ 
rung kommende Bahn von Venlo über Weſel, Münſter, Osnabrück, Bremen 
nach Hamburg würde der Bahn von Oldenburg auf Minden zu der ganze 

ehoffte Verkehr nach einem große Theile Weſtfalens, nach dem Rhein und 
Belglen, namentlich der Kohlen und Eiſentransport, entzogen und Preußen 
vielleicht geöthigt ſein, die Bahn von Oldenburg auf Minden auch aus Rück⸗ 
ſichten der Rentabilität fallen zu laſſen.“ 


Aus dem heute ausgegebenen Berichte über die Vorlagen, betreffend den 
Bau der Bahnen von Danzig nach Neufahrwaſſer und von Hep⸗ 
pens nach Oldenburg und die Beſtreitung der Koſten des Grund⸗ 
erwerbes für die Berlin⸗Küſtriner Bahn, entnehmen wir Folgendes: 
Alle drei Gegenſtände find combinirt, weil die Baumittel (1,100,000 Thlr., 
2,500,000 Thlr. und 300,000 Thlr.) durch eine Staatsanleihe und zwar durch 
Erhöhung des durch das Geſetz dom 24. September 1862 bewilligten Credits 
für die ſchleſiſche Gebirgs⸗ und die Berlin⸗Küſtriner Bahn von 17,000,000 
Thaler auf 20,900,000 Thaler beſchafft werden ſollen. Die Bedürfnißfra e 
wird durchweg bejaht, dagegen nach erfolgter Discuſſion über die Beſchaf⸗ 
fung der Mittel der ganze Geſetzentwurf mit 24 gegen 5 Stimmen abgelehnt 
und einſtimmig der Antrag angenommen, das Haus möge die Beſchlußfaſ⸗ 
fung über den Gefegentwurf dertagen, bis ein Budgetgeſetz zu Stande 
gekommen iſt. Die Anleihebewilligung fand in der Commiſſion keinen Ver⸗ 
treter. Von einer Seite wurde geltend gemacht, daß, abgeſehen von dem 
entſcheidenden 11 für die Ablehnung, die Beanſtandung der Vor⸗ 
lage auch deshalb geboten ſei, weil eine Stück⸗Anleihe vorliege, ohne daß ſich 
die weiteren Staatsanleihen überſehen ließen, welche durch die 28 
Erweiterung der Flotte, die Betheiligung des Staates am Nord⸗Oſtſee⸗Ca⸗ 
nal u. ſ. w. indicırt ſeien und wahrſcheinlich ein Theil der proponirten Ans 
leihe aus den laufenden Revenüen gedeckt werden könne. Ein darauf baſir⸗ 
ter Antrag, die Zuſtimmung zur Vorlage „bis zum Zuſtandekommen eines 
Budgets zu verſagen“, wurde ſpäter zu Gunſten des oben erwähnten, 
ſchließlich angenommenen Antrages Armeen. Durch die Annahme deſ⸗ 
ſelben fielen auch noch folgende weitere Anträge: 1) das Haus wolle das 
Bedürfniß der Bahnen anerkennen und ſich mit ihrer Ausführung für Ned: 
nung des Staates einverſtanden erklären, auch die Uebernahme des Geldbe⸗ 
darfs von 300,000 Thalern für die Berlin⸗Küſtriner Bahn aus Staatsfonds 
enehmigen, aber die Beſchaffung des Bedarfs von 3,900,000 Thalern im 

ege der Anleihe bis zur Feſtſtellung des Budgetgeſetzes für 1865 beanſtan⸗ 

den. Dieſer Antrag könnte wie eine discretionäre Befugniß⸗Ertheilung zum 
Baubeginn wirken. 

Bei tiefer Gelegenheit äußerten ſich die Regierungs- Commiſſare 
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Hougthon die Vorlegung eines Berichts über die Zahl der Armenhausbezirke dahin, daß Anleihen, welche lediglich dem Intereſſe des Landes dienten, ſich 


und fiirchſpiele, welche von der in der vorigen Seffion erlaſſenen Acte Ge- nicht cas eigneten, wegen des zwiſchen der Regierung und dem Haufe be Ider Dinge entzieht ſich vorläufig noch der Kenntniß 
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ſtehenden Conflictes derfagt oder beanſtandet zu werden. Auf die 300,000 
Thaler für die Berlin⸗Küſtriner Bahn träfen die Motive der Ablehnung der 
Ba anſtandung ſpeciell icht zu, es handle ſich dabe nur um eine geringe 
Nachtragsbewilligung, welche den Angriff des Baues ſofort zur Folge haben 
werde und werde durch ſie jeder dem urſprünglichen Zwecke nicht entſprechen⸗ 
den Verwendung des bereits Zugeſtandenen, welche übrigens an ſich ausge⸗ 
ſchloſſen ſei, vorgebeugt. Für die ſchleſiſche Gebirgsbahn ſei ein Theil der 
18626 Anleihe, fo weit das Bedürfniß durch den Fortgang des Baues eins 
getreten ſei, ealiſirt, der andere für die Berlin⸗Küſtriner Bahn aber noch 
nicht; doch mü,)e ſich die Regierung auch zur weiteren Realiſirung für bes 
rechtigt halten, da durch das Geſetz von 1862 die Anleihe an keine Bedin⸗ 
gung geknüpft ſei. Wenn in letzterer Beziehung behauptet werde, daß dies 
mit früheren Erklärungen des Handelsminiſters in Widerſpruch ſtehe, ſo 
müfje darauf entgegnet werden, daß zwiſchen der Berechtigung der Regierung 
und der Abſicht des Herrn Handelsminiſters ein weſentlicher Unterſchied ſei. 
2) Das Haus wolle beſchließen, der von der Regierung verlangte Geldbedarf 
von 3,900,000 Thalern iſt aus der Staatskaſſe, zunächſt durch Wieder ⸗In⸗ 
coursſetzung und Verwerthung der nach § 6 des Geſetzes vom 30. Mai 1853, 
reſp. nach dem Ergänzungsgeſetze vom 21. Mai 1859 aus dem Ertrage der 
Eiſenbahn⸗Abgabe für Rechnung des Staates angekauften und bei der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden niedergelegten Eſſenbahn⸗Stamm⸗Actien zu 
entnehmen. Der Commiſſar des Handelsminiſteriums gab in Bezug auf 
dieſen Antrag wegen Mangels an Information und Inſtruction eine be⸗ 
ſtimmte Erklärung nicht ab, bemerkte aber, daß der vom Antragiteller bezeich⸗ 
nete Fonds vorhanden ſei. 3) Ein weiterer Antrag verlangte Ablehnung 
der 1,100,000 Thlr. für Danzig ⸗Neufahrwaſſer und der 300,000 Thlr. für 
Berlin⸗Küſtrin im Wege der Anleihe, dagegen Ausſetzung der Beſchlußnahme 
über Heppens⸗Oldenburg bis zum Zuſtandekommen des Budget⸗Geſetzes für 
865. Er wurde dadurch motivirt, daß die beiden Forderungen in keinem 
Zuſammenhange ſtänden: die Entſcheidung in Betreff der oldenburgiſchen 
Bahn müſſe man vorläufig aussetzen, dagegen ſei die Erfüllung der erſteren 
orderung unerläßlich, nur nicht auf dem Wege der Anleihe. Die Oſtbahn 
habe eine Netto⸗Einnahme von 2% Millionen Thaler, aus der der Geldbe⸗ 
darf um jo mehr beſtritten werden müſſe, als die Bahn Danzig⸗Neufabr⸗ 
waſſer als eine Erweiterung des danziger Bahnhofes anzuſehen fei. Der 
Commiſſar des Finanzminiſteriums erwiederte darauf, daß bei der obigen 
Berechnung des Erträgniſſes der Oſtbahn die Zinſen für das Bautapital 
nicht mit peranſchlagt ſeien; und wenn eine einzelne Staatsbahn wirklich 
Ueberſchüſſe habe, ſo würden ſie nicht zu den in Rede ſtehenden Anlagen 
verfügbar ſein, ſondern zur Deckung der Ausfälle bei andern Staatsbahnen 
verwendet werden müſſen. — Dieſe drei Anträge fielen ſämmtlich durch die 
einſtimmige Annahme des Hauptantrages. 

[Die Ergänzung der Bankordnung.] Die in der Sitzung vom 
11. d. Mts. dem Haufe der Abgeordneten vorgelegte Ergänzung der Bank⸗ 
Ordnung vom 5. Oktober 1846 lautet: § 1. Die preuß. Bank iſt befugt, in 
deutſchen Handelsplätzen außerhalb Preußens Comtoire, Commanditen und 
Agenturen zu errichten, ſowie 5 Ar an ſolchen Plätzen durch einzelne 
Beauftragte betreiben zu laſſen. § 2. Die in der Bankordnung vom 5. Okt. 
1846 (Ge . gerue S. 435 ff.) über die inländiſchen Filialanſtalten der 
preuß. Bank geltenden Beſtimmungen finden auch auf die nach Vorſchrift 
des § 1 dieſes Geſetzes im Auslande errichteten Filialanſtalten mit der Maß⸗ 
gabe Anwendung, daß bei den letzteren auch ausländiſche, auf den Inhaber 
lautende, öffentliche Papiere discontirt (Wechſel und Papiere aller Art auch 
für Rechnung von Privatperſonen gekauft und verkauft), ſowie auf ausläns 
diſche, auf den Inhaber lautende öͤffentiiche Papiere und im Auslande las 
gernde Kaufmannswaaren zinsbare Darlehne ertheilt werden können. Die 
Arten dieſer ausländiſchen Papiere und Waaren und die Höhe des Abſchla⸗ 
ges von dem Courſe oder Werthe derſelben werden auf die im $ 86 der 
Bankordnung vorgeſchriebene Weiſe beſtimmt. 

lbHandelsgerichte.] Das „Bremer Handelsblatt“ vom 11. 
Februar d. J. enthält einen Artikel über den preußiſchen Entwurf 
vom November 1864, betreffend die Handelsgerichte, in welchem 
die Handelsgerichts⸗Frage vorzugsweiſe vom Standpunkte der dabei in 
erſter Linie betheiligten Kaufmannſchaft beſprochen wird. Mit beſon⸗ 
derer Rückſicht darauf, daß die commerciellen Kreiſe mit dieſem Gegen⸗ 
ſtande demnächſt eingehender ſich beſchäftigen werden, zumal die fünig- 
liche Staatsregierung beabſichtigen ſoll, einen Entwurf im Laufe des 
Jahres zur Berathung dem Landtage vorzulegen, lenken wir die Auf⸗ 
merkſamkeit der Leſer auf obigen Artikel. Bei dieſer Gelegenheit erin- 
nern wir auch an den reichhaltigen Inhalt des „Bremer Handels: 
blatts“ im Uebrigen. Daſſelbe verfolgt alle Fragen auf dem weiten 
Gebiete des wirtbſchaftlichen Lebens und behandelt eine jede vom 
Standpunkte der praktiſchen Volkswirthſchaft aus in populärer Dar⸗ 
ſtellung; ſo z. B. die Frage über den Zollverein und die Handels⸗ 
Verträge deſſelben mit andern Staaten, insbeſondere mit Frankreich 
und Rußland, über das Gewerbe-, Bank⸗ und Geldweſen überhaupt 
und in den einzelnen deutſchen Staaten über Geldmarkt und Theue⸗ 
rung u. ſ. w. 

d Danzig, 11. Febr. [Marine.] Wie wir erfahren, iſt der 
Reparaturbau des Dampf⸗Aviſo „Adler“ in Hamburg beendet und ſoll 
das Schiff bei günſtiger Witterung nach hier übergeführt werden, wo: 
ſelbſt es ſtationirt bleibt. — Der hieſige interimiſtiſche Marine ⸗Sta⸗ 
tions⸗Chef Oberſt Rode iſt nach Berlin abberufen, um an den Mini: 
ſterialberathungen Theil zu nehmen. (Danz. 3.) 


Deutſchland. 

München, 7. Febr. [Richard Wagner.] Man ſpricht da⸗ 
von, daß Richard Wagner plötzlich in ganz entſchiedene Ungnade beim 
König gefallen ſei. Die Urſache dieſes unvermutheten Umſchwunges 
des Publikums. 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Ch. König. 
Theil II. 
Kapitel 6. 
(Fortſetzung.) 

„Wenn ich als Zeuge vernommen, und mir die⸗ 
ſelbe Frage geſtellt würde, ſo müßte ich ſagen, daß 
ich Sie an dem Morgen, an welchem ich Ihnen das 
Verzeichniß der Beſtände übergab, in einem Zuſtande 
ſeltſamer Aufregung traf, daß Ihre Antworten zer: 
ſtreut und zuweilen den Fragen nicht angemeſſen wa⸗ 
ren, und daß Sie — Sie verzeihen, der Ernſt der 
Sache erheiſcht unverblümte Offenheit — in ganz 
auffälliger Weiſe der Flaſche zufprachen. 

Aus dem Lehnſeſſel ſchallte wieder das ſardoniſche 
Lachen heraus. 

„Dies wäre vielleicht der einzige Umſtand, der zu 
Ihren Gunſten ſpräche — fuhr Scharf kaltblütig 
fort. — Im Uebrigen würden Ihre zerrütteten Ver: 
hältniſſe, Ihre peinigenden Verlegenheiten, der hohe 
Gewinn, welcher Ihnen aus dem Brande — 5 
ſogar Ihre perſönliche Anweſenheit im Magazin am 
Tage des Brandes ſchwer gegen Sie in die Wag⸗ 
ſchale fallen.” : . l 

„Schurke! Teufel!' — rief Leithold, emporſprin⸗ 
gend — „Du haſt das Alles angeſtiftet! Jetzt fällt mir 
endlich die Binde der Verblendung von den Augen, und 
ich durchſchaue Dich in Deiner 2 fürchterlichen 
Nächtswürdigkeit! Aber Du ſollſt Dich getäuſcht fin⸗ 
den! Ich ſelbſt werde der Geſellſchaft die Anzeige von 
dem Betruge machen, in welchen ich verwickelt wor⸗ 
den. Ich werde ihr zurückſtellen, was ich zu viel er⸗ 
halt en; und Sie, Sie heuchleriſches Ungeheuer, wer: 
den mir nie wieder unter die Augen treten!“ — Er⸗ 
ſchoͤpft, halb ohnmächtig, ſank er in den Seſſel zurück. 

Ich habe Sie ein Mal darum erfucht” — ver? 
fſetzte Scharf — „den . mit Ruhe und 
Faſſung in's Auge zu blicken; ich wiederhole meine 

. . 
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wohlwollende Bitte zum zweiten und, wie ich betonen 
muß, letzten Male. Die wilden Ausbrüche Ihrer 
Verzweiflung, inſoweit ſie mich berührt haben, will 
ich 8 Was, frage ich, würden Sie gewinnen, 
wenn Sie hingingen und der Geſellſchaft die Summe, 
um welche fie benachtheiligt; worden, zurückſtellten? 
Die Unmöglichkeit, auch nur den geringſten Beweis für 
Ihre Unſchuld zu liefern, verbunden mit dem Umſtande, 
daß es erſt meiner Mahnung und Warnung bedurfte, 
um Sie zur Anzeige des Betruges zu bewegen, würde 
dieſem Acte der Ehrlichkeit einen ſehr zweideutigen 
Charakter verleihen.“ 

„Ich werde Sie als den Anſtifter bezeichnen!“ — 
ſagte Leithold, doch mit einer Unſicherheit, welche ſeine 
Ohnmacht bewies — „Ich werde ſchwoͤren, daß ich 
die zu verſichernden Poſten genau nach Ihrem Ver⸗ 
zeichniſſe angegeben!“ 3 

„Womit würden Sie dieſe Behauptung begrün⸗ 

den?” — verſetzte Scharf mitleidig — „denn be⸗ 
gründen müßten Sie dieſelbe, da Ihnen, als dem 
Verklagten, ein Schwur nicht zuſtände! Auch könnte 
dieſe Behauptung doch nur einen Sinn haben, wenn 
es Ihnen gelänge, den Verdacht der Brandſtiftung 
auf mich zu werfen (ſo wie denn überhaupt die bei⸗ 
den Verbrechen, Betrug und Brandſtiftung, hier kaum 
zu trennen ſind). Das Ungereimte eines ſolchen Ver⸗ 
dachtes würde, ganz abgeſehen von der Frage des 
Nutzens, welcher für mich aus den ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen hätte erwachſen können, durch meine Abwe⸗ 
ſenheit am Tage des Brandes zu conſtatiren fein.” 
; Leithold legte die Hände auf die beiden Arme des 
Lehnſeſſels und ſchien ſich erheben zu wollen. Doch 
die Kräfte verſagten ihm den Dienſ. Seine Augen 
ſanken mit dem Ausdrucke des Entſetzens in ihre Höh: 
len zurück. „Und fo meinen Sie. — ſprach er mit 
tonloſer Stimme — „daß auch dieſer Verdacht, der 
Verdacht der Brandſtiftung, mich treffen würde? 

„Ganz unzweifelhaft!” — antwortete Scharf mit 
der grauſamen Kälte eines Henkers — Ihr lacht 


ſinniges und verzweifeltes Spiel an der Börfe, Ihre 


Geld⸗Calamitäten, Ihr verändertes und verſtoͤrtes 


4 


Weſen, welches längſt in der Gefchäftswelt Aufſehen 
erregt hat, verbunden mit den andern, bereits er⸗ 
wähnten höchſt verdächtigen Umſtänden würden einer 
Verſammlung von Geſchworenen kaum ein anderes 
Urtheil als „Schuldig!' geſtatten. Aber ſelbſt wenn 
dem nicht fo wäre, wenn Ihre Selbſtanzeige fo wie 
das freiwillige Anerbieten der Zurückerſtattung als 
mildernde Umſtände für Sie ſprechen und Sie vor 
einem „Schuldig!“ bewahren ſollten; nie würden Sie 
den Verdacht von ſich abwälzen können! Und dieſer 
Verdacht würde Sie vernichten als Geſchäftsmann, 
er würde Ihnen die Thür Ihrer beſten Freunde ver⸗ 
ſchließen, er würde .. 

„Halten Sie ein!” — rief Leithold, über deſſen 
Antlitz ſich ein dunkles Roth verbreitete — „Ich ver⸗ 
ſtehe! Ich begreife Alles! ... Ich bin in Ihren 
Händen! .. . Jahre lang hat man mich vor Ihnen 
gewarnt und auf Ihre dunklen, abſcheulichen Pläne 
hingedeutet! Um Ihret willen habe ich Alles von 
mir geſtoßen, was treu und redlich war! Es konnte 
— 4 17 7 an 6 15 55 ſagen Sie, was 

ie wollen, worauf Sie hinſteuern! i 

Ale, a un ; Ich bin auf 
arf ſchien ſein Auge an der Zerkmirſchung des 
unglücklichen zu weiden. Er ſchien ſich * 
gen für die Jahre kriechender Unterwürfigkeit und 
emuth. Sein Antlitz leuchtete in diaboliſchem Glanze. 
Ploͤtzlich ſchob er einen Seſſel in die Nähe feines 
Opfers, ſetzte ſich mit ſteifer Förmlichkeit nieder und 
begann mit leiſer Stimme: „Während Sie durch 
Lurus Verſchwendung und wahnſinniges Spiel ein 
großes Geihäft ruinirten und ein Vermögen vergeu⸗ 
deten, habe ich durch Fleiß, Ordnung, Solidität und 
Sparſamkeit ein Vermögen erworben. Das Glück 
begünſtigte mich. Zwei bedeutende Gewinne in der 
Lotterie vervielfältigten das Erworbene und Erfparte. 
Geſchickte und glückliche Unternehmungen meines On⸗ 
kels, an denen ich mich betheiligte, verwandelten mei⸗ 
nen Wohlſtand in Reichthum. Ich gebiete heute über 
ein Vermögen von 90,000 Thalern. Dieſes Vermoͤ⸗ 
gen bin ich bereit, der Firma Leithold zu überweiſen, 


hi 


wofern ich dieſe Firma bereit finde, mich zum Com 
pagnon zu ernennen. Dies iſt der erſte meiner ab⸗ 
ſcheulichen Pläne!“ 

„Weiter! Weiter!” — fagte Leithold. 

„Mit dieſer Summe” — fuhr der Disponent 
langſam fort — „verpflichte ich mich, das Anſehen 
der Firma in wenigen Monaten wiederherzuſtellen 
und ſie ſo groß und geachtet zu machen, als ſie je⸗ 
mals geweſen. Sie werden Ihre glücklichſten und 
olzeſten Tage wieder erleben und nur gebunden ſein, 
das verderbliche Spiel auf der Börfe nicht wieder zu 
beginnen.“ 

PR eng Weiter! — ſagte Leithold mit ſtarrem 
ick. 

‚Um das Band der Freundſchaft zwiſchen uns 
ganz unauflöslich zu machen! — fuhr Scharf mit 
noch leiſerer Stimme fort — „begehre ich die Hand 
Margaretens, Sr Tochter, welche ich ſeit 14 Jah⸗ 
ren mit ſtill verſchwiegener Leidenſchaft liebe!“ 

Ich wußte es! Ich wußte es genau!? — ſagte 
— 05 mit einem irren Ausdruck in Zügen und 


Blick. 

Scharf rückte näher an den Unglücklichen und fuhr 
mit einem häßlichen, höhniſchen Lächeln fort: 
bin nicht fo ſchoͤn und ſtattlich, als Telecchi; 
bin immerhin noch kein Affe, kein Scheuſal, 
würde meinen geſunden und ungeſchwächten 
nicht gegen den entnervten Cadaver des Wüſtlings 
vertauſchen! Ich bin auch nicht ſo reich, kein Bör⸗ 
ſenfürſt, kein Millionär, wie Telechi, allein mein 
Name, mein Ruf werden noch glänzen, wenn Schwin⸗ 
del, unmäßige Begier nach Gewinn, Hochmuth und 
Verſchwendung den Millionär in einen Bettler ver- 
wandelt haben werden! Im uebrigen ſind unſere 
Ansprüche auf Ihre Berückſichtigung ziemlich gleich. 
Die Dame unferer Leidenſchaft nährt für Beide nur 
Haß und Verachtung in ihrer Bruſt. Für den Einen 
wie für den Andern würde fie ſich nur entſcheiden 
unter dem Druck eines moraliſchen Zwanges. Aber 
hier beginnt mein Vortheil, mein Uebergewicht. Waͤh⸗ 
rend Ihre Tochter bei dem väterlichen Hilferuf „Rette 


und ich 
Körper 
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Heidelberg, 5. Febr. [Akademiſche Gerichtsbarkeit.] Ziegler in Züri fo großartig ausgeſchriebene Conferenz ſämmtlicher für Tunis in England geſchlagenen Münzen die Aufſchrift führen: 
In findentifchen Kreiſen eiteulirt dahier eine Petition an die Regierung | Militärdirectoren der Cantone hat am 5. und 6. d. in Aarau ftattger| „Unter dem Sultan Abd⸗ul⸗Aziz, Sidi⸗Sadok, Paſcha⸗Bey.“ Da 
um Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit, beziehungsweiſe um] funden, hat aber trotzdem, daß fie aus lauter Fachmännern zufammen: | Frankreich dem Bey die Souveränetät vindicirt, fo dürfte tin neuer 
Reviſton der akademiſchen Geſetze. Auch die Regierung hat ihrerſeits] geſetzt war, in Bezug auf die in der eidgenöſſiſchen Armee einzufüh⸗ Depeſchenwechſel über dieſen Gegenſtand nicht ausbleiben. N 
dieſen Gegenſtand bereits vor einiger Zeit in Erwägung gezogen und] renden Vereinfachungen nichts Neues oder beſonders Weſentliches zu) [(Verſchiedenes.] Der geſtrige Tuilerienball war äußerſt glänzend und 
es wird wohl dem nächſten Landtage ſchon ein darauf bezüglicher Gefegent- Tage gefördert. Der Hauptpunkt, um welchen ſich die Debatte drehte, ee nr acer —. 4 ao bis 3 russ 15 Das 
wurf vorgelegt werden. Wenn auch die Beibehaltung einer gewiſſen | war, daß den Cantonen in dem Bekleidungsweſen mehr Freiheit ge: Vourtales schen Kunſtcabinets ae geh ai. 55 80 ii — = — = 
aka demiſchen Dis ciplinargewalt als zweckmäßig erſcheint, fo ift doch die] laſſen werden möge. Uebrigens follen die gefaßten Beſchlüſſe dem eid: | Rüftung eines römiſchen Gladiators um 13,000 Franken erſtanden. 
jetzt beſtehende Ausdehnung einer eximirten Gerichtsbarkeit auf rein] genoͤſſiſchen Militärdepartement nur in Form von Wünſchen und nicht Paris, 10. Febr. [Der päpſtliche Nuntius.] Morgen um 
bürgerliche Rechtsverhältniſſe durchaus unbegründet und wird, wie in als von einer Verſammlung, welche die Cantone repräſentirt, ſondern | 9% Uhr findet der Miniſterrath ſtatt, in welchem die Thronrede wieder 
anderen Ländern bereils geſchehen, dem modernen Rechtsbewußtſein] als nur von einer Conferenz ihrer Militärdirectoren ausgehend, dem zur Sprache kommen und hauptſächlich über die italieniſche Frage dis⸗ 
zum Opfer fallen müſſen. Schw. M.) Bundesrathe an das Herz gelegt werden. — In ſeiner heutigen] cutirt werden ſoll. Wie man ferner erfährt, hat Herr v. Sartiges 
Kiel, 9. Febr. [Gründung eines Kleinſtaates, Annexion, Sitzung beſchloß der Bundesrath, die Auslieferung des Generals Lan: Befehl erhalten, falls die römifche Regierung keine genügende Antwort 5 
oder bundesſtaatlicher Anſchluß!] heißen die möglichen Löfungen | giewicz an die Schweiz als deren Bürger nochmals durch feinen Ge- in der Chigi⸗Sache giebt, Rom in Urlaub zu verlaſſen; alfo eine Art 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. Die Anhänger des Kleinſtaates]ſandten, Herrn v. Steiger, in Wien verlangen zu laſſen. — Trotz der von diplomatiſchem Bruch zu conſtatiren. Ein großer Theil der fran: 
Schleswig⸗Holſtein verſtehen ſich jetzt großentheils dazu, anch in einer] Befürchtung, daß nach dem Abzuge der eidgenöſſiſchen Truppen von 


zoͤſiſchen Biſchöfe will ſich vor Oſtern nach Rom begeben. Die hieſige 
bedingten Weiſe für den Anſchluß an Preußen ſich zu erklären. Ohne 


Zweifel hat die Politik des Anſchluſſes in der öffentlichen Meinung der 
Herzogthümer immer mehr Verbreitung gefunden. Während man fie 
anfänglich halbwege als Landesverrath verſchrie, geſtehen gegenwärtig 
ſelbſt viele Particulariſten, daß ein Anſchluß an Preußen, wenn auch 
eingeſchloſſen in engen Grenzen, doch nothwendig ſei. Sie aber machen 
beſtändig dabei den Vorbehalt, daß erſt nach der Conſtituirung des 
Kleinſtaates Schleswig⸗Holſtein über dieſe Frage durch die Stände und 
den Herzog die Entſcheidung zu treffen ſei. Voll Wohlwollens gegen 
Preußen, wie ſie verſichern, wagen ſie dennoch nicht, eine feſte Anſicht 
über den Anſchluß zu faſſen, da fie dies als unſtatthafte Vorausnahme 
in Beziehung auf die zukünftige Entſcheidung über dieſe Frage durch 
die Stände und den Herzog anſehen, welche erſt darüber die ſichere 
Meinung ſich bilden ſollen. Man ſieht hieraus, die Particulariſten 
möchten gern eine Meinung über die Frage des Anſchluſſes haben, fie 
wiſſen aber nicht, ob fie es auch dürfen, da in Zukunft die Stände 
und der Herzog vielleicht anders über dieſe Frage denken könnten. Aus 
dieſem Grunde ſchieben ſie auch immer das Selbſtbeſtimmungsrecht des 
Landes vor, dem es vorbehalten ſein muß, die richtige Anſicht über die 
Frage des Anſchluſſes feſtzuſtellen. Geſetze zu geben, Staats⸗Verträge 
zu ſchließen, ſteht freilich nicht den Vereinen, der Preſſe, den Privaten 
zu, aber eine öffentliche Meinung zu bilden und für eine ſolche ſich zu 
entſcheiden, dieſes Recht und dieſe Pflicht ſollten doch vor Allem auf 
der Seite ihre volle Anerkennung finden, welche das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht als das erſte und hoͤchſte Gut des politiſchen Lebens preiſen. Das 
Sichzurückziehen auf die zukünftige Entſcheidung der Stände und des 
Herzogs über den Anſchluß an Preußen iſt, wie uns ſcheint, nur ein 
Verſteckſpielen, um ſeine gegenwärtige Unentſchiedenheit in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu verbergen. Dem öffentlichen Leben es anrathen, keine 
Meinung über den Anſchluß an Preußen ſich zu bilden, weil in Zu⸗ 
kunft die Geſetzgebung des Landes auch dagegen ſich entſcheiden könnte, 
iſt eine Maxime, die wenig mit einer liberalen oder gar demokratiſchen 
Denkweiſe uns zu harmoniren ſcheint. (H. B.⸗H.) 
It alien. 

Turin, 8. Febr. [Die Deputirtenkammerl entwickelt endlich 
mehr Thätigkeit. Die Mitglieder derſelben vermeiden mit Sorgfalt 
lange Reden, und ſie arbeiten angeſtrengt, um zu einem raſchen Er⸗ 
gebniſſe zu gelangen. Das ſogenannte adminiſtrative Geſetz iſt mit 
184 gegen 73 Stimmen angenommen worden. In der That mußte 
man der Regierung einige Machtvollkommenheit laſſen, die bei der jetzi⸗ 
gen Lage des Reiches unumgänglich iſt. Denn wenn man an alle die 
Schwierigkeiten denkt, welche die Unifieirung der bisher fo verſchiedenen 
Geſetzgebungen der einzelnen Länder darbietet, ſo wird man erſt die 
Bemühungen des Parlamentes und des Miniſteriums würdigen und 
die etwaigen kleinen Mißgriffe nicht zu ſcharf tadeln. Das dem Mi- 
niſterium gegebene Vertrauensvotum beweiſt klar, daß das Parlament 
an die Einſicht und den Patriotismus der Mitglieder des Cabinets 
glaubt. Daß die Oppoſition ſich in verhältnißmäßig bedeutender Mi⸗ 
norität befunden hat, nimmt dem Vertrauensvotum nichts von feinem 
Werthe. Geſtern hat der Miniſter der Öffentlichen Arbeiten auf den 
Tiſch des Hauſes den Wortlaut des mit der lombardiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft bezüglich des Verkaufs der Staatseiſenbahnen abgeſchloſſenen 
Vertrages niedergelegt und zur Unterſuchung der ſo wichtigen Sache 
dle Ueberweiſung an die bereits ernannte Commiſſion beantragt. Ein 
Redner machte den Vorſchlag, eine neue Commiſſton zu ernennen; 
allein der Miniſter wehrte ſich tapfer, und die Kammer entſchied zu 
feinen Gunſten. Was den Geſetzentwurf über die Veräußerung der 
Kirchengüter betrifft, ſo wird darüber ſogleich nach dieſem über die ge⸗ 
richtliche Unificirung verhandelt werden. 


Schweiz. 
Bern, 8. Febr. [Conferenz der Militär⸗Directoren. — 
Langiewiez. — Die genfer Decupation.] Die vom Oberſt 


Genf die dortigen Parteien wieder an einander gerathen werden, will 
der Bundesrath feinen Beſchluß, betreffend die Aufhebung der Oceu⸗ 
pation, am 10. d. M. zur Ausführung bringen; in einem beſonderen 
Schreiben wird er jedoch der genfer Regierung ſeine Erwartung aus⸗ 
ſprechen, daß ſie für die Aufrechthaltung von Ordnung und Ruhe zu 
ſorgen wiſſen werde, auch wenn Genf wieder ſich ſelbſt überlaſſen iſt. 


Frankreich. 

* Paris, 9. Febr. [Der kirchliche Conflict] ſpitzt ſich 
durch weitere Demonſtrationen der Prälaten immer ſchärfer zu. Der 
„Monde“ bringt heute einen neuen Hirtenbrief des Biſchofs von Poi⸗ 
tiers, der an Heftigkeit alle bisherigen Aeußerungen überbietet. Er 
ruft die Gläubigen auf für die unterdrückte Kirche, indem er daran 
erinnert, daß ſich in deren großer Noth eine Judith gefunden, 
welche Holofernes beſeitigt habe. Das „Journal des 
Debats“ bringt einen Brief Dupanloup's, worin dieſer ſich lebhaft ge⸗ 
gen den Vorwurf der „Debats“, mit Kardinal Antonelli unter einer 
Decke zu ſtecken, erhebt. Dieſem Briefe ſchickt das „Journal des De⸗ 
bats“ eine derbe Einleitung voraus, die von dem Direktor des Blattes, 
Herrn Ed. Bertin, ſelber unterzeichnet iſt. Die „Debats“ halten ſich 
ſtreng an die Beſtimmungen der organiſchen Artikel, indem ſie ihrem 
biſchoͤflichen Gegner ſtets nur den Titel Monsieur l’eveque beilegen, 
während Herr Langlais in feinem Berichte an den Staatsrath wegen 
Amtsmißbrauchs des Biſchofs von Moulins und des Cardinal -⸗Erzbi⸗ 
ſchofs von Beſangon von Monseigneur und Son Eminence ſpricht. 
— Von Dupanloup's Broſchüre iſt jetzt die 26. Ausgabe erſchienen. 

(Der Bericht des Staatsraths Langlais!] als Berichter⸗ 
ſtatters in der Mißbrauchsſache, beſteht aus zwei Abſchnitten, wovon 
der erſte ſich ausſchließlich mit der Stellung der Kirche in Frankreich 
und die darüber beſtehenden Geſetze beſchäftigt und mit Belegen nach⸗ 
weiſt, daß ſaͤmmtliche Regierungen in Frankreich vom heiligen Ludwig 
bis zu Ludwig XVIII. das Recht der Verifizirung päpſtlicher Aktenftüce 
gehandhabt haben, daß ſie kraft dieſes Rechtes die Veröffentlichung päpſt⸗ 
licher Aktenſtücke unterſagen durften und unierfagt haben, daß dieſes 
Verbot bald auf ganze Aktenſtücke, bald auf einzelne Theile derſelben 
angewendet wurde: kurzum ſeit dem heiligen Ludwig ſei es gehalten, 
wie es auch jetzt die Regierung kraft des offentlichen Rechts in Frank⸗ 
reich zu halten verpflichtet ſei. 

Im zweiten Theile erörtert der Berichterſtatter den zur Beurtheilung 
vorliegenden Thatbeftand, indem er zunächſt betont, daß die Verificirung 
päpſtlicher Bullen weder ſonſt noch jetzt als eine bloße Einregiſtrirungs⸗ 
Formalität betrachtet worden ſei. 

Der Staatsrath fer keine Theologen⸗Verſammlung, ſondern eine politiſche 
Körperſchaft, der die Competenz und die Jurisdiction habe, um zu erkennen, 
ob eine päpſtliche Bulle Grundfäge enthalte, welche gegen die Staatsgeſetze 
und gallikaniſche Freiheiten verſtoßen oder nicht; und dieſer Pflicht genüge 
der Staatsrath mit Mäßigung, doch ohne Schwäche. Was nun die neueſte 
Encyklica anbetreffe, jo zerfalle dieſelbe in zwei ganz verſchiedene Theile: in 
dem einen ordne der Papſt Gebete an und bewilligte er in Jubiläͤumsform 
einen vollſtändigen Ablaß; der andere Theil dagegen, dem ſich ein Verzeich⸗ 
niß von Haupt ⸗Irrlehren unſerer Zeit als Syllabus anſchließe, bilde eine 
Darlegung von Lehren. Die Verdffentlihung des erſten Theiles babe keinen 
Widerſpruch erfahren, der zweite dagegen habe rein politiſche Tragweite; 
ätte die Encyklica ſich auf Sachen des Glaubens und der Moral beſchränkt, 
o würde fie unbehelligt geblieben fein; fie greife aber über die religidfen 
Dinge hinaus auf rein ſtaatliches Gebiet und übe Kritik und Cenſur u 
n auf denen einige der franzöſiſchen Inſtitutionen bes 
[Der Ausſchuß,] der über den unentgeltlichen Unterricht Berathungen 
pflegt, hat unter dem Vorſitze des Prinzen Napoleon bereits eine 
Sitzung gehalten. Unter den Vorlagen, die ſofort nach Eröffnung der 
Kammern vorgebracht werden, befindet ſich auch der Geſetzentwurf über 
die Wahlen der Gemeinderäthe, wovon in Zukunft, wie bei den Ge: 
neralräthen, alle drei Jahre ein Drittel ausſcheiden und neu gewählt 
werden ſoll. i 
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Regierung wird auch dadurch wieder zu Maßregeln gedrängt. — Der 
„Conſtitutionnel“ findet nur zu wahr, was der „Moniteur“ geſagt 
bat, nämlich, daß der päpſtliche Nuntius das internationale und das 
oͤffentliche Recht Frankreichs zugleich mißkannt habe; fein erſter Brief 
war bei Erſcheinen der Dupanloup'ſchen Streitſchrift erſchienen, „in der 
unmoglich einer der heftigſten Angriffe gegen den September⸗Vertrag, 
alſo gegen eine der wichtigſten Handlungen der kaiſerlichen Regierung, 
zu verkennen iſt.“ Der zweite Brief iſt an den Biſchof von Poltiers 
gerichtet, „der, wie alle Welt weiß, keine Gelegenheit verpaßt, um der 
kaiſerlichen Regierung ſich feindſelig und beleidigend zu zeigen, und in 
dem vorliegenden Falle das Mittel erfunden hat, wie man das Deeret 
vom 5. Januar nicht verletzt und es doch nicht duldet.“ 

„Alſo an den Autor einer von Oppoſition rothglühenden Streitſchrift und 
an einen Biſchof, der auf der Kanzel ſogar eine feindſelige Haltung gegen 
die Regierung zeigt, ſchickt der apoſtoliſche Nuntius ſeine Zuſtimmung und 
Aufmunterung, und Monſignor Chigi iſt nicht bloß Legat, ein blos mit 
kirchlichen Dingen betrauter, ſondern diplomatiſcher Agent des heiligen römi⸗ 
ſchen Stuhles, der dazu da iſt, um die guten Beziehungen mit der franzdfis 
ſchen Regierung zu pflegen, der Inſtructionen hat, die ſo klar wie das Son⸗ 
nenlicht ſind, und der, wenn er die beglückwünſcht, welche deu September⸗ 
Vertrag und das Decret vom 5. Januar befeinden, genau in derſelben Lage 
iſt, als wenn ein engliſcher oder öſterreichiſcher Geſandter ſich öffentlich in 
franzöſiſche e 
den Parteiführern, welche die kaiſerliche Regierung und die Staatseinrich⸗ 
tungen Frankreichs angriffen, ein lautes Bravo zurufen wollte.“ 

Die halbamtliche Mittheilung des „Conſtitutionnel“ ſchließt mit den 
Worten: „Jeder Vernünftige iſt daher mit der „Moniteur“⸗Note ein⸗ 
verſtanden: Angeſichts des mißkannten internationalen Rechtes und der 
notoriſchen Ueberſchreitung der geſetzlichen Ordnung, welche die Grund⸗ 
veſte unſerer bürgerlichen Geſellſchaft iſt, hatte die Regierung des Kaiſers 
den Geſetzen Achtung und ſich ſelber Reſpect zu verſchaffen: fie hat es 
gethan, und man wird zugeſtehen müſſen, ſie hat ihre Schuldigkeit in 
der mildeſten Form gethan.“ 


[Parlamentariſches.] Das Budget wird den 16. bei der 
Kammer eingebracht werden, der Kaiſer dieſen Umſtand in ſeiner Rede 
vom 15. anzeigen und die Deputirten auffordern, ihre Arbeiten zu 
beſchleunigen. Die demokratiſchen Oppoſitions⸗Mitglieder werden ſich 
morgen Sonnabend zu einer vertraulichen Beſprechung beim Deputirten 
Carnot verſammeln. Hr. Ollivier iſt zu dieſer Beſprechung nicht ge⸗ 
beten worden und man betrachtet dieſen als ganz abgefallen. 


[Der Prozeß der Dreizehn] kam heute vor der Kriminalkam⸗ 
mer des Caſſationshofes vor. Die Dreizehn, welche um Caſſation des 
Urtheils nachgeſucht hatten, waren durch den Präfiventen der Caſſa⸗ 
tionshofs⸗Advocaten, Mathieu Bodet, vertreten, der vier Caſſations⸗ 
gründe entwickelte. Den Bericht erſtattete der Caſſationsrath Legagneur. 
Morgen ſpricht der General⸗Advocat Charrins. 


[In Sachen der „Olinde.“] Der Deputirte und Schiffs⸗Bau⸗ 
meiſter Armand von Bordeaux leugnet, gewußt zu haben, daß die 
„Olinde“ für die Conföderirten beſtimmt geweſen ſei. Er giebt zu, 
daß dieſes Schiff anfänglich vom Süden beſtellt worden, da man ihm 
aber verboten, daſſelbe abzuliefern, ſo habe er es an Dänemark ver⸗ 
kauft, Geld dafür erhalten und ſei erſtaunt geweſen, als er gehört, 
daß es plotzlich in conföderirte Hände übergegangen ſei. Armand er⸗ 
zahlt fo, aber Niemand glaubt ihm, ſogar die Regierung nicht, welche 
in dieſer Sache ganz ernſtlich vorgeht. 

[Verſchiedenes.] Die Kaiſerin Eugenie hat in Spanien einen Prozeß 
verloren, der ſchon ſeit langen Jahren dauerte. Es handelte ſich um die 
Grafſchaft Miranda und um unermeßliche Ländereien, welche dazu gehören 
und auf welche die Kaiſerin als Tochter des Hauſes Montijo und die Fa⸗ 
milie Malpica Anſprüche erhoben. Der Ober⸗Appellationshof von Madrid 
entſchied kürzlich zu Gunſten der letzteren. — Prinz Napoleon hat beſchloſſen, 
daß jetzt auch zu ſeinen großen Feſten der ſchwarze Frack zugelaſſen werden 


eiten miſchen und den Morgen⸗ und Abendblättern wie 
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[Zunid.) Es hat bier ſehr unangenehm berührt, daß die ſoeben 


Rette mich vor Noth und Armuth!“ — viel: 


mich! 
leicht noch zögern würde. i 

Leithold's Augen quollen plotzlich aus den Höhlen 
hervor, und fein Geſicht erhielt eine bläulich fahle 
aͤrbung. 
: Deshalb hielt Scharf inne; gleich darauf aber, 
als wollte er ſich beeilen, den letzten vernichtenden 
Schlag gegen den Unglücklichen zu führen, erhob er 
ſich, neigte ſich vor, jo daß ſem Mund fat das Ohr 
des Prineipals berührte, und rief mit erhobener 
Stimme: „Der väterliche Angſtſchrei „Nette mich — 
vor Entbehrung, Schande und Gefängniß!“ — würde 
fie beſiegen und zu jedem Opfer bereit machen!“ 

„Vielleicht!“ — ſagte eine Stimme, deren tiefer 
Klang ihn wie ein Blitzſtrahl berührte. 

Er fuhr auf und blickte mit dem Ausdruck des 
Schreckens * geöffneten Seitenthür, in welcher 

arete ſtand. 8 

0 ſagte ich' — fuhr ſie, ohne ihn eines 
Blickes zu würdigen, fort — »Ich werde den väter: 
lichen Angſiſchrei nicht abwarten. Ich werde anneh⸗ 
men, er ſei ſchon ausgeſtoßen worden. Allein Sie 
werden es erklärlich und billig finden, wenn ich gleich⸗ 
wohl noch zögere und die Kraft zu einem Schritte 
zu ſammeln ſuche, welcher mir ſchwerer fällt, 5 mir 
Selbſtmord fallen würde. Sobald es mit x 1 75 
ſein wird, 128 a hee ſaſſen, ſollen Sie ihn 
aus meinem Munde erfahren!“ Ö 

Ein bezeichnender Blick nach der Thür befahl ihm, 
ſich . entfernen. Bu 

verbeugte ſich kalt und ging. 5 

Als er fort war, eilte ſie nach dem Lehnſtuhl, in 
welchem ihr Vater regungslos ſaß. Ein Laut des 
Schreckens, welchen ſie ausſtieß, lockte Tante Lina 


herbei. 
veithold war vom Schlage gerührt worden. 


Kapitel 7. 

Anton, der Haushälter, war durch die plötzliche 
Kündigung von Seiten des Disponenten denn doch 
weit unangenehmer berührt worden, als er ſich hatte 
merken laſſen. Daß Scharf nicht ſpaßte und ſeinen 
Willen unter allen Umſtänden durchſetzte, war ihm 
bekannt. Daß Scharf's Anſehen und Macht nach 
dem Unfalle, der Herrn Leithold betroffen, vollſtän⸗ 
dig unbeſchränkt waren, merkte er bald. Und ſo 
konnte er ſich denn der Ueberzeugung nicht verſchlie⸗ 
Ay daß feine Tage im Leithold'ſchen Haufe gezählt 
eien. 

Mehrere Tage hatte er dieſe ſchmerzliche Ueber⸗ 
Pa ſtill in ſich herumgetragen und ſie ganz be⸗ 
onders vor ſeiner Gattin geheim gehalten. Da wir 
dem Verdachte, als habe er ſich vor ihr gefürchtet, 
unmöglich Raum geben können — denn Anton war 
Herr im Hauſe und ſpielte ſeine Rolle als Familien⸗ 
oberhaupt mit ſtrenger Würde — fo können wir nur 
annehmen, daß er Angeſichts des höheren Leides, welches 
die Firma Leithold in der Perſon des Chefs betroffen, 
ſein kleineres eigenes Leid mit tactvollem Schweigen 
ertrug. Indeß andererſeits widerſtrebte es ſeinen 
Grundsätzen über eheliches Glück, ein Leid allein zu 
tragen, und ſo geſchah es eines Mittags, nachdem er 
die Gabel niedergelegt hatte, daß er mit den Wor⸗ 
ten: »Ich muß Dich eene Enthüllung machen!“ — 
die großen Augen ſeiner Gattin noch größer machte 
und ihr dann kleinlaut, aber wortgetreu, fein Zuſam⸗ 
mentreffen mit Scharf erzählte. 

Nun traf es ſich 5 daß Jetten 's 
treues Herz in der jüngſten Zeit durch allerlei Vor⸗ 
fälle, Ereigniſſe und Neuigkeiten ſchwer bedrückt und 
in einen Zuſtand der Erregung verſetzt worden war, 
welcher eine heſtige Entladung zur Nothwendigkeit 
machte. Sie lehnte ſich deshalb mit einer geilen 
Feierlichkeit zurück, ſchrankte die vollen Arme über dem 
vollen Buſen und ſprach: „Ich danke Dich für Deine 
Enthüllung. Und Deine armen vier Würmer wür⸗ 


den Dich ooch danken, wenn fie 'nen Begriff hätten 
von das Glück, das ſie bevorſteht unter ſo eenem 
Vater!“ 

„Sette, mäßige Dir! Beherrſche Dir!“ — fagte 
Anton ſanftmüthig. 

„O, mach' Dich nur keene Sorge nich!' — ver: 
etzte fie mit wachſender Bitterkeit — „Ich werde mir 
chon mäßigen und beherrſchen, wenn Du durch Deine 
Bildung und Deinen Freiheitsſchwindel uns in den 
angenehmen Zuſtand verſetzt haben wirſt, wo een 
Groſchen⸗Brot ſechs hungrigen Magen befriedigen ſoll, 
und een halbes Loth Kaffee drei Quart Waſſer ver⸗ 
Page muß. Und dann kannſt Du hingehen zu 

eine Redner und Volksbeglücker, die Dir ufgeheßzt, 
confuſe gemacht und aus Deine nährende Stellun 
herausgebildet haben, und kannſt zuſehen, ob ſie Di 
eene Meſſerſpitze Salz uf Deine trockene Kartoffeln 
geben werden.” 

-Ich habe Dir oft gebeten, Jette“ — ſprach 
Anton, immer noch friedfertig und mild — „Dir gar 
nich in Politik zu mengen. Ich habe mir noch nie 
in Deine Crinoline oder Deinen letzten Verſuch“ 
gemiſcht.“ 

„Meine Crinoline hat ooch noch keen Unheil ge⸗ 
ſtiſtet, wie Deine Politik!“ — unterbrach fie ihn 
heftig — „Meine Crinoline koſtet mir 20 Groſchen, 
und die hab' ich mich mit meine 10 Finger durch 
Waſchen und Plätten, verdient. Deine Politik aber 
koſtet Dir Brot und Stellung, und wird Dir mit 
ſammt Deine Kinder in's Unglück ſtürzen. Weß 
Brot ich eſſe, deß Lied ich ſinge! Warum haſt Du 
Dir gegen das ausdrückliche Verbot von Herrn Scharf 
bei die Wahlen betheiligt?“ 


Ich eſſe Scharfen fein Brot nich!“ — rief Anton, 
indem er aufſprang und ſeinen Stuhl in einen Winkel 
ſtellte — „Und die freie Wahl is een heiliges Recht 
von jedem Staatsbürger, und des laß ich mich durch 
keenen Miniſter, geſchweige denn durch eenen Dis⸗ 
ponenten beſchränken! t ſolcher , bach 557 

u 


eene Schande für een berliner Kind is, h 


oll. — Der General M’Clellan, Lincoln's Mitbewerber um die amerikani⸗ 
1 räſidentſchaft, iſt in Paris angekommen und im Hotel de Empire 
abgeſtiegen. 5 


Dich eenen Conſtabler oder Gefängnißwärter heira⸗ 
then müſſen!“ 

„Weeß Gott, ob's nich für mir und die arme 
Würmer een Glück geweſen wär'!“ — verſetzte die 
Gattin, in Thränen ausbrechend, und zwei von den 
armen Würmern accompagnirten ſie. 


Nun war Anton ohne Zweifel ein herzhafter Mann 
und nicht ſo leicht in's Bockshorn zu jagen. Weder 
Kanonenkugeln noch ſonſtige „blaue Bohnen” würden 
ihn eingeſchüchtert und zum Wanken gebracht haben. 
Allein die kleinen Bomben von Salzwaſſer, deren ſich 
die hübſchen Augen ſeiner Gattin entluden, entmann⸗ 
ten ihn ſtets, und Jette durfte ſich nur dieſer Schuß⸗ 
waffe bedienen, um die Gunſt des Schlachtengottes 
augenblicklich auf ihre Seite zu ziehen. Auch jetzt 
lenkte Anton in den Pfad der Verſöhnung ein. „Ich 
möchte Dir doch fragen” — ſprach er gutmütbig 
— ob Du in die zwölf Jahre unterer Che ſchon 
eenen Mangel empfunden haſt? Ob Dich's een een⸗ 
zigſtesmal an Brodt, oder Kaffee, oder Fleiſch, oder 
Gemüſe, oder an Wäſche oder anſtändige Kleidung 
gebrochen hat? Ich gloobe mir rühmen zu können, 
daß ich ſogar für Erholung, Vergnügen und geiſtige 
Genüſſe jederzeit Sorge getragen. Hemgemäß kann 
ich von Dich ooch jederzeit een angemeſſenes Ver⸗ 
trauen beanſpruchen und verdiene am allerwenigſten 
een ewiges Mißtrauensvotum von Dich. Die Politik 
anlangend, jo muß ich Dich ſagen, des is eene Saite 
in mein Innres, welche Du niemals zerreißen wirſt. 
Denn, ſiehſt Du, es is jetzt keen Freiheitsſchwindel 
nich mehr, was die Geiſter bewegt, ſondern een ganz 
ruhiges und klares Bewußtſein, von Alles des, was 
uns nothtbut und was wir gewinnen konnen und ge⸗ 
winnen werden auf dem rubigen Wege der Geſetz⸗ 
lichkeit, durch Bildung, Preſſe und die Kammern, 
durch Zuſammenhalten und den Grundſatz: 
muß Recht bleiben!” 


(Fortſetzung folgt.) 


Recht 2 


DET ua 


r 


mu ge 


nadiſchen Seen verweilen dürfen, feſtſtellt. 


maskirung gedulden müſſen. 


Großbritannien 

E. C. London, 9. Febr. [Zur Adreſſe.] Den Satz, welchen 
Hr. Scully, der Urheber des iriſchen Amendements zur Adreſſe, in die⸗ 
ſelbe einſchalten wollte, war folgendermaßen abgefaßt: „Wir bedauern, 
daß der Zuſtand Irlands im Allgemeinen nicht als ein blühender oder 
befriedigender angeſehen werden kann, und daß die Einwohner, weil 
fie in der Heimath keine einträgliche Beſchäftigung finden, noch immer 
in großer Zahl nach fremden Ländern auswandern.“ Die „Morning 
Poſt“ und „Daily News“ antworten heute den iriſchen Mitgliedern 
auf ihre Beſchwerden. „Daily News“ findet, daß weder Irländer noch 
Engländer in ihrer Beurtheilung der Nachbarinſel immer die rechte 
Mitte zu treffen wiſſen. 

Sir R. i 
ew öhnliche iriſche Parlamentsmitglied dagegen jet nicht zufrieden damit, zu 
agen, daß die proteſtantiſche Staatskirche in Irland das Uebelwollen zwi⸗ 
ſchen Katholiken und Proteſtanten nähre und der Theorie einer factiſch nicht 

mehr beſtehenden Staatsreligion Opfer bringe, ſondern er würde ſich für 
unpraltiſch halten, wenn er nicht auch Mißernten und ärmlichen Fiſchfang 
derſelben Urſache eher Ebenso logiſch aber raiſonnire der engliſche 
Journaliſt, der alles Unglück Irlands aus agrariſchen Verbrechen erkläre 
und in feiner Bequemlichkeitsliebe ſich zu fragen vergeſſe, ob dieſe Verbre⸗ 
chen nicht etwa bloß eines unter vielen anderen, aus einer gemeinſamen Ur⸗ 
ſache entſpringenden und eine gemeinſame Behandlung heiſchenden Uebeln 
ei. „Die Auswanderung iſt keinesfalls“, bemerkt der Artikel weiterhin, „dem 
erhältniß zwiſchen Pächtern und Grundherren zuzuschreiben. Sonſt würden 
wir nicht finden, daß in dem 1862 abgelaufenen Yan die Zahl der 
Ausgewanderten 963,167, die Zahl der von ihrer Pachtung Vertriebenen 
nur 59,187 betragen hat. 
Auf der türkiſchen Flotte], welche gegenwärtig im Hafen von 
Portsmouth ankert, ging es geſtern Abend luſtig zu. Der Admiral 
Ethem Paſcha und die Offiziere der Flotte hatten den Land⸗ u. See⸗ 
offizieren des Hafens und der Garniſon ſowie der Hautevolde der 
Stadt und Umgegend an Bord Sr. ottomaniſchen Majeſtät Schrau⸗ 
benlinienſchiff Koſſova einen Tanz zugerichtet, welcher bis in den hellen 
Morgen binein fortgeſetzt wurde. Der Ballſaal, auf dem geklärten und 
mit Leinwand überſpannten Deck improviſirt, prangte in orientaliſchem 
Luxus, welcher nur noch von der in den Erfriſchungsräumen enfalteten 
Pracht und Verſchwendung überboten wurde. Die eigentliche Arbeit, 
Walzer, Lancierd, Ecoſſaiſe, überließen die bequemen Moslemim ihren 
Säften, den Sprüngen der Giaurs in phlegmatiſcher Ruhe zuſchauend. 
Die Feſtlichkeit hat ihre beſondere Bedeutung darin, daß ſie eine neue 
Aera für die türkiſche Flotte eröffnet; denn ſoviel man hier zu Lande 
weiß, hat ſich in Europg jetzt zum erſtenmale ein von der Flagge des 
Halbmonds überflattertes Kriegsſchiff von dem prophetenwidrigen In⸗ 
ſtitut eines gemiſchten Tanzes entweihen laſſen. b 
[Ueberſchwemmung.] Zwiſchen den Stationen Soho und Hodley, 
an der großen Weſtbahn, unweit Birmingham, führt der Schienenweg durch 
einen Tunnel, über welchen ſich etwa 500 Schritt weit ein Arm des alten 
birminghamer Kanals hinzieht. Ein Zugführer, welcher den Tunnel geſtern 
Abend zu paſſiren hatte, brachte dem Bahndirector in Hockley die Nachricht, 
daß durch ein Leck Waſſer in den Tunnel einſtröme. Sofort wurden Anſtal⸗ 
ten getroffen, die Gefahr abzuwehren; aber vergebens. In kurzer Zeit brach 
das Waſſer durch das Mauerwerk, ergoß ſich in den Tunnel, riß die Schie⸗ 
nen auf, und überflutbete, aus der nach Birmingham hin gelegenen Mün⸗ 
dung des Tunnels entweichend, in unaufhaltſamer Macht die in der Nähe 
der Station Hockley gelegene Niederung, eine Menge Häuſer unter Waſſer 
ſetzend und große Verwüſtungen am Beſitzthum anrichtend. Menſchenleben 
ſind, ſoviel man weiß, nicht zu beklagen; doch wurden Manche nur mit 
Außeriter Anſtrengung gerettet. Die Wege und die Bahngeleiſe find voll⸗ 
kommen unpaſſirbar und die Communication wird wohl auf mehrere Ta 
abgeſchnitten bleiben. — Das Ereigniß erinnert in ſeinem Urſprunge an die 


7 


N ahnliche Entſtehung der furchtbaren Ueberſchwemmung von Sheffield, 


F Die Werftcommiſſion von Birkenhead hal einen 
roßartigen Plan gefaßt; unter dem Merſey her beabſichtigt fie einen Eiſen⸗ 
bntunnel anzulegen, welcher die Docks von Birkenhead und von Liverpool 
vereinigen und durch Herſtellung einer leichteren Communication zwiſchen 
beiden Städten einem lange gefühlten Bedürfniſſe abhelfen ſoll. Der Ion: 
doner Themſetunnel würde, verglichen mit einer ſolchen faſt unterſeeiſchen 
Verbindung der Merſey⸗Ufer, an Größe ſowohl wie an Nutzbarkeit des Un⸗ 
ternehmens der Zwerg neben dem Rieſen ſein. 

E. C. London, 10. Februar. [Canada.] Die diplomatiſche 
Correſpondenz in Bezug auf die Reibungen zwiſchen Canada und den 
Vereinigten Staaten iſt veröffentlicht worden. Sie betrifft zum Theil 
den Streifzug nach St. Albans, zum Theil den Vertrag vom Jahre 
1817, welcher die Bedingungen, unter denen Kriegsſchiffe auf den ca⸗ 
Was die Auslieferung der 
in Canada gefangen genommenen Gonföderirten anbelangt, fo heißt es 
in den dem General⸗Gouverneur Canada's, Lord Mond, von Earl 
Ruſſell ertheilten Inſtruktionen: 

Er ſolle ſich „von der Entſcheidung der zuständigen richterlichen Behörden 
in der Provinz in ſeinem Entſchluſſe leiten laſſen, ob die in Haft befindlichen 
8 kraft des Auslieferungsvertrages auszuliefern find. Wenn jener 

ntſcheid dahin ausfällt, daß fie auszuliefern find, fo wird Ihrer Majeftät 


eel gefalle ſich in einem ſelbſtgenügſamen Optimismus; das | g 
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Regierung es vollſtändig billigen, wenn Lord Mond ihm gemäß handelt. 
Wenn hingegen der Entſcheid dahin ausfällt, daß ſie nicht auszuliefern ſind, 
ſo iſt Ihrer Majeſtät Regierung der Anſicht, daß das Gutachten der rechts⸗ 
kundigen Rathgeber Lord Monck's darüber einzuholen ift, ob nicht auf Grund 
der vorliegenden Zeugen⸗Ausſagen und der anderen Beweismittel, welche die 
canadiſche Regierung in Händen hat, dieſe Perſonen unter der Anklage, die 
königliche Prärogative dadurch verletzt zu haben, daß fie von Ihrer Majeſtät 
Gebiete aus Krieg gegen eine befreundete Macht führten, vor Gericht zu 
ſtellen ſind.“ 5 

In Bezug auf die amerikaniſchen Kriegsſchiffe auf den canadiſchen 
Seen, heißt es in einem an Lord Ruſſell gerichteten Schriftſtücke der 
amerikaniſchen Regierung vom 30. September: 

„In Folge feindſeliger und piratiſcher Handlungen, die neulich auf den 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und den Beſitzungen Ihrer Majeſtät lie⸗ 
enden Seen verübt worden ſind, iſt es für nöthig erachtet worden, das 
Beobachtungs⸗Geſchwader der Vereinigten Staaten auf dieſen Seen für das 
Erſte zu verſtärken. Es iſt das eine vorübergehende Maßregel, die auf⸗ 
hören wird, ſobald die Umſtände es geſtatten, und die dort verwandten 
Sal werden angewieſen werden, in allen Fällen die britiſchen Rechte zu 
reſpektiren.“ - 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 13. Februar. [Tagesbericht.] 

** [Sanitätsrath Dr. Freund +] Heut Nachmittag 2 Uhr 
verſchied nach längerem Leiden der auch in weiteren Kreiſen bekannte 
Sanitätsrats Dr. med. Freund aus Oppeln. Derſelbe hatte feinem 
hierorts anſäſſigen Sohne, dem nicht minder bekannten Privatdocenten 
Dr. med. Freund, einen Beſuch abgeſtattet, wobei er leider plötzlich 
erkrankte und nicht mehr geneſen ſollte. Der oppelner Kreis verliert 
in dem Dahingeſchiedenen einen ſeiner tüchtigſten und mildthätig⸗ 
ſten Aerzte. 

* [[Aſſemblee.] Am Sonnabend fand bei dem Herrn Polizei⸗ 
präfidenten Frhrn. v. Ende eine Aſſemblee ſtatt, zu welcher 300 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Man ſah unter den erſchienenen Gäſten 
die Behörden, ſowie verſchiedene Corporationen und Stände vertreten. 
— Heute iſt eine Soiree bei Sr. Excellenz dem commandirenden Ge⸗ 
neral v. Mutius, morgen eine ſolche bei dem Geh. Commerzien⸗ 
Rath v. Loebbecke angeſagt. 

* n des Wiesnerſchen neuen Etabliſſements.] 
Die Er Imung l neuen Concertſaales der Wiesnerſchen Brauerei zum gol⸗ 
denen Helm, Nikolaiſtraße Nr. 27, wurde am Sonnabend durch ein Souper 
und einen Ball eröffnet, zu welchen von dem Inhaber der neuen Lokalitäten 
beſondere Einladungen ergangen waren. Es hatte ſich alſo eine ebenſo zahl⸗ 
reiche als gewählte Geſellſchaft eingefunden, unter denen die Herren: Syndi⸗ 
kus Anders, Stadträthe Becker und Seidel, Stadtbaurath v. Roux, Baumei⸗ 
ſter Krahl und Stenzel bemerkt wurden. Unter den Anweſenden war auch 
ein reicher Damenkranz vertreten und mochten im Ganzen etwa 500 Perſo⸗ 
nen da ſein. Der neue Concertſaal ſtrahlte durch einen mächtigen Kronleuch⸗ 
ter und viele Armleuchter an den Wänden in einem wahrhaft brillanten 
Glanze und imponirte ebenſo durch ſeine Größe als durch ſeine Eleganz. 
Er ift 72° lang, 56“ breit und 34° hoch. Daneben läuft ein 60“ langes und 
18“ breites Billard: und Geſellſchaftszimmer, über welchem ſich ein eben fo 
großer Lagerraum nebſt Muſikchor erhebt. Außerdem befinden ſich im par 
terre des Neubaues ein 56“ langes und 237 breites Lokal und im erſten 
Stock ein 32° breiter und 56° langer Saal, welcher zur Aufnahme von llei⸗ 
neren Geſellſchaften beſtimmt iſt. Alle dieſe prächtigen Räumlichteiten des 
neuen Etabliſſements, welches außerdem aus einem Vorderhauſe, einer 
baierſchen Dampfbierbrauerei, geräumigen Eis⸗ und Lagerkellern, großen 
Speichern und Nebengebäuden beſteht, und ſogar einen weitläufigen Garten 
in ſich ſchließt, ſind mit ganz außerordentlichem Comfort eingerichtet, der bis 
in die kleinſten Details geht. Das Einweihungsfeſt war nun in allen ſeinen 
Arrangements ein glänzendes zu nennen und hat auf die ganze Verſamm⸗ 
lung einen nachhaltigen Eindruck gemacht. Dr. Max Karow Bielt während 
des Soupers eine kurze gereimte Anſprache, worin er auf den Zweck und die 
Beſtimmung des neuen Lokals hinwies. Nach dem Souper fand ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt, welches Jung und Alt bis zum frühen Morgen zuſammen⸗ 


hielt. Seinen Freunden und Gäſten hatte Hr. Wiesner einen poetiſchen 
Feſtgruß gewidmet, welcher während der Tafel abgeſungen wurde. — Der 
Entwurf zu dem großartigen Etabliſſement, das binnen 1% Jahren neu ge⸗ 
ſchaffen worden; die Zeichnungen ſowie die ſämmtlichen Maurerarbeiten ſind 
von dem Rathsmaurermeiſter Meinike gefertigt, unter deſſen Leitung auch 
der ganze Bau ausgeführt worden iſt. Herr Meinike hat damit don Neuem 
ſeinem bewährten Rufe Ehre gemacht. Die Zimmerarbeiter ſind vom Herrn 
Zimmermeiſter Seiſel, die Tiſchlerarbeiten von Hrn. Schorske, die Stuck⸗ 
arbeiten vom Bildhauer Hrn. Scholz, die Malereien vom Hrn. Maler 
Münfter, die Dekorationsarbeiten ꝛc. vom Hrn, Dekorateur Ot to, die Gas⸗ 
einrichtung von Hen. Meinecke geliefert worden, während die Einrichtung 
der Dampfbrauerei Hr. Lind und die innere Ausſtattung der Reſtaurations⸗ 
Lokalitäten die Herren Neumeiſter und Hoffmann beſorgt haben. Alles 
iſt eben ſo ſachgemäß als N ausgeführt. 

* [Der Bbttcherball] ging am 11. Februar unter fo lebhafter 
Theilnahme in Scene, daß Logen und Parquet des Liebichſchen Saales 955 
beſetzt waren. Lebhaſtes Intereſſe gab ih kund, als die Böttcher unter d 
Klängen des düppeler Sturmmarſches, die deutſche Fabne voran, ihren Ein: 
zug hielten. Nach dem Reifentanz, der mit bekannter Geſchicklichkeit, nicht 
ohne neue Evolutionen und heitere Intermezzo's vorgeführt wurde, brachte 


der erfte Tänzer und gewandteſte Balancirkünſtler einen fünffachen Toaſt 
aus. Dabei wurde das kräftig motivirte Hoch auf das Abgeordnetenhaus 
mit anhaltendem, wahrhaft ſtürmiſchem Jubel aufgenommen. Der Ball 
ae die Geſellſchaft bis zum nächſten Morgen in froͤhlichſter Stimmung 
ereinigt. 

— [Der Stangen'ſchen Expedition] nach Egypten werden ſich 
u. A von hier zwei Reiſende anſchließen, von welchen der Eine Oekonom, 
der Andere ein den Naturwiſſenſchaften ergebener Privatmann iſt. 

* [Zoologiſcher Garten.] In dem am vorigen Freitag anberaum⸗ 
ten Pachtungstermine zur Uebernahme der Reſtaurations⸗Lokalitäten im 
zoologifhen Garten, hatten ſich eine Menge Reflectanten eingefunden, und 
wurden dieſelben dem Hrn. Reſtaurateur Bögel aus Neiſſe für die jährliche 
Pachtſumme von „Eintauſend Thaler“ als dem Meiſtbietenden überlaſſen. 
Von Seiten des Vorſtandes iſt zwar der Zuſchlag noch nicht erfolgt, doch 
wird dem als tüchtig anerkannten Gaſtwirth derſelbe wohl ertheilt werden. 

[ Verkehrsſtörungen.] Auf der wiener Eiſenbahnſtrecke iſt der 
Schneefall ein viel bedeutenderer als hier geweſen, fo daß der regelmäßige 
Verkehr der Züge zum Theil aufgehört bat. Heute Mittag iſt wiederum die 
wiener Poſt ausgeblieben, weil der Zug aus Wien in Oderberg nicht den 
Anſchluß erreicht hat, und da auch geſtern keine wiener Poſt aus demſelben 
ann angekommen iſt, fo fehlen uns ſchon die Nachrichten von dort jeit 
zwei Tagen. 

** (Beſitzveränderungen.] Neue Taſchenſtraße Nr. 28, Verkäufer: 

r. Apotheker W. Behrend, Käufer: Hr. Kim A. Sander. — Ohlauer⸗ 
trage Nr. 28, Verkäufer: verw. Frau Major Hoppe, Käufer: Hr. Kfm. 
Robert Rother. — Gartenſtr. Nr. 15, Verkäufer: Hr. Fuhrwerksbeſitzer 
Krauſe, Käufer: Hr. Kfm. W. Kirchner. — Claaſſenſtraße Nr. 8, Verkäu⸗ 
fer: Hr. Schloſſermeiſter Kneis, Käufer: verw. Frau Dr. Scholz. 

Beſtrafte Gaunerei.] 55 der dicht hinter Schaffgotſch⸗Garten 
belegenen Colonie Biſchofswalde verſuchte geſtern ein ſogenannter wilder 
Packträger folgendes Gaunerſtückchen auszuführen. Er wußte nämlich, daß 
dort der Vater eines hierorts angeſtellten Elementarlehrers wohnt. Zu die⸗ 
ſem begab er ſich nun, und theilte ihm mit, daß er von dem Sohne geſchickt 
ſei, um die Eltern mit der traurigen Nachricht bekannt zu machen, daß er 
(der Sohn) am Vormittag in Breslau von einem Schlitten überfahren, und 
ihm dabei beide Beine gebrochen worden ſeien, der Vater möge daher ſchleu⸗ 
nigſt durch Ueberbringer dieſer Botſchaft „zehn Thaler“ weren und zu⸗ 
ges auch das Botenlohn auszahlen. Nachdem er nun über die näheren 

ge ausgeforſcht und in Allem auf's Genaueſte unterrichtet ſchien, kam 
endlich der verunglückt fein ſollende Sohn, der ſich gerade zum Beſuch bei 
den Eltern au hielt, und All⸗s in der Nebenſtube mit na batte, zum 

tößten Schrecken des Packträgers zum Vorſchein, und wurde Letzterer nun 
einer Lügen überführt. Statt des erwarteten Botenlohnes wurde er von 
dem daſigen Geſinde mit einer tüchtigen Tracht Prügel regalirt. 

# Vor einiger Zeit hatte ſich ein Oberkellner in einem hieſigen Hotel 
bedeutende Up ein and d dadurch zu Schulden kommen laſſen, daß er 
Rechnungen einkaſſirte und den Betrag dafür nicht ablieferte. Die unter⸗ 
ſchlagene Summe erreichte die Hoͤhe von 3—400 Thlr.. Endlich ſchöpfte der 
Hotelbeſter Verdacht und die angeſtellten Recherchen ergaben, daß er ſehr arg 
betrogen worden ſei. Snamifihen wußte ſich der Thäter feiner Verhaftung 
durch die Flucht zu entziehen und ſoll ſich einige Zeit unerkannt in der hirſch⸗ 
berger Gegend aufgehalten haben. Auch dort mochte er ſich nicht mehr 
ſicher glauben, ſondern wollte nach Polen übertreten, und kam am Donner⸗ 
fta Abend hier an. Sein Aufenthalt wurde aber verrathen und der Flüͤcht⸗ 
ing auf dem Centralbahnhofe am Freitag Vormittag verhaftet. 


Breslau, 13. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Berliner: 
Straße Nr. 35 ein Oberhemde von Shirting, drei leinene Mannshemden, 
zwei Frauenhemden, ein Kinderhemde, drei Betttücher, ein weißes Tiſchtuch, 
fieben Stück Handtücher, ein weißleinenes Taſchentuch, zwei weiße Shirting⸗ 
Taſchentücher, ein weiß und rothgeblumtes Taſchentuch, eine kattunene Schürze 
und ein Wäſchkorb; am Rathhauſe Nr. 13 das Hintertheil eines alten 
Handwagens, welcher in dem Durchgange A Hauſes aufgeſtellt 
war; Tauenzien⸗Straße Nr. 46 zwei weiße Uaterröcke mit feiner Stickerei 
verziert. l 

Verloren wurden: zwei Geſindedienſtbücher, beide auf Roſina Rudeck 
lautend; ein neuer Pelzkragen mit brauner Seide gefuttert, ein Militär⸗ 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe, ein ſchwarzer Genotte⸗Pelzkragen mit brauner 
Seide gefuttert und eine ſilberne Cylinderuhr. 

‚[Unglüdsfall) Am loten d. Mts., Nachmittags, wurde auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Elſenbahn, in der Nähe des Ueberganges der 
Strehlener⸗Chauſſe, der dort ſtationirte Bahnwärter G. von einer Locomo⸗ 
tive überfahren. Derſelbe erlitt hierbei jo erhebliche Körperverletzungen, daß 
er in Folge derſelben nach Verlauf von drei Stunden ſtarb. 

[Mortalität.] In der verfloſſenen Woche find excl. 3 todtgeborner 
Kinder, 56 männliche und 52 weibliche, zuſammen 108 Perſonen als hierorts 
geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 10, im Kloſter der barmherzigen Brüder 2, im Kloſter 
der Eliſabetinerinnen —, in der Diakoniſſinnen⸗Anſtalt Bethanien — und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 2 Perſonen. 5 

Angekommen: Sc. Durchlaucht Herzog von Ratibor, Prinz zu Hohen⸗ 
lohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt, Fürſt zu Corvey, aus Schloß⸗Rauden. 
Se. Excellenz v. Griesheim, General⸗Lieutenant und Commandeur, aus 
Königsberg. Grapow, Ober⸗Ingenieur und Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Direktor, 
aus Oppeln. f (Pol.⸗Bl.) 

Aus dem Eulengebirge, 13. Febr. [Zur Weber: 
agitation.] Als die Deputation der Weber in Berlin war und de⸗ 
ren Klagen in den conſervativen Blättern einen ſo regen Wiederhall 
fanden, ſprachen wir uns in dieſer Zeitung dahin aus, daß bei unpar⸗ 


teiiſcher Beurtheilung des Sachverhältniſſes die Unterſuchungscommiſſton 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


—————— — W — — P—P——P—P—————ͤ ̃ ᷣ » Q n eee. 


Theater. 

In der Vorſtellung des „Wilhelm Tell“ am Sonnabend konnten 
wir nur dem dritten Akte mit der hochdramatiſchen Apfelſchußſcene bei⸗ 
wohnen. Herr Hendrich's entwickelte in derſelben die ganze Fülle 
feines Darſtellungstalents mit hinreißender Gewalt. Alle Gefühle, 
welche die Bruſt eines zu ſo grauſiger That verurtheilten Mannes 
durchziehen, von dem erſten Entſetzen bei der ſcheußlichen Zumuthung 
des Tyrannen, bis zum jubelnden Ausbruch der Freude, als er das 
Kind unverſehrt wieder an fein Herz drückt, dieſe ganze Skala der 
auf: und niederwallenden Empfindungen wurde von dem Künſtler mit 
erſchütternder Wahrheit, Natürlichkeit und ohne jede Uebertreibung 
wiedergegeben. Herr Hendrich's wurde mit den reichſten Beifalls⸗ 
ſpenden belohnt. 5 

Die angekündigte Sonntags⸗Vorſtellung erlitt durch plotzlich 
eingetretenes Unwohlſein des Fräul. Grohmann inſoweit eine Aende⸗ 
zung, als ſtatt der neu einſtudirten „Linda von Chamounix“ die alte 
„Regimentstochter“ gegeben wurde. Das Haus war nichts deſto weniger 
in allen Räumen gefüllt. 

An demſelben Abend debütirte ein neuer Komiker, Herr Chronegk, 
als — falſche Carlotta Patti. Das Publikum ſchlen an dem 
Scherz Gefallen zu finden und rief den Gaſt hervor. Die Kritik aber, 
welche nicht den maskirten, ſondern den wirklichen Komiker in Herrn 
Chronegk beurtheilen mochte, wird ſich ſchon bis zur Stunde der De⸗ 

M. K. 


Orthopädie und Heilgymnaſtik. 
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maßen. Gleich bedeutungsvoll ſind die vielfach errungenen Heilungen winke⸗ 
liger und einwärtsgekehrter Knieverkrümmungen. Eine gewiſſermaßen ganz 
ſpecielle Thätigkeit des Inſtituts bildeten die ſonſt als unheilbar betrachteten 
angeborenen oder durch Scropheln und Rheuma erworbenen Deformitä 
der Hüfte, welche nach der Methode des 8 7. meiſt auf ſchmerzloſem 
Wege erfreuliche Abhilfe fanden. Seine hierhergehörigen reichen Erfahrungen 
baben bereits durch die mediciniſche Literatur aus dieſer Schrift eine weite 
Verbreitung und zum Theil als Originalmittheilungen ſeloſt in den Ver⸗ 
bandlungen der pariſer Akademie der Wiſſenſchaften mehrfache ehrenvolle 
Aufnahme gefunden. Einen gleichen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Werth 
deanſpruchen die von dem Herausgeber ausgeführten Reſektionen der Knochen 
bei falſchen Gelenken nach unglücklich gebeilten Brüchen des Vorderarmes, 
wodurch dem letzteren vollſtändige Brauchbarkeit wiedergegeben wurde, ſowie 
die plaſtiſchen Operationen bei einer monftröfen Bi ngs⸗C 
des Halſes, zu welcher ſich =. kaum ein Pendant in den chirurgiſchen An⸗ 
nalen auffinden läßt. Geden 


ſen Verbrennungs⸗Contractur 


en wir ſchließlich noch, daß das durch feine 

Penſionats⸗Einrichtungen jedem Bedürfniß entſprechende Inſtitut in dem letz⸗ 
ten zweijährigen Zeitraume 344 Penſionäre aufgenommen und theils in ge⸗ 
heiltem, theils gebeſſertem Zuſtande entlaſſen hat und Ir eit der Heraus: 
abe dieſes Berichtes einen Beſtand von 61 in ſich ſchließt, während die 

eilgymnaſtik und päragogiihe Gymnaſtik auch von vielen in der Stadt 

lters benutzt wurde. 


... 


wohnenden Perſonen jeden 


[Das Februar⸗Heft von Krocker's landwirthſchaftlichem Cen⸗ 
tral blatt für Deutſchlandj (Verlag von Wiegandt u. Hempel in Berlin) 
enthält u. A. eine Abhandlung über Darwin's Schöpfungstheorie und ihre 
Beziehungen zur künſtlichen Züchtung, insbeſondere auch als Vermittlerin 
zwiſchen den beiden ſich gegenüber ſtehenden Theorien von der Conſtan 
(Weckherlin u. Mentzel) und der Individual⸗Potenz N rn erner unter 
den Mittheilungen: Verſuch über die Beweglichkeit mineraliſcher Nährſtoffe in 
bewachſenem Boden und über Nephelin⸗Dolerit als Dünger; Einfluß der 
Witterung auf Ertrag und Reife des Weines; Verſtopfung einer Drainage 
durch Inula Britannica und Centaurea Jacea; in Schottland eingeführte 
Koniferen; über die Entwickelung der verſchiedenen Beſtandtheile der Weizen⸗ 
Aehre; über die Impfung der Lungenſeuche an der Bruſt; Beſtimmungen bei 
Gründung eines Heerdbuches für Rinder flämiſcher Race im Pas⸗de⸗Calais; 
über Concentration der Milch und beſchleunigte Rabmerzeugung; Kutzer's 
Maſchinen für den Rübenbau; landwirthſchaftliche Statistik von Schleswig⸗ 
Holſtein; ferner bibliographiſche Zuſammenſtellungen und kritiſche Beſprechun⸗ 
gen neueſter literariſcher Erſcheinungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft 
wie ihrer Grund⸗ und Hilfswiſſenſchaften; endlich in der Monats⸗Rundſchau 
Ergänzendes aus der neueſten Zeit, ſowohl in Rückſicht auf Literatur als 
andere thatſächliche Vorkommniſſe. 


Für Autographenſammler.] Von dem Bepollmächtigten der 
von Radowitz ſchen Erben, Direktor Hübner⸗Trams, iſt foeben ein Ver⸗ 
Raiden der von dem derſtorbenen preußiſchen General » Lieutenant Si von 

adowitz hinterlaſſenen Autographen⸗ Sammlung (Leipzig, F. O. Weigel, 
Sammlung umfaßt in 13,000 Nummern 


” — 


Preis 3 Thlr.) erſchienen. — Die 


9 
ten 
N 
3 


bis auf die neueſte Zeit. Die Zahl der Namen und der Stücke nimmt mit 
den ſpäteren Jahrhunderten zu, und aus unſerer Zeit dürfte kaum eine No⸗ 
tabilität irgend welcher Art ſein, von der nicht ein größeres oder kleineres 
Dokument vorhanden wäce. Mehrere Schriftftüde find fogar aus dem fünf⸗ 
zehnten Jabrhundert, das koſtbarſte darunter eine Handſchrift von Johann 
Buß (2 Seiten), außerdem Autographen von Ludwig XI. von Frankreich, 
einer Tochter Anne de France, von Ludwig XII. (1499), von Pius Ii. 
(Aeneas Sylvius, 1455, drei Jahre, bevor er zum Papſt gewählt wurde), 
von Sa Emanuel II. von Portugal (1498) u. A. — Dieſer mit bewun⸗ 
dernswerthem Fleiß gearbeitete, 100 Be gr. 8. ſüllende Catalog empfiehlt 
ſich durch feine muftergiltige Anordnung mit zahlreichen biographiſchen und 
die Verfaſſer charakteriſirenden Notizen als eine vortreffliche Anregung und 
Anleitung für Autographenſammler. — Die Radowitz ſche Autographen⸗ 
Sammlung ſoll, wie wir erfahren, eine beſondere Abtheilung der großen 


einen eh von bier Jahrhunderten — vom ſechszehnten 9 
u 


Bibliothek in Berlin bilden, und eine zweite Sammlung bei der königlichen 
Bibliothek fortgeführt werden, 


Stuttgart, 11. Febr. [Ein tragiſcher Fall] hat ſich geſtern auf 
der hieſigen Hofbühne ereignet, der gerade dadurch, daß er in Stuttgart 
vorkam, eine beſondere Bedeutung erhält. Wenn nicht mit ausgeſprochenen 
Worten zur Feier des Geburtstags von Herzog Karl, doch offenbar im Hin⸗ 
blick darauf, daß heute, wo kein Theatertag, der Geburtstag des Herzogs 
(11, Febr. 1728) iſt, wurden Laube's Karlsſchüler gegeben. Es war das 
Erſtemal, daß ſie hier zur Aufführung kamen, denn erſt unter der jetzigen 
egierung wurde dieſelbe geſtattet; das Theater war daher gedrängt voll, 
König und Königin anweſend. Ihr Berichterſtatter hatte das Stück bisher 
nicht geleſen, erſt durch die Aufführung ward er mit demfelben bekannt; er 
kann daher, da es blos bis zum Schluß des zweiten Akts ſpielte, nicht 
ob nach ſeinem eigenen Urtheil die Behauptung einiger ſeiner 
Herzogs geſchehe in dem Stück Unrecht, 
begründet iſt oder nicht. Nach der Scene, worin Herr Birnbaum (be⸗ 
kanntlich früher am Theater in Kaſſel angeſtellt), als Sergeant — 2 — 
dem Fräulein Laura erzählt, ſein Herz ſei eigentli Beet, ſeit der Herz 
zog, oder wenigftens deſſen damals allmäctiger Günſtling Rieger ihn vor 
19 Jahren gewaltſam zum Soldaten gepreßt und bon Frau und Kindern 
weggeriſſen, trat der genannte Schauspieler bis zum Schluß des zweiten Acts 
nicht mehr auf, wie dem Anſehen nach hätte geſchehen ſollen. Nach dem 
Schluß ſah man den Intendanten in die k. Loge treten und etwas melden, 
worauf ſich beide Majeftäten ſogleich entfernten. Gleich nachher flog der 
Vorhang wieder auf, und Hr. Grunert, der die Rolle des Herzogs geſpielt, 
verkündigte dem Publikum, daß Hr. Birnbaum bald nachdem er vorhin von 
der Bühne getreten, vom Schlage gerührt worden und nach allen Anzeichen 
bereits hingeſchieden ſei, daher nie Theile des Spiels für heute unmog⸗ 
lich. Ein allgemeiner Ruf ſchmerzlicher Theilnahme an dem Schickſal des 
beliebten Künſtlers ertönte, und unverweilt entleerte ſich der Saal. re 
(A. A. Z.) 


ſagen, 
Freunde, dem Charakter des 


iſt, nachdem er noch einige Worte gemurmelt, verſchieden. 


Mit einer Beilage. 


N * 


| 
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Beilage zu Nr. 75 der Breslauer 


ortſetzung.) 
dazu dienen müſſe, das wahrhaft nachahmungswerthe Beiſpiel der an⸗ 
gegriffenen Etabliſſementsbeſitzer in Wüſtegiersdorf und Tannhauſen zur 
Öffentlichen Anerkennung zu bringen. Was wir prophezeit, iſt eingetroffen. 
Der Miniſterpräſident hat in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes eine Erklärung abgegeben, daß jene Klagen nicht begründet ſeien 
und insbeſondere Reichenheim eine große Toleranz gezeigt habe. 
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en landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Das Wetter 
12 auch in voriger Woche ſtreng winterlich, bis Mittwoch Mittag hell, 
ſeitdem ſtarker Schneefall mit geringen Unterbrechungen zuletzt wieder klar. 
Heute ſtarker Froſt. 

Der Schneefall war ein weit verbreiteter, und fehlt den Feldern nunmehr 
kaum irgendwo die ſchützende Hülle. Das hat ängſtliche Gemüther beruhigt, 
und ſollen nach den vorliegenden Berichten die jungen Pflanzen in der That 
bem bisherigen wechſelvollen Winter mit ſeinen öfteren ſtrengen Blachfroͤſten 


Was werden nun die Zeitungen dazu ſagen, welche damals fo ſchnell beſſer widerſtanden haben, als man es erwarten durfte. Die Landleute hofs 


verdammten, welche gerade auf Reichenheim ihre Raiſonnements lenk⸗ 
ten. Da war die Errichtung des Waiſenhauſes in Wüſtegiersdorf ein 
Zwang geweſen, und die Stiftung ſollte eigentlich „Rotherſtiftung“ 
heißen; da war der kraſſeſte Egoismus die Quelle aller anſcheinend 
guten Handlungen der Etabliſſementsbeſitzer u. ſ. w. Wenn dies Egois⸗ 
mus iſt, fo möchten wir dieſe Leidenſchaft gern allen Kreuzzeitungs⸗ 
männern imprägniren. 

i Die angegriffenen Fabrikbeſitzer, unter ihnen zuerſt Leonor Reichen⸗ 
beim, wendeten ſich ſeiner Zeit an den Herrn Handelsminiſter mit der 


Bitte um genaue Unterſuchung und ſtellten ihre Räume, Einrichtungen, 


ja ſelbſt ihre Handlungsbücher der Commiſſion zur Dispofition. Man 
if hier geſpannt, welche Haltung den Thatſachen gegenüber jetzt die gegne⸗ 
riſche Preſſe einnehmen wird. Wird ſie jetzt die Reſultate der Unter⸗ 
ſuchung nur referiren, oder wird ſie es in anſtändiger Weiſe vorziehen, 
den angegriffenen Perſönlichkeiten in ihren Spalten Satisfaction zu 
geben? Herr L. Reichenheim wird nicht viel darauf geben, ob Eines 
oder das Andere geſchieht. 

Die Coalition zwiſchen den Feudalen und der Partei der Social⸗ 
Demokraten ſcheint jetzt, ſo weit wir es in unſerer Gegend wahrneh⸗ 
men können, ſehr gelockert zu ſein. Einzelne Perſonen verſuchten die 
Weberagitation für die Zwecke der feudalen Partei zu benutzen, und 
gegen beſtimmte mißliebige Perſönlichkeiten zu wirken. Jetzt, wo dieſe 
Beſtrebungen ſo glänzend Fiasco gemacht haben, und geradezu entge⸗ 
gengeſetzte Reſultate hervorgebracht worden ſind, jetzt wird dieſes Com⸗ 
promiß den Urhebern der Agitation unbegnem. 

Uebrigens müſſen wir das wiederholen, was wir vor einigen 
Wochen als unſere Anſicht aufſtellten. Der Impuls, welcher eine An⸗ 
zahl Weber zur Theilnahme an den deutſchen Arbeitervereinen geführt 
hat, iſt Neugier, der Reiz der Neuheit, und die Hoffnung eines Vor⸗ 
theiles. Sobald die Neugier befriedigt, die Sache nicht mehr neu ſein, 
und die Hoffnung auf directe Unterſtützungen aus Staatsmitteln ſich 
als irrig erwieſen haben wird, werden jene Arbeitervereine ſich entweder 
auflöfen, oder, wenn eine ehrliche intelligente Perſönlichkeit die Leitung 
übernimmt, in andere Bahnen einlenken. — Wir haben gerade von 
den fleißigſten und intelligenteſten Webern Urtheile gehört, die mit 
unſerer Anſicht übereinſtimmen. 7 


r. Namslau, 12. Februar. [Schlitten fahrt. — Beftätigung.] 
Am 10, d. M. iſt die bernſtadter Schügen⸗Geſellſchaſt auf 22 Schlitten mit 
ihrer Muſik herangekommen und bat ſich in unſerem Schützenhauſe durch 
ein Tänzchen belustigt. — Der an Stelle des ausgeſchiedenen Rathmannes 
Tuchfabrikanten R. Timmling ſeitens der Stadtperordneten⸗Verſammlung ers 
wählte Gerbermeiſter Herr Rothe hat ſeitens der königlichen Regierung zu 
Breslau die Beſtätigung als Rathmann erhalten. Herr Rothe war bereits 
Ber Wahlmann und hat als folder zwar mit der Fortſchritts⸗Partei ges 
timmt, doch hat er ſich hierbei ſtrengz aller politiſchen Agitationen enthalten. 
Seine Beſtätigung as Nathmann erregt um fo mehr Freude, als Hr. Rothe 
nicht nur das allgemeine Vertrauen ſeiner Mitbürger genießt, ſondern auch 
ein reges Intereſſe für unſere Communal⸗Angelegenheiten zeigt. 


Brieg, 10. Febr. [Der Roman: „Eine catilinariſche Exiſtenz.“] 
Das abt chreibt: Aus dem „Schleſiſchen Morgenblatt“ erfahren wir, 
daß die neueſte Nummer der in Berlin erſcheinenden „Tribune“ Folgendes 
ſchreibe: „Der Direktor einer hieſigen (berliner) Hypotheken⸗Credit⸗Bank fühlt 
ſich durch die Schilderung, die von einem der Reaction als finanzielles Werkzeug 
dienenden ehemaligen Gatermakler in einer Novelle der Breslauer Zei: 
tung („Eine catilinariſche Exiſtenz“) gegeben ift, jo empfindlich getroffen, daß 
er den Verfaſſer der Novelle, Herrn Theodor König, und die Redaction 
der Breslauer Zeitung wegen Verleumdung und 9 vom Gericht 
zur Verantwortung ziehen zu laſſen beabſichtigt. Er hat bereits Schritte 
fuser z um ſich Gewißheit zu verſchaffen, ob hinter dem pſeudonymen Ver⸗ 
aſſer der Novelle nicht ein ehemaliger Bekannter und Schulfreund ſteckt, 
deſſen Vater ſeinen Vermögens⸗Verluſt dem frühern Agenten, jetzigen Bank⸗ 
Direktor, zuſchreibt.“ — Pſeudonymer“, d. h. unter einem angenommenen 
Namen ſchreibender Verfaſſer? Nun, wir hier im Wahlkreiſe, in Stadt und 
Land, wiſſen, daß biefer „pjeubonyme Herr Theodor König“ eben unſer 
Th. König in Löwen iſt; wiſſen, daß unſere Sache des Rechts und der 

reiheit durch die Feder und das Wort dieſes Geiſteskämpfers allezeit der 

aftvollſten Siegeshilfe theilhaftig geworden iſt; auch die Gegner dieſer 
Sache im Wahlkreiſe, Mann und Kind, dürften darüber Auskunft zu geben 
vermögen. Da giebt's nichts „Pſeudonpmes“, der unter uns jo voll und 
gut klingende Name iſt eben der wirkliche und wahre auch des Verfaſſers 
des Romans „Eine catilinariſche Exiſtenz“, welcher in der Breslauer Zei⸗ 
tung erſcheint, aberall fo viel Aufſehen macht und durch den ſich, wie wir 
nun aus jener berliner Zeitſchrift erfahren, Einer getroffen fühlen ſoll. Daß 
unſer Freund und Genoſſe in feiner Dichtung ai dem Leben und aus dem 
Leben geſchaffen und gezeichnet, dafür bürgt ſchon in unſeren Kreiſen hier 
die große Theilnahme und Spannung, womit Städter und Landleute die 
ergreifenden Schilderungen von Menſchenherz und Menſchenſchickſal in feinem 
Werke verfolgen. Wir erinnern nur an das, was ein 5 vom Lande 
erſt vor kurzem darüber in unſer Blatt geſchrieben hat. Auf Weiteres über 
die angebliche Selbſterkennung des angeblichen „früheren Agenten“ „jetzigen 
Bank⸗Direktors“ iſt natürlich alle Welt ſehr geſpannt. 


rr Löwen, 11. Febr. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Wahl des 
Stadiderordneten, Apotheker Auſt, zum Mitgliede des Magiſtrats der Stadt 
Löwen, ift höheren Orts nicht genehmigt worden. Herr Auſt genießt hier⸗ 


orts allfeitig Vertrauen, und bat ſich zeither um die Stadt nicht unbedeu⸗⸗ 


tende Verdienſte erworben. — Der Verkehr mit Steinkohlen bildet an 
unſerem Orte einen bedeutenden Handelsgegenſtand, mit dem ſich wohl gegen 
10 Kaufleute in größerem Umfange befaſſen, da der Verſchleiß in den fal« 
kenberger und die weiteren angrenzenden Kreiſe bedeutende Quantitäten an 
Steinkohlen erfordert. Wiederholt iſt ſchon von Gefbäftsmännern die Klage 
laut geworden, daß dieſes Material nicht, dem Bedürfniß eutſprechend, in 
ewohnter kürzerer Zeit von Oberſchleſien herbeigeſchafft werden kann. Der 
rund ſoll nicht in dem Mangel vorräthiger — — wohl aber in dem Feh⸗ 
len von Eiſenbahn⸗ Transportwagen liegen, welchem Uebelſtande abzuhelfen, 
Bedürfniß ſein mochte. — Behufs Erweiterung des Bahnhofes wegen des 
a e Une 8 Kalk, 55 bereits von der 3 
erflaͤchen käufli b „und ſteht die nothwendige Vergröße · 
rung nun wohl in Bälde in Ausſicht. 5 b s 


—— — En, 

Sch Oppeln, 12. Febr. [Muſikaufführung. — Akademie 

u Proskau. — Thierſchutzverein.] Durch die bent Nachmittag im 
aale des Gymnaſiums mit den Schülern veranſtaltete Muſikaufführung hat 
der königl. Muſildirektor Herr Kothe abermals unſer muſikliebendes Publikum 
ch zu recht warmem Danke verpflichtet. Die zum Vortrag gewählten Piecen, 
aſt durchweg klaſſiſche Compoſitionen, wurden von den jugendlichen Sängern 
mit ihren friſchen Stimmen präciſe und mit gutem Ausdruck zu Gehör ge⸗ 
bracht und ernteten ungetheilten Beifall. Der Vortrag einiger Flügel⸗ und 
einer Violin⸗Piece diente dem Ganzen zur angemeſſenen Abwechſe ung. = 
Wie verlautet,«ftebt eine beträchliche Erweiterung der landwirthſchaftlichen 
Akademie zu Proskau in Ausſicht und ſollen dem Vernehmen nach zwei neue 
Lehrkräfte gewonnen fein, die ſchon am 1. April ihre Wirkſamkeit beginnen 
würden. — Der hieſige Thierſchutzverein hat feinen achten umfangreichen 


Rechenſchaftsdericht für das Jahr 1864 veröffentlicht; danach zählt der Ber: | 


ein zur Zeit 210 wirkliche und 11 Ehrenmitg ieder, und ſetzt ſeine Bemühun⸗ 
— a Schutz der Thiere mit großem Eifer und dem entſprechenden Er: 
ge fort. 


ſen auf ein rechtzeitiges normales Frühjahr, und von dieſem ein kräftiges 
Gedeihen der Winterſaaten und fre Weidefutter. Thatſächlich ſieht 
es in zahlreichen Oekonomien ſchon recht gelichtet auf den Futterböden aus, 
und müſſen Surrogate aushelfen, den Viehſtand zu durchwintern; natürlich 
iſt dadurch der Conſum von Körnern weſentlich vermehrt, die bei beſtehenden 
Preiſen das billigſte Futter liefern. Das übt jedoch zunächſt keinen Einfluß 
auf den Gang des Getreidegeſchäftes, und iſt unverkennbar deſſen Richtung 
à la baisse, England blieb trotz geringer Landzufuhren recht matt, und 
zeigte ſich nur für feinen diesjähr. inländiſchen Weizen einiger Begehr, wo⸗ 
gegen geringe Qualitäten und fremder vernachläßigt blieben. In Frankreich 
find die Offerten der Landleute recht anſehnlich geworden, und haben damit 
ihre bisherige Zurückhaltung aufnegeben. Die Heine Repriſe, welche die 
dortigen Preiſe zu Anfang der Woche genommen, war vollſtändig wieder 
eingebüßt, ſcheint aber ſchließlich Verkäufer vorſichtiger gemacht zu haben, 
indem zuletzt Mebl und Rüböl feſter und höher telegraphirt wurden. Bel⸗ 
gien verharrte in Unthätigkeit, und aus Holland kamen neuerdings mattere 
Berichte. Die dortigen Preiſe bieten der Oſtſee bereits kein Rentiment mehr. 
Die Schweiz entwickelt guten Begehr, und verſorgt ſich in Südfrankreich und 
Süddeutſchland, wo dadurch etwas vermehrte Se eintrat, zumal der 
gebeſſerte öſterreichiſche Valutaſtand und kleine Znfuhren in Ungarn deſſen 
Export nach dort vorläufig weſentlich beſchränſt haben. Rheinland blieb un⸗ 
verändert und insbeſondere Köln, wo namentlich das Oellager durch Bedarf 
und Export ſtark zuſammengeht. In Weſtfalen macht ſich gute Conſumfrage 
geltend, die jedoch auf den reichlich befahrenen Landmärkten leichte Befrirdi⸗ 
dung zu wenig gebeſſerten Preiſen findet. Hannover und Sachſen blieben 
unthätig, ebenſo hat ſich in Hamburg die zu Ende voriger und Anfangs 
dieſer Woche aufgekommene ⸗Feſtigkeit vollſtändig wieder verloren zuletzt berich⸗ 
tete man höhere Forderungen. Die öſtlichen Provinzialmärkte vermochten gleich⸗ 
falls ihre frühere feſte Haltung nicht zu behaupten und waren ſowohl in 
Stettin, Danzig, Königsberg, Poſen, als auch in Schleſien die Preiſe ſämmt⸗ 
licher Cerealien etwas gewichen. 

Auch in voriger Woche blieb am biefigen Platze im Geſchäftsverkehr flaue 
Stimmung vorherrſchend, und war demzufolge der Umſatz im Getreidehandel 
ſehr beſchränkt. 5 3 

Dementfprechend blieben auch die Schiffsverladungen belanglos und waren 
Frachten, da Kahnraum reichlich vorhanden iſt, wie zeither per 2150 Pfund 
Getreide nach Stettin 2% Thlr., nach Berlin 234 Thlr., nach Magdeburg 
3½ Thlr., nach Hamburg 3% Thlr. a 

Weizen wurde ausſchließlich in bruchfreier Waare beachtet, während 
mehr oder minder erwachſene Qualitäten ſelbſt zu ermäßigten Forderungen 
kaum Käufer fanden. Am beutigen Markt galt bei beſchränktem Geſchäft 
per 84 Pfd. weißer ſchleſiſcher 53—57—62 Sgr., gelber galiziſcher und polni⸗ 
ſcher 49—53—62 Sgr., gelber ſchleſiſcher 48—53—58 Sgr., feinſte Sorten 
über Notiz bezahlt, erwachſener Weizen 44—46—48 Sgr., pr. dieſen Monat 
47% Thlr. Br. pr. 2000 Pfd. — Roggen wurde wie in der v. Woche nur 
mäßig eie fo daß ſich Preiſe nur ſchwach behaupten konnten. Am beu⸗ 
tigen Markte galt Roggen pr. 84 Pfd. 38—40—41 Sgr. Im Lieferungs⸗ 
handel ſchien anfangs der vergangenen Woche beſſere Kaufluſt vorherrſchend 
und ſteigerten ſich beſonders entferntere Sichten, dieſe Frage war jedoch nur 
vorübergehend und ſchließen wir wieder niedriger zu ungefähr den vorwoͤchent⸗ 
lichen Preiſen. Heut galt pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 31% Thlr. Gld., 
Febr.⸗März 31% Thlr. Gld., März⸗April 31% Thlr. Br., April⸗Mai 32% 
Tblr Gld. u. Br., Mai⸗Juni 33%, Thlr. Gld. u. Br., Juni⸗Juli 34% Thlr. 
Gld. u. Br., Juli⸗Aug. 35% Thlr. Gld. u. Br. — Mehl wurde zu un⸗ 
veränderten Preiſen beſchränkt umgeſetzt, wir notiren Weizen⸗ I. neues 
Mehl 3—3 % Thlr., altes 3 — 4½ Thlr., Roggen⸗ I. 2%—3 Thlr. 
Housbacken⸗ 2½ — 2½ Thlr. pr. Centner unverfteuert, Roagen⸗Futtermehl 
39—41 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 36 Sgr., Weizen⸗Kleie 29—31 Sgr. pr. 
Centner. — Gerſte war weni efragt und wurden nur helle Sorten 
ſchwach beachtet. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco neue gelbe 28—30 Sgr., helle 
32—33 Sgr., weiße 35—37 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 31% Thlr. 
Br. — Hafer wurde nur beſchränkt umgeſetzt, notirt wurde pr. © | 
neuer 23—25—27 Sgr. Pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 35 Thlr., April: 
Mai 34% Thlr. Br, Mai-Juni 35% Thlr. Br. — Hülſenfrüchte wur⸗ 
den vermehrt beachtet.. Erbſen waren ſchwach gefragt, pr. 90 Pfd. 54—58 
—62 Sgr. Widen wurden lebhaft für auswärts gefragt, pr. 90 Pfund 58 
—64 Sgr., feinſte über Notiz. Linſen, kleine 100—120 Sgr. große böh⸗ 
miſche 5% Thlr. Weiße Bohnen ſehr gefragt, galiziſche 70 80 Sgr., 
ungariſche bis 90 Sgr. Lupinen blieben in guter Waare beachtet, 65 
7578 Sgr. pr. 90 Pfund. Buchweizen 40 bis 45 Sgr. pr. 70 Pfd. 
Hirſe, roher, 60—65 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 54 —5 7 Thlr. pr. 
176 Pfd. unverſteuert. — Weißer Kleeſamen wurde in berg. Woche zu 
behaupteten Preiſen beſchränkt umgeſetzt, da das Angebot hier belanglos blieb 
und andererſeits dem Geſchäfte kein Impuls zur Beſſerung von auswärts 
zu Hilfe kam, zu notiren iſt: geringe 13 bis 15 Thlr., mittele und mittel⸗ 
feine 16—19 Thlr., feine und hochfeine 20 bis 25 Thlr. pr. 100 Pfund. 


T Breslan, 13. Febr. [Börſe.] In Eiſenbahnaktien, namentlich in 
leichten Gatttungen, war das Geſchäft zu ſteigenden Courſen ſehr belebt; 
österr. Effelten vernachläſſigt. Oeſterr. Crebitaltien 84% Gld., National⸗ 
Anleihe 70% Br., 1860er Looſe 84% bez. und Br., Banknoten 89% — 89% 
bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 162%, Freiburger 140, Koſel⸗Oderberger 
61%, —61%, Oppeln⸗Tarnowitzer 82481182. Fonds unverändert. 


eine 20½ —22¼ Thlr., hochfeine 23% —24% Thlr. 
f Booten 2 2000 Pfd.) geſcüſt les, gel. — — ECtr., pr. Februar und 
Februat. M 


Weizen (pr. 2000 
Gerſte (pr. 2000 


) 
hlr. Br., Mai⸗Juni 35 Thlr. Br. 
* Eheffel, pr. Februar 102 Thlr. Br. 
eſt, get. 100 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. Fe: 


.... —•—yæözq3a . —— EG ET Eng 
Briefkaſten der Redaktion. 


Dem Herrn A- Referenten zu Brieg: Der Artikel iſt zu lang; 
die Landtags⸗Verhandlungen beanſpruchen jetzt einen zu bedeuten⸗ 
den Raum. 
0 Er EaTEEaEEEnamEnEBSEETeSEBEE 


Telegraphiſche Depeſchen. - 
Berlin, 13. Febr. Heute Abend findet eine Fractions- 
berathung der Fortſchrittspartei über die Wahlen für die 
Militär⸗Commiſſion ſtatt, wodurch “ia über Amendiren 
oder Ablehnen entſchieden werden 5 — D 


t ie Commiſſion 
für Gemeindeweſen vertagte heute die Berathung der] bres⸗ 
lauer Petition betreffs der Nichtbeſtätigungen, weil der Re⸗ 


— ——k—. e cagierungscommiſſar ſich ohne Inſtructionen befand. — Mitt ⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


woch findet eine Sitzung der Zollconferenz ſtatt. Man er- 


„Breslau, 18. Febr. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſi⸗ wartet in derſelben eine entſcheidende Berathung über die 


Dinstag, den 14. Februar 1865. 


öſterreichiſchen Forderungen. — Graf Eulenburg iſt wieder 
bettlägerig. (Tel. Dey d. Bresl. Ztg.) 
Berlin, 13. Febr. In der Handels⸗Finanz⸗Commiſſion 
wurde der Antrag Kerſt's auf Aufhebung des Salzmonopols 
berathen. Der Referent des Handelsausſchuſſes, Hammacher, 
beantragt Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung 
und zur Einführung einer allgemeinen Salzſtener anftatt des 
Salzmonopols. Der Regierungscommiſſar Scheele erklärt, es 
käme darauf an, ob es möglich ſei, anſtatt des Salzmonopols 
im ganzen Zollvereine die Salzſteuer einzuführen. Es ſeien 
vorher Feſtſtellungen über den Conſum und Debit in den Ein⸗ 
zelſtaaten e forderlich. Kerſt's Antrag wird angenommen 
unter Ueberweiſung an die Regierung zur weiteren Veran⸗ 
laſſung. (Wolffs T. B.) 
München, 13. Febr. Die „Bairiſche Zeitung“ dementirt 
die Behauptungen verſchiedener Zeitungen, daß in München 
eine franzöſiſche Depeſche vorgeleſen ſei, welche der Differenz 
der Mittelſtaaten mit den deutſchen Großmächten zum Hinter⸗ 
grund diente, indem fie hinzufügt, daß hierzu jede Veranlaſ⸗ 
ſung gefehlt habe, da von Seiten Baierns über die Zurück⸗ 
haltung Frankreichs keineswegs ein Befremden, ſondern viel⸗ 
mehr Anerkennung ausgeſprochen wäre. (Wolff's T. B.) 
Frankfurt a. M., 13. Febr. Die „Poſtzeitung“ ſagt 
in einem Telegramme aus Wien: Schmerling erklärte einer 


[Verſammlung von etwa hundert Abgeordneten im Staatsmi⸗ 


niſterium, daß eine jährliche Einberufung des engeren Reichs⸗ 
raths zweifellos ſei. Bezüglich der Herzogthümerfrage ſtimme 
die Regierung mit dem Abgeordnetruhauſe überein und werde 
einen gedeihlichen Abſchluß energiſch fordern. In Betreff der 
Finanzfrage ſei die Regierung zu großen Abſtrichen geneigt. 
(Wolffs T. B.) 

Wien, 13, Febr. Geſtern fand eine Verſammlung von 

80 Abgeordneten bei Herrn von Schmerling ſtatt. Die Re⸗ 


gierung conſtatirt, daß fie in den meiſten Fragen mit dem Ab⸗ 


geordnetenhauſe gleicher Anſicht ſei. Der kroatiſche Landtag 
werde gleichzeitig mit dem ung ariſchen Landtage im eugeren 
Reichsrathe tagen. Die baldige Aufhebung des Bela gerungs⸗ 
zuſtandes in Galizien ſei in Ausſicht. Für 1865 nd 1866 
ſollen getrennte Finanzgeſetze erlaſſen werden. Die Mehrzahl 
der Anweſenden ſoll für ſofortige Inangriffnah ae des Bud: 
gets von 1866 geſtimmt fein. (VV olff's T. B.) 
Wien, 13. Febr. Die „Gen.⸗Corr.“ beß tätigt die Nach⸗ 
richt von dem Abſchluſſe der Vereinbarung ber 11 Millionen 
Zahlung Staats ſchaldraten mit dem Roth ſchild'ſchen Conſor⸗ 
tium. Nach dem 14. Febr. findet die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen über den Domänenwerkauf ſtatt. Die „Wiener 
Abendpoſt“ meldet: Die Bildung der internationalen Engnete: 
Commiſſion iſt geſchloſſen. Drei Vertreter Oeſterreichs und 
drei Vertreter Englands fungir em unter der Oberleitung des 
Handelsminiſteriums, nach Bed arf durch Sachkundige aus dem 
Bereiche der Production und des Handels cooptirt. Zweck 
der Commiſſion iſt: Unterſuch ung der engliſch⸗öſterreichiſchen 
Verkehrsbeziehungen, eventuell Einführung von Verkehrs⸗ und 
Tarifserleichterungen. Ferner meldet die „Abendpoſt“: eine 
Borlage des neuen Zolltarif⸗ Entwurfs wird im März dem 
Reichsrathe vorgelegt werden. (Wolff's T. B.) 
London, 13. Febr. Der „Times“ zufolge reiſt heute 


Pfd. der Vice⸗Präſident des Handelamtes unverzüglich nach Wien, 


um wegen eines Hamdelsvertrags über die Bedingungen zu 
verhandeln. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 13. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 8 M) 
Böhmiſche Weſtbahn 72%. Breslau⸗ Freiburg 139%. Brieg ⸗Neſſſe 91%, 
Koſel⸗Oderberg 61%, Galizi er 100%. Mainz⸗Ludwigsb. 131. Friedrick⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 76%. Pberſchleſiſche Litt. A. 162%. Oeſterr. Staats ⸗ 
bahn 119. Oppeln⸗Tarnowi ez 80%. Lombarden 146%. Sproz. Preußiſche 
Anleihe 106. Staats⸗Schuldſ heine 91%. National⸗Anleibe 70%. 1860er 
Looſe 84. 1864er Looſe 517» Silber: Anleihe 74%. Italieniſche Anleihe 
65%. Oeſterr. Banknoten 89%. Aufl. Banknoten 79%. Amerikaner 53, 
Ruſſiſche Prämien Anl, 84%., Darmſt. Credit 93%. Disconto⸗Commandit 
103 4. Genfer Credit⸗Aktien n 43. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84. 
Bank⸗Verein 108%. Hamburg 2 Monate —. London — Wi 
88%. Warſchau 8 Tage —. 8 —. Feſt, beſonders Schluß. 

Wien, 13. Febr. (Anf angs⸗Courſe.] Feſt. National⸗Anleihe 79, 40, 
Credit⸗Aktien 188, 60. Lond m 112, 80. 1880er Looſe 94, 50. 1864er Looſe 
86, 2 15. 15 5 57 0. * 33 

erlin, 13. Febr. oggen: ß r. 34%, Febr.⸗März 34%, 
ang as 1 — 5 7 mer 1 en 12, Apen l 

. — iritus: unver änder ebr. 13, Febr. 13%, il⸗ 

18, Mai⸗Juni 13%. un „ 


Breslau, 13. Feor. [Der Zug aus Warſchau! hat beute in 
Kattowitz den Anſchluß an den Schne 9 nach Weiten nich — 5 


— [00 


— Breslau, 13. Febr. Die Poſtſachen von Wien find zum heuti 
Schnellzuge nach Breslau nach nicht eingegangen. win 


Inſerate. 


Villa Brölberg bei Zürich, 9. Februar 1865. 
Herr Redacteur 


Indem ich an Ihre Loyalität appellire, erlaube ich mir Sie zu 


e erſuchen, der nachfolgenden Berichtigung die Aufnahme in Ihre Zei⸗ 


tung zu geſtatten. 
Eine am 7. Februar in der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ 
veröffentlichte berliner Correſpondenz behauptet, ich hätte von der 


Regierung des Cantons Zürich eine Verwarnung wegen der politiſchen 


Agenten der polniſchen National⸗Regierung in der Schweiz erhalten. 
Ich erkläre demnach, daß mir keine derartige Verfügung jener 

Behörde zugegangen iſt, und daß eine ſolche auch durch nichts pro⸗ 

vocirt wurde. 1587] 
Mit Hochachtung Graf Ladislas Plater. 


Deutscher Sieges - Festmarsch! 


„Vom Fels zum Meer“ 
Franz Liszt, 


Partitur 1½ Thlr., für Piano 2ms 1 Thlr., à 4 ms (Arrang. von H. von 
Bülow) 1% Thlr. Io allen Musik-Handlungen vorräthi 
Berlin, Sehlesinger'che Buch- und Musikalien-Handl., Linden 34. 


[1588] 


Das neben meiner bisherigen Weinſtube neu eingerichtete 


Bierlokal empfehle ich beſtens. 
11488] J. R. Hedinger, Karlsſtraße Nr. 41. 


x 
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1 Chronegk.) 
1 > ander und kein Maun.““ Komiſche 


Die Verlobung unferer Tochter Noſalte 
mit dem Hutfabrikanten Herrn Carl Schieß 
Behn wir hierdurch allen Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an. [1979] 
Breslau, den 13, Februar 1845, 
S. Bial und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ih: _ [1565] 
riedericke Groſſer. 
zymon Zlodnitzky. 
Oppeln. Breslau. 


. 
Die Verlobung unſerer Tochter Jenny 
mit dem Kaufmann Herrn Adolf Wendri⸗ 
ner von hier zeigen wir hiermit Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 12. Februar 1865. 
[1973] Louis Wendriner und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter Emilie 
mit dem Kaufmann Herrn Adolph Löwe 
hier beehre ich mich Freunden und Verwandten 
ergebenſt anzuzeigen. Breslau, 12. Febr. 1865. 

Verw. Minna Silbermann, 

[1981] geb. Friedländer. 


C11 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Emilie mit dem Apotheker Hrn. Friedrich 
Laupmann zu Warſchau beehren wir uns 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 7 
Wieſchowa, den 12. Februar 1865. 
Emil Goſſa und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Goſſa. 
Friedrich Laupmann. 


Die glücliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem muntern Knaben zeige ich 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 13. Februar 1865. 

[1976] Dr. M. Schiller. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Vormittag glücklich erfolgte Ent⸗ 


[1551] 


bindung meiner inniggeliebten Frau Fanny, 
geb. Viertel, von einem munteren Knaben, 


erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 13. Februar 1865. 
[2004] Paul Ergmann. 


Daß mein liebes Weib Clara, geb. Steckel, 
von einem geſunden Mädchen heute glücklich 
entbunden worden iſt, zeige ich Verwandten 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Königsberg i. Pr., 10 Februar 1865. 

[1980] Hugo Kudlick. 


Heut wurde meine liebe Frau Lina, 
eb. Ruekhaber, von einem munter 
Mädchen glücklich entbunden. [1550] 
Frankenstein, den 11. Febr, 1865. 
C. A. Tsehirner. 


h 
Geſtern Abend 10 Minuten vor? Uhr ent⸗ 

ſchlief meine innigſtgeliebte Frau Caroline, 
eb. Bartels, in ihrem 71. Lebensjahre nach 
2jähriger glücklicher Ehe. Sieben Monate 

lang litt ſie an unſäglichen Schmerzen. 
Breslau, den 13. Februar 1865. [1988] 


Koch, Hauptmann d. D. 
Die Beerdigung findet am 15. d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 37 aus, ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag um 4 Uhr entriß 
uns der Tod unſer geliebtes Söhnchen 
auns in dem zarten Alter von 11 
onaten 24 Tagen. Dies zeigen wir 
allen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau, den 12, Februar 1865. 
„Zimpel nebſt Frau 
[1970] und Familie. 


l Todes: Anzeige. 

Sonnabend, den 11. d. Mis. Abends 7% 
Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden unſer 
innig geliebter Gatte, Vater, Großvater, Brus 
der und Schwiegervater, der vereidete Senſal 
und königl. Bank⸗Taxator Herr Aron Noa 
Schefftel im ehrenvollen Alter von 74% 
Jahren. Allen Verwandten und Freunden 
des Verblichenen widmen tiefbetrübt dieſe An⸗ 
zeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 12. Februar 1865. 

1994 Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Dinſtag Nachmittags 2 Uhr. 
Trauerhaus: Schuhbrücke 72. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nachmittag um 2 Uhr ſtarb in Breslau 
unſer theurer Gatte und Vater, der Sanitäts⸗ 
rath Dr. Freund aus Oppeln im Alter von 
62 Jahren. 4 

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
1 Uhr in Oppeln vom Bahnhofe aus ſtatt. 

[2005] Die Hinterbliebenen. 


Nach langen, namenloſen Leiden ſtarb heute 
meine geliebte Frau Louiſe, geb. Noſemann, 
im Alter von 54 Jahren 11 Monaten; um 

ſtille Theilnahme bittend zeige ich dies tief⸗ 
betrübt entfernten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Obere Schönheide, den 12. Februar 1865. 

11554] Herrmann Krieger. 


er FE 8 
Für die vielen Beweiſe von Theilnahme 
bei dem Tode und der re Di 
tbeuren Vaters ꝛc., des Uhrmachers Auguſt 
Steinlein, jagen wir den Betreffenden, ins⸗ 
beſondere den Herren Vertretern der hoch⸗ 
wohllöblichen ſtädtiſchen Corporationen, ſowie 
den verehrten Mitgliedern des breslauer Saͤn⸗ 
gerbundes, unſeren herzlichſten Dank. 
[1990] Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 14. Febr. Benefiz und vor⸗ 
letztes Auftreten der königl. Hofſchauſpie⸗ 
lerin Frau Auguſte Formes und zweites 
Debüt des Hrn. Ehronegk, vom Stadt⸗ 
Theater in Leipzig. 1) „Frauenkampf.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach Scribe von Olfers. 
(Gräfin von Autreval, Frau Formes.) 
2) Zum zweiten Male: „Carlotta Patti: 
Concert.“ Schwank mit Geſang und 


F Tanz in 1 Akt und 2 Bildern von Sa⸗ 


lingtré. Muſik von Lang. (Windig, Hr. 


3) Zum 12. Male: „Jehn 
e in 1 Att von Franz von Suppe, 


Nachruf 
dem am 7. Februar d. J. dahingeſchie⸗ 
denen Herrn 1 Ereutzberger 
zu Gr.⸗Strehlitz. 


n dem Kreiſe feiner theuren Lieben 

eilend, ſehr geſchätzt und hochgeehrt, 
Leben glücklich, ſtill und unbeſcholten 
Er, der Jedem ſtets war lieb und werth. 
Ach! da riß' der Tod den Vielgeliebten 
Plötzlich, trotz der friſchen Manneskraft 
Aus der Mitte der nun tiefbetrübten 
Freunde und Verwandten jäh hinweg. 
Freilich deckt das kühle Grab den Theuren, 

och es bleibt ſein Name ewig uns 
Unvergeſſen, tief bewahrt im Herzen. 
Seine theure Aſche ruhe ſanft! 
Heinrich und Leo Goldſtein. 


Mittwoch, den 15. Februar, 
im Musik-Saale der kgl. Universität, 
Sechste und letzte 
(Dritte des II. Cyclus) 


Quartett-Soiree 
Gebrüder Müller. 


Programm. 
1) 8 Quartett in A-moll. Op. 41. 
r. 1. 


2) Haydn, Quartett in D. 
3) Beethoven, Quartett in Cis-moll, Op. 131. 


Anfang Abends 94, Uhr. Einlass 7 Uhr, 

Billets, numerirt à J Thlr., nicht numerirt 
à 20 Sgr., sind in der Buch- u. Musikalien - 
handlung F. E. C. Leuckart (Kupfer- 
schmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuh- 
brücke Nr. 27) zu haben. [1584] 


Donnerstag, den 16. Februar, 
in Liebich's Concertsaal 


Abschieds - Concert 
Gebr. Müller. 


Programm. 
1) Haydn, Quartett in C. (Kaiser-Quartett). 
2) Beethoven, Serenade, Op. 8. 
3) Schubert, Quartett in D-moll. 


Billets, à 10 Sgr., 
sind in den Musikalien - Handlungen der 
Herren Leopold Bial, Jenke & Sarnighau- 
sen, Julius Hainauer, C. F. Hientzzch, 
Kohn & Hancke und Th. Lichtenberg, sowie 
in der Buch- und Musikalien-Handlung von 
F. E. C. Leuckart zu haben, 
HKassenpreis 15 Sgr. 
Billets zum Balkon à 15 Sgr., und zu ge- 
schlossenen Logen (zu je 0 Personen) à 
3 Thlr., sind nur bei F. E. C. Leuckart 
zu haben, 


[1537] - 


Breslauer 1 
Orchester verein. 


Dinstag, den 14. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


1. Abonnement-Üoncert, 
(II, Cyclus), 
unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 
Franz Bendel. 


Programm. 
1. Ouverture zu „Faniska.“ Cherubini. 
2) Clavier Concert (C-moll). Beethoven. 
3) Scherzo aus dem „Sommernachtstraum.“ 
Mendelssohn. 
4) a. Präludium (Des-dur), Chopin. 
8 Rhapsodie hongreise (Fis-dur), Liszt. 
x 5 
» Sinfonie Pastorale. 
Beethoven. 
Abonnemenis - Billets zu allen 
vier Concerten des III. Cyelus, à 2 Thlr. 
(Loge und Gallerie) und à 1 Thlr. 15 Sgr. 
(Saal), sowie Einzelbillets à 20 Sgr. 
(aum.) und à 15 Sgr. (nicht num.) sind in 
der Buch- und Musikalien-Handlung von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 52, zu haben, 
Das Comité. 


Musikalischer Cirkel. 


Auf vielseitiges. Verlangen wird die 
dritte Solrée auf Freitag, dem 
3. März, verlegt. [1575] 


Vorträge 


des Inıprovisators Professor 


Wilhelm Herrmann 
aus Braunschweig. 


Lamdeshut, 13. u. 15. Februar. 
Schmiedeberg, 16. - 
Mlirschberg, 17, u, 19, 
Löwenberg, J. 
Goldberg, 22. 
Liegnitz, 24. u. 26. 


CCC cr 
Geſellſchaft „Eintracht.“ 


Das Stiftungsfeſt findet 9 
tag, den 19. . va 
Abends 6 Uhr, im Cafe restaurant ſtatt. 
Die Billet⸗Ausgabe für Mitglieder 
und Gäͤſte erfolgt am 16. und 17, Abends 
von 6 — 7% Uhr im Geſellſchafts⸗Lo⸗ 
kale. [1975] Das Comité. 


orläufige Anzeige. 5 
Thierſchau in Frankenſtein 
Montag den 8. Mai 1865. 
Programm erſcheint nächſtens. 
Anmeldungen bei Theophil Hellwig 
in Frankenſtein. 11561) 


Ein armer, an der Lungenſchwindſucht krank 
danieder liegender Familienvater bittet 
edle Wohlthäter, da derſelbe nichts mehr ver⸗ 
dienen kann und ſeiner Auflöfung entgegen⸗ 
ſieht, um eine kleine Unterſtützung. Die kleinſte 


Gabe wird Gott ſegnen; wohnhaft Große 
Scheitnigerſtraße Nr. 15 im Gartenhauſe par 
terre bei Wilke. [1986] 


Im unterzeichneten Verlage ist soeben 
complett erschienen und dureh alle solide 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
vorräthig bei Marusehke & Be- 
rendt, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten: 


Kommentar 


zur 7. Ausgabe der Pharmakopöa 
Borussica mit besonderer Berück- 
sichtigung der neuesten Pharmako- 
pöen des Königreichs Hannover und 
des Kurfürstenthums Hessen 


von 
Dr. Hermann Hager, 


Apotheker. 
2 Bände, 90 Bogen stark. 6% Thaler, 


Die Leistungen des Verfassers in der 
pharmaceutischen Literatur sind allgemein 
bekannt und dürfte es daher überflüssig 
sein, die Nützlichkeit und die Vorzüge auch 
dieses neuen Kommentars besonders dar- 
zulegen, [1569] 

Jedes Feld der Pharmaeie, welches ın 
irgend einer Weise mit den kommentirten 
Pharmacopöen in Beziehung kommt, ist un- 
ter Rücksichtnahme auf die pharmaceutische 
Praxis mit gewissenhafter Gründlichkeit 
kritisch und belehrend bearbeitet, und 
dürfte daher das vorliegende Werk wobl 
von keinem der jetzigen und älteren Kom- 
mentare an praktischem und wissenschaft- 
lichem Werthe übertroffen werden, Die 
Prüfung der Arzneimittel auf Verfälschun- 
gen, Echtheit und Güte, die Fortschritte der 
Pharmakognosie hat darin gleichfalls ihre 
Berücksichtigung gefunden, Wir verweisen 
bei der Ankündigung dieses Werkes auf die 
äusserst günstigen Urtheile, welche fast in 
allen pharmazeutischen Zeitschriften über 
die ersten Hefte gefällt worden sind und 
wollen daher dasselbe dem pharmaceuti- 
schen, chemischen und technischen Publi- 
kum angelegentlichst empfehlen, 

Poln.-Lissa, im Februar 1865. 


Ernst Günther’s Verlag. 


n der Schletter' ſchen Buchhandlu 
. in Breslau, Schweidnißerſteage 
r. 16—18, ſind zu haben: [1560 


Original-Polterabend-Scherze 
von J. F. von Trebnitz. 
108 Seiten, eleg. geh. 10 Sgr. 


Der Gelegenheitsdichter. 
Sammlung von Glückwünſchen u. ſ. w., für 
alle Fälle. 

Herausgegeben von Pulvermacher. 305 Seiten. 
Geheftet. (Statt 1 195 herabgeſetzter Preis: 

gr. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Dramatiſche Werke 


von 
Rudolf Gottſchall. 

8. Geh. In Bändchen zu je 15 Sgr. 

Erſtes Bändchen: Pitt und For. Luft: 
ſpiel in fünf Aufzügen. 5 

Zweites Bändchen: Mazeppa. Ge⸗ 
ſchichtliches Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 

Von Rudolf Gottſchall's Dramen, deren 
mehrere beliebte Repertoireſtücke der deutſchen 
Theater geworden ſind, war bisher ein großer 
Theil noch nicht im Druck erſchienen. Der 
Dichter legt dieſelben jetzt in einer durch biel- 
fache Erfahrungen gereiften Form dem Publi⸗ 
kum vor. Theaterdirectoren und Bühnenmit⸗ 
gliedern wie überhaupt allen Freunden der 
dramatiſchen Literatur wird dieſe Geſammt⸗ 
ausgabe gewiß willkommen ſein. Jedes Bänd⸗ 
chen iſt auch einzeln zum Preiſe don 15 Sgr. 
durch alle Buchandlungen zu beziehen. [1562] 

Vorräthig in Breslau in A. Goso- 
horsky’s Buchholg. (L. F. Maske). 


Warnung. 


Meine Frau Alwine, geb. Illmaun, hat 
ohne meine Erlaubniß mein Haus verlaſſen; 
ſollte ſie auf meinen Namen Schulden machen, 
ſo warne ich hiermit Jedermann, ihr zu bor⸗ 
gen, da ich dafür nicht aufkommen würde. 

[1571] Guſtav Wiedemann, 
Rittergutsbeſitzer in Jaſten. 


Mein früherer Reiſender Herr Rudolph 
M Greiffenberg wirkt ſür mein Geſchäft 
nicht mehr und ſind Zahlungen für meine 
Rechnung an denſelben nicht mehr zu leisten. 

. Karfunkelſtein Jun, 
[1564] Albrectäftraße 24, 


"x “x 2 
Rösler's Brauerei, 
e r n 63, 

Heute Dinstag, 14. Febr.: Grofes Wurſt⸗ 
Abendbrodt, von der beliebten Blut⸗ und 
Leberwurſt mit Magdeb. Sauerkohl. Um zahl⸗ 


reichen Beſuch bittet: E. Schlitt, Reſtaurateur. 

Köln. (21 Tole, — Hauptgem. 100,000 

Domb. . — Siehung Anne ig 
„ausw. g. Poſtvorſchuß. 

Looſe Schleſinger, Breslau Ring 52. 


2 Thaler Belohnung 


dem ehrlichen Finder von einem großen Bi⸗ 
ſam⸗Pelzkragen mit braunſeidenem Futter, 
welcher an der Herren⸗ und Nikolaiſtraßen⸗ 
Ecke verloren gegangen. Abzugeben Stock⸗ 
gaſſe Nr. 20, im Spezerei⸗Gewölbe. [2008] 


2.3 Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein. 
ir erſuchen hiermit die mit uns verbundenen Vereine, und unſere Mitglieder, den 
Jahresbeitrag pro 1865 bald gefälligſt unſerem Schatzmeiſter * Kaufmann Benno 
or 17 Ring Nr. 4 per Poſt⸗Anweiſung einzuſenden und Poſtſchein als eie 

Die bis Ende dieſes Monats nicht eingegangenen Beiträge werden ſodann von demſelben 
per Poſtvorſchuß eingezogen werden. Der Ausſchuß. 


Höhere Handels⸗Cehranſtalt. 


Dieſelbe erſtrebt eine gründliche, umſaſſende Ausbildung für den commerciellen 
bei einem Curſus von 1 vs 3 Jahren. ang für ar Dem 
Eröffnung eines neuen Schuljahres am 25. April. [1735] 
Dr, Steinhaus. 


Proſpecte bei dem Unterzeichneten. 
Breslau, im Februar 1865, Große⸗Feldgaſſe 12. 
— 2 
Verein junger Kaufleute. 
Heute Abend 8% Uhr im Vereinslokale: Herr Beblo, Vereinsmit- 
glied: Demonstrativer Vortrag über Rüben-Zuckerfabrikation: [1576] 


Die Preußiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ 
Wilen Ge 2 — 


haft zu Berlin, 


Aktien⸗Kapital 2,500,000 Thlr., Reſerven 120,000 Thlr., 
conceſſionirt durch königlichen Erlaß vom 21. Juni 1862, auf hundert Jahre, 
vermittelt die 


hypothekariſche Anlage von Kapitalien 


und garantirt die Sicherheit der durch fie erworbenen Hypotheten ohne Koſten 
für den Darleiher. 


Zu Auskünften und Aufträgen empfiehlt ſich: 
Die General-Agentur für Schleſien 


Ed. & Em. Gradenwitz, 
Reuſcheſtraße Nr. 48, 


Vier⸗ Brauerei zur Stadt Danzig, 
1 Schmiedebrücke Nr. 58, in Breslau. 
Bairiſch⸗Bier. Weizen⸗Bier. Einfache Biere. 
ac ale TABe M Rittaostiih im Abonnement 4 4 Sgr. — Außer der 
Jeden Dinſtag und Freitag Fiſche, 


wozu ergebenſt einladet: 


[1437] 


[1179] 


Oswald Berliner. 


|“ 60 7 
le 1 ala 1% 


1) Pohl's Rieſen⸗Runkelrübe I. Sorte . / 21 ne 

ne 5 eee eee . e n 201464 —— 
3) Leutewitzer Rieſen⸗Runkelrübtrr e 22 . 
4) Rieſen⸗Runkelrübe, in die Erde wachſernr dd. 20 — 641 —— 
5) Dunkelrothe Rübe zum Einmachen. te 
6) Weiße Kohlrube nun uunnesanenenuennennunenh nenn er 
9 Weiße edge Niefenmöhren an eins ers ah. Be. alise 
8) Rothe Rieſenmöhre (Dzieczyner : ·· -u rennen Nat 
9) Gelbe Dauermdhre nn — 4 — 9 — — 
10) Weißkraut, ſpätes rothes, zum FeldbauW n.. — 111014 —— 
11) Blaue und weiße Wiener Oberr übe. a ri FE 
12) Salat, der große Dauerlopfs.......suesuneensnnnennnenne- — 1-12 — — 
13) Spinat, großer breitblättrig ern — 1-16 4 — — 
eee eee eee eee eee ee Nenn 
Wh — 1— 1 16 
16) Gurkenkerne, grüne Schlangen gurke — 1 — —1 8 — 
5 Perſilienwurzel . d d er nen sans nennen — 1 —I—- 1-18 
18) Radieschen und ſchwarzer Rettil agg. — 1 —-1—-71 —i8 
nne, . sms ne nbaege: — 1 -|i- I 2 — 
20) Weißer und blauer Mohnn „ — 1 —i—- 1-13 
21) Niedrige Zwergerbſen und krummſchalige Zuckererbſen — 1-15 1 —— 
22) Georginen, das Stück von 6 Pf. bis 1 Sgr. 6 N 


| 1. 

23) Verſchiebene Sorten Blumenjämereien, die Portion von 2 Sgr. bis 5 Sgr. 

24) Saatlein, 1 Scheffel 5 Thlr. 10 Sgr. 1 80 E 

25) Saatlupine, gelbe, der Scheffel 234 Sgr. über höchſten Breslauer Marktpreis. 

26) Turkiſcher Tabak, 1 Pfd. 15 Sgr., Cigarretten, 1000 Stüd 5 Thlr. 100 St 17% Sgr. 
Dzieczyn bei Punitz, den 8. Februar 1865. 11553] N. Goeppner. 


5 Vom 20. Februar ab verlaſſe ih Breslau auf einige Monate. 


2 
ußärztin Elise Kessler aus Berl 
Avis = 1985] 5 an, Dblauerftr, 43, . Stage, ik 


Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich hierſelbſt 


Kloſterſtraße Nr. 


(im Dampfbade, an der Mauritius⸗Kirche), 


eine Damenput⸗ Handlung und Wäſche⸗Jabril, 


erbunden mit einem 


Juſtitut für Hand. u. Maſchinen Näberei, 


etablirt habe. — Jede Art Näharbeit, namentlich Wäſche u. dgl., wird bei mi 

Ausführung angenommen, in ſehr kurzer Zeit und zu 5 billigen. Preiſen besorgt. * 
Bei Auftragen von außerhalb, namentlich bei Ausſtattungen, wird mit Einſendung der 
Stoffe die Angabe des Lieferungstermins erbeten, der dann pünfilich innegehalten werden wird. 


5 A. Kutschinsky. 
Zurückgeſetzte Ballroben 


im neueſten Geſchmack, verkaufe, um damit vor der Ball⸗Saiſon zu rä 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. f ſon zu raͤumen, zu 


J. Seelig, Schweidnitzerſtraße a 


Von heut ab wird das i 
ſigen Niederlagen as in Gorkau nach wiener Art gebraute Bier in 141 55 


Karlsſtraße Nr. 28 und Neuegaſſe Nr. 15, 


„außer in ½, X und % Tonnen⸗Gebinden, zum Preiſe von 5 
6 Thlr. 20 Sgr. per 100 Quart, excl. Gebind, 


N auch in Flaſchen zu nachſtehenden Preiſen verkauft und zwar: 
in Bouteillen zu 1 5 „la Sgr. Pfand pr. Bouteille, 
5 3 5 2 7 s : ge : 


. Pe *. 
Die Niederlags⸗Verwaltung. 
Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Wal 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Sa e hr 


Malzdarr⸗ Horden, 


zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 1105] 


Sabrilant Louis Herrmann in Dresden, wagen gee 


10 


2 2 : 
Breslau, den 11. Febr. 1865, 


i 
J 


— 


gierungs⸗ Rath ꝛc. in 
Schutz oder Freiheit? 
broſch. 

| ZUB- Der erſte Theil erſchien 1863. 


N 
\ 


ö Briefe an Ludwig Tieck. Aus dem Nachlaſſe aus⸗ 
| emählt und herausgegeben von Karl von out 


Bde. 8. broſch. 
br. R. v. Carna 


Felder in Oberſchleſien. 


Gr. 8. Broſch. 


9. L. nobert Gifeke. 
e 8. Erg 


I wird Gottſchall. Reiſebilder aus Stollen. 8. 


L 
nhalt: Durch Oeſterreich. — Venedig. 
Mai je Bolo a — Florenz. — Rom. — Neapel. — 


Genua, — Mailand, 


| Grundmann, Lehrer an der Bergſchule in Tarnowitz. 
1 beſſer als die 


Sind di liſchen Stei 
flekfhen? 9005 8. Bros 


Ludwig Habicht. ena neben a e Hals 5. aß und 1 a Erzaͤh⸗ Gr. 8. an leit 

1 255 3 kn ung von Julius Hoffmann. 2. Aufl. ittwitz⸗ x 

5 er A Eine Mioolihee Ge Achtes Bändchen: Julius und Marie oder der kind ⸗ Conrad ar Yrittmig-GSafton. Lieder. or 8. 
ſclichte. — Lady Macbeth. 118 bon 5 Sursg. 1 Auf Eine Erzaͤh⸗ 7 mit Goldpreſſung und Goldſchn. geb. 

Ladwig Habicht. Der Stadtſchreiber von Lie * geſetzt. u 7 

8 — — Roman. 8. 1 Broſch. 3% Thlr. een Handbu 


C. G. Herrmann. Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank · 
und Speiſewirth. Geſetze und Erläuterungen über 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirth⸗ 
1 des Getränke⸗Kleinhandels. Ein prak⸗ 

andbuch für Verwaltungs⸗, Communal⸗ und 


den Betrieb der 
5 ſchaft, 
| tiſches 


er Polizei⸗Anwälte und Gutsherr⸗ 
chaften, namentl. aber für Gaſtwirthe, Schankwirthe, 
ö Speiſewirthe, Getränke⸗Kleinhändler ꝛc. und Diejer 
nigen, welche es werden wollen. 8. Broſch. 7 Thlr. 
Karl von Holtei. Noch ein Jahr in Schlefien. 
u den „Vierzig Jahren.“ A ein 


Anhang 


2 Bde. Broſch. 


ö Dr. Franz Brefeld, lönigl. Geh. Medizinal⸗ und Re 
San Nee Breslau. Die Apotheke. 
Zweiter Theil. 


Kgl. Geh. Ober⸗Bergrath und 

| n 1 58 Die ſiskaliſchen 
Bemerkungen zu den 

Schriften von A. W. M. Frey, C. Zerrenner x. 


Käthchen. Ein Roman. 
4 T 


S —— me 


Verlag von 


Edua 


R 


Unternehmungen im Zahre 1864. 


Gr. 8. brikation v. Dr. C. Scheibler u. Dr. K. S 
Thlr. mer. Jahrgang III. 1863. Mit 46 in den Text 
gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. Broſch. 3% Thlr. 


Thlr. 


ergbau⸗ Ferry. 


Mit 12 
5 Sgr. 
Thalheim. Eleg. gebd. 


Trewendt's 1 rg ui 
Jugend von 


bie, 


Thlr. 


A Ba: 


7% Sgr. 


August Kahlert. Gedichte. 


27,000.) 


8 Stahlſtichen. 8. Broſch. 


r. 


Jahresbericht über die Unterſuchungen und Fort: 
ſchritte auf dem Geſammtgebiete der Zuckerfa⸗ 


Jugendſchriften. 


Julius Hoſſmann. Der Waldläufer. Erzäblungen 

aus dem amerikaniſchen Waldleben von Gabriel 
ür die Jugend bearbeitet. 5. Aufl. Gr. 8. 
ildern in Farbendr. 


Mary Oſten. Junge Mädchen. Vier Erzählungen. 
Gr. 8. Mit 4 1 5 Illuſtrationen von Pong 


ranz Hoffmann, Julius Hoffmann, 

Richard Baron und Guſtav Riedel. 8. 

Stahlſtich. Steif broſch. Jedes Bohn. 7 Thlr. 

h Fünftes Bändchen: Die Tulpenzwiebel. — Liebe 
deinen Nächſten. — Die Stiefmutter. Drei Erzäh⸗ 
lungen von Franz Hoffmann. 2. Aufl, 

Sechſtes Bändchen: Ich ſehe dich ſchon. Eine Er⸗ 
zählung von Julius Hoffmann. 95 Aufl. 


Mit dem Portrait des 
Dichters. Min.⸗Form. Broſch. 


Kalender. 


Trewendt's Volkskalender für 1865. 
Einundzwanzigſter 
5 12% Sgr. Gebunden 
und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


gr. 
rieſtaſchenkalender 
5 e a4 
Eleg. gbd. 2% Thlr. 


1 Thlr. 
Erzählungen für die 


Mit 


Dr. Pabſt in 


18 Sgr. 


Auflage 
Jahrg Di 


Comptoirkalender für 1865 in Quer » Folio, auf 
weißem Papier. a) Die 12 Monate auf einer Seite 
abgedruckt, b) auf beiden Seiten mit je 6 Monaten 
und weißen Zwiſchenräumen bedruckt. 
Auf Pappe aufgezogen 5 Sgr. 

Etni- oder Tofelkalender für 1865 in kleinem 
mat, auf buntem oder weißem Papier. à 27 
au Pappe gezogen mit Goldborte und Meſſingring 


Portemonnaiekalender 
Ecken und Goldſchnitt. à 3 Sgr. 


Theodor Mügge. Nomane und Novellen. 2lr 
Band: Weihnachtsabend. Ein Roman. 2. Auflage. 


Broſch. Thlr. 
Bisher erſchienen: Der Chevalier, 3 Bde. 1½ Thlr. 
— Couſſaint, 5 Bde. 2% 


107. 
’ u Herren von der Breslauer Burſchenſchaft. 
Allen Feſttheilnehmern gewidmet. Zweite Ausgabe. 


Eleg. broſch. 1% Thlr. Eleg. in engl. Leinwand 


preußiſche Rechts -Anwalt oder praktiſches 
ich für Geſchäftsmänner u. Kapitaliſten, 
namentlich Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Han⸗ 
delsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege 
unter Perückſichtigung aller bis zum Jahre 1858 
ergangenen geſetze und Entſcheidungen, insbeſon⸗ 


a 2% Sgr. 
2 
ar. Brosch. 


für 1865. Zum Einlegen in er 


gr. 
für 1865. Mit abgerundeten 


wachſene 
Gr. 8. 
Thlr. — Erich Randal, 


4 Bde. 2 Thlr. — Afraja, 3 Bde. 1% Thlr. — 
Cänzerin und Hräfin, 3 Bde. 1½ Thlr. — Die 
Vendeerin, 2 Bde. 1 Thlr. 


Bern. Eine Jubelfahrt zweier zuchtbu 


bie, 
Zeitſchriſt 
1% Thlr. 


Flelnus. 


Dr. Michael Schlichting. Beiträge aus der Pro⸗ 
en u 3 der Profeſſor Dr. Bal 
ſchen Angelegenheit. Gr. 8. ch 6 

Dr. K. Stammer. 
brikation und Spiritusbrennerei. 


Gebrauch in der 


Jahrbuch der deutſchen Viehzucht, nebft Stamm: 


bon Wilhelm Janke, A. Körte und 
Mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 
Jährlich 4 Hefte. 


niſchen Vereins. L vom Oberſchl. 
Berg: und Hüttenmänni 
Verantwortung des Vorſitzenden 


Breslauer Zeitung. Fol. Jabrlich 612 Nummern. 
Preis vierteljährlich in Breslau 2 Thlr., außerhalb 
incl. Porto 2 Thlr. 11% Sgr. — Inſertionsgebühren 
pro Petitzeile 1½ Sgr. 


[1522] 


er: 
Broſch. Sgr. 
Taschenbuch für Zucker -Fa- 
Tabellen zum 


dabrik und im Laboratorium, 8. 
2 Thlr. | 


— — 


Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. Fünfte Auf: 
Miniatur⸗Ausgabe. 
den mit reicher Deckelpreſſung und Goldſchnitt. 


Höchſt een gebuns © 
24 Thlr. 


Carl Winderlich. Stoff zum Diktiren nach mer © 
thodiſch⸗ geordneten Regeln der deutſchen Or⸗ | 
tbographie. Zum Gebrauch für Lehrer und Schü⸗ 
ler an Volks⸗ und höheren Bürger⸗Schulen und den 
unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch für Er⸗ 


zum Selbſtunterricht. Zweite Auflage. 
roſch. „Thlr. 


Zeitſchriften. 


deutſcher Zuchtbeerden. nt 
„ U. mi 2 
Gr. 8. 
4 Thlr. 


des Oberſchleſ. Derg- und Hüttenmän- 


chen Verein unter 
„ Bergrath 
Quart. Jährlich 11 Hefte. 2 Thlr. 


un — — 


dere auch der neuen Nonkurs⸗Ordnung, nebſt mehr | Schlefifche landwirthſchaſtliche Zeitung, mit dem 
als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Erekutions⸗ Lalla e Auel er.“ Re- 
und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. Sechſte] digirt von Wilhelm Janke. Folio. Wöchentlich 
neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. eine Nummer in der Skärke bon 1% Bogen. Vier⸗ 
Broſch. „ Thlr.] teljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr., durch die 

Dr. 3. Nömer, Lehrer an der Bergſchule zu Düren. Poſten bezogen incl, Stempel und Porto I Thlr. 
Die Preußiſchen Bergſchulen. Gr. 8. Broſch. 1 Sgr. Inſertionsgebühren für den Raum einer 

4 Zhlr. fünftheiligen Petitzeile 1% Sgr. 


Bekanntmachung. 97 

Auf dem Hypothekenblatte des Urn l 8 
Nr. 8 der Seitengaſſe hier, ſind auf Grund 
der Verhandlung vom 19. Februar 1855 zu⸗ 
folge ic vom 16. Februar 1856 
rubr. III Nr. 7 für die Wittwe Beil, Pau⸗ 
line geb. Beck, rückſtändige Kaufgelder in 
Hoͤhe von 400 Thlr., verzinslich zu 5 pCt. 
en. 

on diefem Kapital iſt nach mehreren 

Ceſſionen ein Antheil von 200 Thlr. mit 
Zinſen laut Ceſſion vom 16. Oktober 1856 
auf den — Frühauf gediehen, wor⸗ 
ee . ben ein Zweig⸗Inſtrument er⸗ 

eilt iſt. 

Das über das Geſammtkapital gebildete 
Hypotbekeninſtrument iſt angeblich verloren 


an : 
lle Diejenigen, welche an dieſes Hypo⸗ 
thekeninſtrument als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
ren oder ſonſt Berechtigte Anſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort 
oder ſpäteſtens aber in dem f 
auf den 18. März 1865, Vormitt. 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock der Ge⸗ 
richtsgebäudes anstehenden Termine anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls unter 
Ausidließung mit ihren Anſprüchen die Ur: 
kunde für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 29. November 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


e e [252] 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
dier Feen Wollſtein & Baruch 
hier, Graupenſtraße Nr. 14, werden alle Die⸗ 
Funken; welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, er Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshangig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte, ‘ m 
bis zum 18, Febr. 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 


Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 5 


onals 
auf den 18. März 1865, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Kinkeldey, im Berathungs⸗Zimmer im 
1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 

zu erſcheinen. n 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

1 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
u 


fügen. 

"eer Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 5 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner n einen am hie⸗ 

gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten bes 
tellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Ju⸗ 


ſtizräthe Dr. H yn und Dr. Windmäller 
zu — Wo ener 1865 
reslau, den 20. Janu f 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [340 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1361 
das Gllen der Funk A, Groſſer hier 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1573] Bekanntmachung. 
Eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle mit 
einem Jahres⸗Einkommen don 200 Thlr. iſt 
bei uns, — zunächſt zu Gmenatliher Probe: 
dienſtleiſtung, — bald zu beſetzen. 

Qualificirte Civil⸗Verſorgungungs⸗Berech⸗ 
tigte, welche die Stelle übernehmen wollen, 
haben ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe 
binnen 14 Tagen perſönlich bei uns zu melden. 

Brieg, am 9. Februar 1865. 


— 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Gr.⸗Strehlitz. 
Erſte Abtheilung. 
Den 4. Februar 1865, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Leopold Traube, in Firma: L. Traube 
zu Ujeſt iſt der kaufmänniſche Konkurs eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 11. Januar 1865 
fegen worden. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 6. leg 1865, Vorm. 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 14, vor dem Kommiſſar 

errn Gerichts⸗Aſſeſſor Philipp 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe | einitweiligen Verwalters abzugeben. 


iſt der Kaufm. A. Aufrecht 
Die Gläubiger des Gemein 


5 Ujeſt beſtellt. 
den aufgefordert, in dem 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


chuldners wer: etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


auf den 18. Febr. 1865, Vorm. an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


il Uhr 
richter R 
anberaumten Termine 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


ohmer, im Zimmer Nr. 2 


walters oder die Beſtellung eines andern] dem 


einſtweiligen Verwalters abzugeben, 

Allen, welche von dem 
etwas an Geld 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗JNichts an denſelben zu verabfolgen oder 


zu 111 vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 


ihre Erklärungen und genſtände 


bis zum 2. März 1865 einſchließlich, 
Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


f Anz 
0 emeinſchuldner ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konz 
Papieren oder andern Sachen] kursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts] gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 


vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 8. Februar g, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung 1339] 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ des Erörterungs⸗ Terminus bei Ein: 


kursmaſſe abzuliefern. 
R. andinhaber und andere mit denſelben 
glei 


leitung des Akkord⸗Verfahrens. 
Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ mögen des Kaufmanns Bernhard Stern 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ zu Glas der Gemeinſchuldner die Schließung 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


eines Aklords beantragt hat, ſo iſt zur Er⸗ 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche örterung über die Stimmberechtigung der 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger] Konkurs⸗Gläubiger, deren Forderungen in 


machen wollen, hierdur 


ch aufgefordert, ihre den ud der Richtigkeit bisher ſtreitig geblie⸗ 


Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän: | ben find, ein Termin 


io Ki oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orre 50 
bis zum 6. März 1865, einſchließlich 
bei uns 8 oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Gen ef der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſow 
1 41755 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
on 
auf den 5. April 1885, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Zim⸗ 
mer Nr. 2, vor dem Kommiſſar, Herrn 
Kreisrichter Rohmer 
zu erſcheinen. 5 5 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 


auf Dounerftag den 23. Februar 
d. J., Vormittags 10 Uhr, vor dem uns 
terzeichneten Kommiſſar im Zimmer Nr. 16 
unſeres Geſchäftlokals, 

anberaumt worden. 4 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 


owie nach Befinden zur derungen angemeldet, oder beſtritten haben, 


werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Glaz, den 11. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Markt Aufhebung. 


Der auf den 16. d. Mts. bier 2 


eigneten Falls mit der Verhandlung über ven | anberaumte Maſtoiehmarkt, verbunden mit 


Alkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldun d 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 18 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


ſchrifllich einreicht, Auction, it aufgehoben worden. 


[333] 
Liegnitz, den 8. Februar 1865. 
Das Markt⸗Comite. 


[1568] Auctionen. 


Diuſtag den 28. Febr. d. J., Vorm. 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗Wäſche, Betten, Kleidungsstücke, Möbel, Haus⸗ 


ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


geräthe, 4 Tonnen Cement, 1 Ladentiſch und 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 1 Repoſitorium mit Schubladen und 1 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Seiffert, Brettwagen, 


Buchwalo Sachwaltern 
99790 und Gerlach zu En 


agen, 
Srop-Ehrehiih, den 4. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Konkurs⸗Eröffuung. [247] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 
J. Abtheilung. 

Den 25. Januar 1865, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hein⸗ 
rich Rother zu Leobſchütz iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellun 
5 — den 24. Jaunar 1865 
feſtgeſetzt worden. 


Mittwoch den 1. März d. J., Vorm. 
10 Uhr, in der Gärtnerei Nr. 5 am Waäld⸗ 
chen über 1500 Stück verſchiedene 3 


J. Abtheilung. zen verſteigert werden. 


Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Gelegenheits-Gedichte 


jeder Art, ernſt und humoriſtiſch, werden 
schnell, gut und billig ſtets angefertigt von 


Guſtav Schneiderreit, 


[1982] Kloſterſtraße 4. 
Petroleum, 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt beſte Qualität, offerirt mit Faſſern, wie 


der Agent Herrmann 


Der Magiſtrat. Riedel. Leobſchütz beitellt, 


Friedlaender zuſ ausgewogen billi 


oft; [1978] 


Richard 


[341] Gaſthaus⸗Verpachtung. 
Das hieſige ſtädtiſche, zweiſtöckige Commu⸗ 
nal⸗Gaſthaus, 
beſtehend in der untern Etage, aus 8 ver⸗ 
ſchiedenen Stuben und Räumlichkeiten nebſt 
Keller, in der oberen Etage aus einem 
großen Saale, 3 Stuben und einer Giebel⸗ 
ſtube, ſowie außerdem noch aus einem Gar⸗ 
ten, einem ummauerten Hofe mit 2 Ein⸗ 
fahrten, Stallung und Brunnen, — 
ſoll anderweitig in dem magiſtratualiſchen 
Bureau hierorts, am 20. März d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, zum Antritt am 4. April 
d. J., verpachtet werden. Das Uebrige be⸗ 
ſagen die dieſerhalb bei uns vorliegenden Be⸗ 
dingungen. „ 
achtluſtige werden hierdurch eingeladen. 
Leſchnitz, den 11. Februar 1865. 
Der Magiſtrat. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß der 
Bau meiner neuen Brauerei und der damit 
verbundenen großen Schanklokalitäten beendet, 
und erlaube ich mir daher, ein geehrtes Pu⸗ 
blitum zur Eröffnung auf 

Heute Dinstag den 14. Februar, 
ergebenſt einzuladen. 

Indem ich hieran meinen ergebenen Dank 
für das bisher bewieſene Wohlwollen in mei⸗ 
nem frühern Etabliſſement knüpfe, erſuche ich 
meine geehrten Freunde und Gönner, daſſelbe 
auch auf mein neues Lokal übertragen zu 
wollen, und empfehle mich hiermit zur geneig⸗ 
ten Beachtung. [1989] 

J. Wiesner, Brauerei» Beliger, 
Nicolaiftr. 27, im goldnen Helm. 


Den Herren Draintechnikern die ergebene 
Anzeige, daß in der Ziegelei Ruppersdorff bei 
Strehlen Drainröhren aller Dimenſionen 
von bekannt guter Qualität vorräthig ſind, 
und daß wir im Stande ſind, rechtzeitige Be⸗ 
ſtellungen jederzeit zu effectuiren. [1556 

Wir ſind auch bereit, die Röhren bis auf 
die Bahnhöfe Brieg, Grottkau und Ohlau zu 
liefern. Bei der Güte unſeres Materials 
hoffen wir allen den Anſprüchen genügen zu 
können, welche man gerade an dieſes Fabrikat 
ſtellen muß, und ſehen geehrten Aufträgen 
entgegen. x 

Die Ziegelei: Berwaltung 
zu Ruppersdorff bei Strehlen. 


Für die Frauenwelt. 


In des Unterzeichneten Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnun ein Medika⸗ 
ment angefertigt, das nach langjähriger 
praktiſcher Erfahrung die Beſchwerden 
bei Frauen hebt, die ſich in geſegneten 
Umſtänden befinden, und namentlich da⸗ 
hin wirkt, eine moͤglichſt „i Arn 4 
Entbindung zu erzielen. Die Arznei iſt 
bekannt unter dem Namen Dr. 1 
Frauen⸗Clixir. Pr. pr. gr. Fl. 1 Thlr. 

Bielſchowsky, Apothekenbeſitzer, 
[1436] Bojanowo, Großh. Poſen. 


—ͤ̃— en 
E find mehrere Güter im Groß⸗ 
herzogthum Poſen mit einem Areal 
von 600, 1200 bis 6000 Morgen zu 
verkaufen, deren Anſchläge ich auf porto⸗ 
freie Anfragen Selbſtkäufern überſende. 


v. Polesli, 


Güͤter⸗Agent in Schrimm. 


Gorkauer Aktien. 


Einige Tauſend Thaler Gorkauer Aktien 
(betheiligt oder umbetbeiligt) werden zu ans 
nehmbaren Preiſen gekauft. Gefällige direkte 

ranko⸗Offerten unter der Chiffre G. & C. 117 


[1971] 


Beer, Ohlauerſtr. 65, reslau poste rest. Unterhändler verbeten. 


Kall⸗Offerte. 


Das im vorigen Jahre neu errichtete, in 
der ne Ae begriffene Amtsrath Ma⸗ 
delungſche Kalkfabrik Etabliſſement in Saerau 
pr. Gogolin, beginnt ſeinen Betrieb Anfang 
März d. J. und offerirt von da ab ſtets gut 
gebrannten friſchen Stück⸗ oder Mauerkalk zu 
zeitgemäßen Preiſen. 5 115581 

Anfragen reſp. Aufträge beliebe man an 
den Unterzeichneten zu richten. 

Das hieſige Fabrikat iſt von vorzüglicher 
Güte und ſteht dem Gogoliner in keiner Be⸗ 
ziehung nach. a 

Dominium Sacrau pr. Gogolin, 

im Februar 1865, 
G. Göbel, Rentmeiſter. 


Zwei⸗ und vierſitzige (1977 
elegant und ſolid gebaute 


litten 


empfiehlt in großer Auswahl: 
Die 17 und Schlitten fabrik von 


Brendel 


in Reichenbach in Schlefien. 


Asphalt⸗Arbeiten 


werden bei Verwendung von nur natür⸗ 
lichem Asphalt unter Garantie für 
Haltbarkeit, zweckmäßige und prompte Aus⸗ 
führung und Normirung der möglichit billig⸗ 
ſten Preiſe [1234] 
ausgeführt von 
Breslauer - Asphalt: Comptoir 
R. Stiller, Albrechtsſtraße Nr. 35, 
im Hauſer des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


In Hirſchberg 


find in einem, an der ſüdlichen Promenade 
neben der Arnold ' ſchen Brauetei, neu er 
bauten Haufe ſofort zu vermiethen: ein ſchö⸗ 
ner, geräumiger und heller Laden nebſt Mit⸗ 
telpiece, Stube und Gewölbe, ſowie der erſte 
Stock, enthaltend eine Vorderſtube nebſt Ka⸗ 
binet, Mittelpiece, Hinterſtube und geräumi⸗ 
ger heller Küche. Die vortreffliche Lage des 
Hauſes mit angenehmer Ausſicht nach dem 


| Gebirge, iſt ſehr empfehlenswerth, und wird 


auf frankirte Briefe ꝛc. das Nähere mittheilen. 
[1506] E. Elsner, Maler. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 8 


Mein am Ringe gelegenes Schnitt⸗, * 
cereis, Galanteries und Liqueur⸗Geſchäft bin 
ich Willens, veränderungshalber an einen zahl⸗ 
baren Mann a verkaufen bei einer en 
von 5—600 Thlr. Für den Reſt der uf» 
—. werden Terminal⸗Zablungen bewilligt. 

arauf Reflectirende erhalten auf portofreie 
Briefe unter der Chiffre J. K. poste restante 


Reinerz i. Schl. nähere Auskunft. [1451] 
Petroleum-Tiſch- u. Haͤngelampen 
von 1 Thlr. an 


Petroleum⸗Wandlampen 


von 20 Sgr. an, 


Petroleum⸗Küchenlampen 


von 15 Sgr. an, 
Petroleum⸗Nachtlampen 
von 5 Sgr. an, 11864 
D. — 


empfiehlt: 

i 
Billets ze Neuste eee 
bei Louis Stangen, Alte Taſchen aße 15, 


416 
Gurkenkerne, 


4 


H. ENGLER’S ANNONCENBUREAU 
in LEIPZIG, Ritterstrasse 45 (im Gambrinus), 
empfiehlt sich zur Vermittlung von Inseraten jeder Art in die Zeitungen 


aller Länder. laut meiner neuen Preisliſte. W Sa unter R. A. G. 500 franco an die Expediti 
a a RO: pedition 
Hauptvortheile bel den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung men- Handlung, Junkeruſtraße zur a e pee und der Breslauer Zeitung recht bald. 
an Kosten und Correspondenz, da ich nur die Originalinsertionspreise obne Porto- „Stadt Berlin“, Breslau. 94] 20 lte — Es it 5 Zeit ein nad Elegante Wohnungen mit Garten. / 
Eduard Monkhaupt d. Aeltere. e e Anzahl | Elegante Wohnung A 


„Parfümkäſtchen 


verkäufer billigſt. 


Berechnung ansetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inseraten-Aufträge durch 
direete Postversendung, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einzigen 
Nota unter Einhändigung sämmtlicher Belege, Ausserdem bin ich bei grösseren 
Aufträgen, namentlich bei öfterer Wiederholung in den Stand gesetzt, einen ange- 
messenen Rabatt zu gewähren, 
Uebersetzungen in allen Sprachen werden correet ausgeführt, Allen mir er- 
theilten Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 
Mein neuester und vollständigster Zeitungskatalog mit In- 
sertionspreisen steht auf franco Verlangen gratis und 
franco zu Diensten, 


ſchönſten 


für junge Damen, 


[448] 
vorrätbig. 


Erkältungen, ſowie die davon entſtehenden Uebel 


werden durch den Gebrauch des Hoſſ'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres beſeitigt. 
Folgende Schreiben an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, in Berlin, Neue 
Wilhelmsſtraße 1, unterſtützen unſere Beobachtung. 
Stargard, den 7. Nov. 1864. 
Geehrteſter Herr! Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hat mir bei meinem Hals⸗ 
übel ſehr gut gethan, das ſehr unangenehme Brennen hinten im Halſe bat ſich ganz 
verloren, weswegen ich Sie wohl um eine neue Sendung bitten mochte ꝛc.“ 
(Beſtellung.) Lindemann, Prediger. 


Woldenberg, den 1. Novbr. 1864. 
„Ihr belebendes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier thut mir ſckon ſeit zwei Jahren 
ſehr gute Dienſte.“ Buerdorff, Rentier und Haupt⸗Agent der Feuers 
und Lebensverſicherung für Liverpool und London. 
Niederlagen in Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
1787 und Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 
goldener Uhren. 1 
in Pniowers Hotel. 


mitzutheilenden Bedingungen pachtweiſe 
treten, Zur Uebernahme ſind 2000 
forderlich. Gef. frankirte Adreſſen unter 


Den geehrten Reflectanten auf den 


echten Königstrauk 


die ergebene Anzeige, daß heute wieder große Eilfracht⸗Sendung eingetroffen 
iſt, und dies Limonade⸗Labſal in ſeinen lobenswerthen Wirkungen, — 
wenn auch Feinde und Neider gegen daſſelbe erfcheinen, — ſegensreich ge: 
dient hat, und eines großen Abſatzes ſich erfreut. 


[1579] Breslau Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 5 


Treppen. U. 


ff. 


zuberläffig Teimfäbige, offerirt an Wieder⸗ 

ußerdem empfehle alle 
anderen Sämereien für's Miſtbeet, insbeſon⸗ 
dere ganz vorzügliche engl. Treibgurken 


Sgr. bis 10 Thlr. das Stück, die 
11373 


Gelegenheitsgeſehenke 


ſind fortwährend in großer Auswahl bei uns 


Piver & Co., 


Zum Markt in Beuthen O.⸗S. 


Zus 


welen, Gold: und nnen 577 
A. Voelkel, Hoffuwelier aus Neiſſe, 


Ein blübendes Deſtillatious⸗Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft mit monattlich durchſchnittlich 600 
Thlr. Baarloſung, iſt unter brieflich näher 


abzu⸗ 


Thlr. er⸗ 


Z. 62 


übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [1467] 


Yır dem Dominium Rohrau ift der Schä⸗ 
ferpoſten zu vergeben. Das Nähere in 
„zwei 
549] 


Magdeburger Cichorie, 
von allen Sorten und Packungen, zu den 
billigſten Fabrikpreiſen in der Niederlage bei 


* 


Fur unſere Wollen⸗Waaren⸗Fabrik ſuchen 

wir einen gewandten, ſoliden und zuver⸗ 

läßigen Reiſenden. 1504 
Liegnitz. Wiener & Warſchauer. 


Durch das berliner Placirungs⸗Inſti⸗ 
tut für Handel, Gewerbe und Induſtrie, 


vortheilhafter und dauernder Engage⸗ 
ments im In⸗ und Auslande angemeldet. 
Anträge werden möͤglichſt ausführlich, 
mit Inhalts⸗Anſprüchen ꝛc., franco er⸗ 
beten. 1391] 
Die Juſtituts⸗ Direction: 
A. Goetſch u. Co., Berlin, 
Zimmerſtr. 48a. 


Von einem Rittergutsbeſitzer in 
Schleſien wird ein junger unverheiratheter 
Oeconom, welcher unter Leitung des Prinzi⸗ 
pals wirthſchaften ſoll, zu engagiren gewünſcht. 
Die Stellung iſt eine angenebme, mit 150 
Thaler Gehalt bei freier Station verbunden. 
— Im Auftrage H. Maaß in Berlin, Kom⸗ 
mandantenſtr. 49. 11381] 


Ein unverheixatheter tüchtiger Gemüſe⸗ 
Gärtner findet vom 1. April an eine 
Stelle auf dem Dominium Alexanderwitz 
bei Trachenberg. [2007 
Die Anmeldung ſchriftlich mit Zeugniſſen. 


(Sir, junger Menſch, der bereits 1% Jahr 
die Kochkunſt erlernt hat, ſucht an⸗ 
derweit eine Stellung in oder außerhalb 
Breslau unter Adreſſe K. L. 100 Breslau 
poste restante. [1563] 


Ein verheiratheter Kutſcher, der Bedie⸗ 
nung machen kann, und gute Zeugniſſe, 
namentlich über Nüchternheit aufzuweiſen hat, 
findet vom 1. April d. J. ab eine Anſtellung auf 
dem Dominium Allerheiligen bei Oels. 
Wenn möglich perſönliche Vorſtellung. [1502] 


‚zum baldigen Antritt ſuche ich für meine 

J Colonial⸗Waaren⸗ Handlung einen Lehr⸗ 

ling, Sohn anſtändiger Eltern. [1974] 
Herrmann Stelzer, Gartenſtr. 23b, 


Wohnungsgeſuch. [1 

Ein junger Mann, Meulenan und . 
ger Gutsbeſitzer, ſucht eine möblirte Mobs 
nung in Breslau, womöglich in einem ſchoͤnen 
Stadttheile. Stube, Kabinet und Extra⸗Ein⸗ 
gang erwünſcht. Offerten nebſt Preisangabe 


Bel⸗Etage mit Salon, ſieben Piecen und 
Garten; Balkon⸗Quartiere zu drei und vier 
Stuben, Pferdeſtall ꝛc. in Nr. 3 auf ver 
neuen Verbindungs⸗Straße, der Gartenſtraße 
bei Nr. 23. 12006 


Karlsplatz Nr. 6 


iſt ein Gewölbe zu vermiethen. 


Blücherplatz Nr. 15 


iſt die erſte Etage zu vermiethen. 


12002 


(Sezlöitzaße Nr. 7 iſt der erſte 
Stock, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Beigelaß Oſtern zu beziehen. [1829] 


Ein Gewölbe mit Comptoir 
iſt Carlsſtraße Nr. 7 Oſtern zu 
vermiethen. [1830] 


e 2 10 65 find 2 Woh⸗ 
T fi 


nungen, eine & 170 Thlr. und eine à 60 
lr. zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Näheres im Comtoir. [1886] 


galt. 14, 1. Etage, iſt eine Wohnung, drei 
2fenſtrige Stuben, 2 Kabinette, Küche 
und verſchließbares Entree für 250 Thlr. zu 
vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen. 


Ring 2 
iſt ein großes Gewöls 


[1893] 
mit Schaufenſter 
von Oſtern ab zu vermiethen. 
e 
m eum en, 
Breslau, den 13, 3 


General⸗Debit für Schleſien und Heſterreich: N N in junger Mann, der die höheren Klaſſen „feine, mittle, ord. Gare. 
dl D d G 6 in Bresl 11142] Reuſcheſtraße 58 59. Eines Somnakıme beſucht hat, ſucht in] Weisen, weißer 70— 73 88 0-835gr. 
Han nung nar eg U re au, irca 50 Klaftern Birken⸗Leidholß find ge: ein Banks, Produltens, Engros⸗ oder Fabrik⸗ dito gelber 64— 67 60 — * 
am Neumarkt 42. theilt oder im Ganzen, pro Klafter 6 Thlr., Geſchäft zum ſofortigen Antritt od. ſpäteſtens Neue Waare: 
Ein Transport gute ſtarke ſteyrmärker und ungariſche . bei Sun. Spas jaue 1: Spell eine Saal Sedeiing, Ser 5455 bee 58.59 5 8 
Poſt und Arbeitspferde it bei sireingekeoffen und ftehen felbe zu y |cob Berg. Niemerzeile 19. [1984] ee Tat sub M. M. 72 poste Tara] ern 1 — 56—59 = — 
N 6 A ’ — m = — Li K x — - 
5 ſoliden Preiſen in den drei Linden, Odervorſtadt, zum Verkauf. = Kr Herren Gutsbeſitzern, welche geſonnen F Roggen 40— 41 39 38 * 
— 11967 Raphael Friedmann, gen. Striemer. en find, ihre Beſitzungen zu verkaufen oder Ein Lehrling wird für ein Producten⸗Ge⸗ Gerſte 34— 86 33 30—32 * 
Pferde Verkauf. Dit einem beveutenden Transport zu verpachten, und ſich dabei einer reelen Ver⸗ ſchäft in einer Provinzialſtadt bei freier 57 27— 28 26 2425 „ 
Seen e Bübaise Reil und Wagenpferde bin ich bier 9 mittelung bedienen wollen, wollen mir geehrte Beköſtigung mn eme ee Junge Erbſen 60 — 62 58 52—54 „ 
troffen, und ſtehen ſelbe Odervorſtadt, Ballhof, zum Verkauf. 10781 gefälligst A. Steh Fa a rl Aa —— der don der Handeln — 
nn [1996] Raphael Friedmann, gen. Striemer. 8 conceſſ. Agent in Patſchrau. [Goldſtein 8 Mendel, Reuſcheſtr. 23. ane lan Maps ‚de —. 
el a En junger Mann der das Weißwaaren⸗ Winterraps 220 212 196 Sgr 
f Reines friſches [1999 Geſchäft erlernen will kann fi melden | Winterrübſen . 208 202 186 „ 
Engliſche Drill maſchinen, R ap bei J. Seelig, Schweidnitzer⸗Straße 3. Sommerrübfen... 184 176 156 „ 


zu 9, 11 und 13 Reihen, nach Garret & Sons, empfehlen in befler Oualltät: 


skuchenmehl 


Moritz Werther & Sohn. 


in junger geſitteter Mann, welcher eine 
gute Schulbildung genoſſen und ſich der 
Landwirthſchaft widmen will, R unter 
mäßigen Bedingungen vom I. April d. J. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% — 
12% G. 121 B. 123 bez. 

11. u. 12. Febr. Abs. 10Uu. Mg. U. Nchm. 2 


ferdehacken e 8 Aufnahme auf der Herrſchaft Gr.⸗Peterwitz A 
0 5 5 ; Luftdr. bei 00 335734 33471 3377 
chrotmühlen mit Steinen, Apfelſinen, 20 St. fur 1 Thlr., ...... ̃ . ²*— Ber Feerr 
„für 1 Thlr. Nr. 9 ift die 1. Ct it 9.7 — 107 ' 
empfiehlt J. Titze, Blücherplatz 18. [1987 (Sjrenpeuntrage 1 r. 9 iſt die 1, Etage, Thaupunk -— 97 — 107 — 97 
Getreidequet en mit glatten Walzen z., re e eee, ee e le 9 5 3 — an Dunftjättigung Syst. 785 En 
er 1. Juli d. J. zu vermiethen. eres] Win 
f 5 r n empfiehlt: 0 5 Ftiſche See ungen, Dhlauerhrafe Nr. 75 2. Etage. [1992] | Wetter trübe trübe Sonnenbl, 
Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von großen Kabliau, Schelfiiche, Klöſchſtraße im Tiſcler Markſchen Haufe it| 12, u, 19, Febr. U68,I0N, Tig. Hl. Nm 2 
che e & 33 für Herren anſtändiges Logis, 3 Treppen Luftdr. bei O 35772 335/75 335737 
3 5 achſe, Hamb. eckbück⸗ - 6 N 5 ’ r. bei oo 335, 22 335“ 335% 
Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. linge, Sick Aale, Neun: Stube Nr. 20. 2 Luſtwärme — 102 — 13,6 — 94 
augen empfiehlt v. RN BER weil een post Dua ö aa ** 
— —— — — — — — — ockgaſſe 29, t J. Etage, und in der er Poſt, n n p t, 
G » ud tes Nuo en me II II G. Donner, Neumarkt 44. — per 1. April geſucht. Fre. Offerten Wind a O 88 N 
E m u U Tin feines Gihoßbänbiben ist in verkaufen. erbittet man Q. T. in Breslau poste rest, J Wetter heiter heiter heiter 
Künſtl. Guano“ Superhosphat vorſüglich als Ein winden. Stereoskopen: Salon. 
Nah. Zwingerplatz. Stereoskopen⸗Salon. Poſt⸗Bericht 
ondrette I. & II., Superhosphat mit | Rüben: und - —— — —— Eiſen bah . 5 „„ 
taßfurter Abraumſalz, eoncentr. Kali⸗Salz) Raps⸗Dünger. Ein evangel. Hauslehrer, ende n © 


prima Qualität, Knochenmehl mit 25% 
Knochenmehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefelfäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die [1578] 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


welcher auch in Muſik tüchtig iſt, wird 


ſchofsſtraße Nr. 3. 


auf's 


Land (im Großherzogthum Poſen) geſucht. 
Gef. Meldungen nimmt entgegen der Kauf ⸗ 
mann Quintin Tauchert in Breslau. Bir 
11585 

Eine Bonne, der franzöſiſchen Sprache 
mächtig, wird von einem Edelmann in 
Polen zur Erziehung zweier Kinder von 6 


ef 
Abg. 1 Morg. 6 U. 50 M. 
I., II. und II. 


und 8 Jahren geſucht. Nähere Auskunft er⸗ 
theilen 3 Gebr. Wohlfarth, 
[1992] Reuſcheſtr. 48, in den 3 Linden. 


Geſucht wird [1552] 
nach Oberſchleſien zur ſelbſtſtändigen Führung 
einer Haushaltung eine erfahrene Dame, 
möglichſt moſaiſcher Confeſſion. — Qualificirte, 
mit Routine in Erziehung von Kindern, ſowie 
im Küchenweſen, belieben ihre Offerten sub 


anf 
C V 
Breslauer Börse vom 13. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 


riet Geld. 
Zehlos. Pidbr 


Gicht⸗ und Hämorrhoidal⸗[Schafwoll⸗Watten, 


Leidende, die den Specialarzt Dr. Müller vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
aus Coburg perſönlich zu conſultiren wüns | Steppröden für Damen und Kinder, abgepaßt 

in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchöͤnſten Weiß unr 
anderen Farben, empfiehlt die [1259] 


Heinrich Lewald'ſehe 


chen, wollen ihre Adreſſe unter Dr. N. ver⸗ 
chloſſen binnen 6 Tagen in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederlegen. [1498] 


Weehsel-Course. 


Zur Frühjahrssaat A R. 14 an die Expedition der Breslauer Zei⸗] Amsterdam .. 801447 ba. a 1000 Th. 33 92 | 92} |Poln. Pfndbr.ik | 75} B. 
empfeblen wir de stechen der Keim- Dampf⸗Watten⸗Fabrik, tung franco zu ben. — Bisheriger Lebens dito 21437 B. dito LA 1015 En dito Sch.-O h +: 
fähigkeit alle Arten von [1583] 34. Schubbrücke 34. lauf unter Beilage abſchriftlicher Attefte und | Asrabarg. 1535 0. dito Rust. (4 — co Krak.-Obschl. JA — 

Futiergräsern, Bedingungen werden anzugeben erfuct. 1 Ir 1525 bz. 50 rer — 1014 . 271555 5 701 B. 
Futterkräutern Nach beendigter Indentur empfehle ich: BT G 5 Y dito Lit. 3. 1 | — [1012 Kalten. 5 N 5 
1 Eine Partie bedeutend herabgeſetzter Ein Unger Kaufmann, bal . e . et Hb A Fa e e veBOi, LANE 2 
N 0 j mige Freiſtunden zu verfügen] Loris ; eu 807 G. Schl. Rentnbr. 1 983] 9875 dito 64 
Weiß⸗ Stickereien, beſonders abgepaßte der tab über einige Mahrumen en berfägen | Wien det. Wem] — Losen dito 4 9 — be. 8. 100 Fl - SIEG. 
weiße Kleider und Ballkleiderſtoffe. Unter Chiffe Ba IE EN Stang en: Frankfurt n Schl Fre- Ola — | — N. Oest Sb. A5 | 75 B. 
neh .. al Z Inenmenmel asp | | Wrnenesgran | 62468 tz 
King 39. [1524] a Kr wel⸗ e e ¹ = dito 4 — 11014 DW. t 76 br. 
f er bereits 6 Jahre im Geſchäft fun: Jold- u. Papiergeld. Frier Gola Köln-Mind.IVIA 921 — ecklenburg mr 
Schlesisches landwirthsch. re Bäcker! girt mit der einfachen Puaführung und h. Ducaten — dito V. 911 — Hainz. Las- 1 
Central-Comptoir. Wichtig für 5 acer: ten Deſtillat on vollſtändig vertraut, ſucht zum] Lonisd or. - 110 Narschl.-Mrk.!][— | — Gal. Lud ew 26 
Ring Nr. 4. eue Datent:Zeigfnetmafchine. 1. Avril, in einer großen Stadt Engagement. | Foln. Vant- Bit . dito Ser.Ivis | — — | Bilb-Erioris |. 
gr en 8 Cent.] — Reflectanten wollen ihre Adreſſe sub W. B.] Kuss. dito 79 | 787 Oberschles. 95 — || dito, rene 
— ein in 5 Minuten, Preis 120 Thlr. an die Expedition der Bresl. Jig f anco ſenden.] Oesterr. Währg.| 89,7} 897% dito 41102 | — Ea DET 14 
: worin ein lebbaftes Deftil- (Hu Fentner Zeig 80 Thier) Conſtene⸗ err und Ey dito [34] 84% Jenn. 5 „ 
Ein Haus, Intiong:Gefchäft ſeit Jahren] tion: Eiſen, innen galvanifitt. Dieſe Ma Ein in allen Branchen routinirter Kaufmann | "And. Fonds. Kosel-Oderb. 4 — | | Min-Brew-Al 20 6. 
betrieben wird, womöglich im Innern der eg die Arbeit des Knetens, ohne von geſetztem Alter ſucht unter mäßigen Freiw. St.- A. [( — — dito a N Gas-Act, 2 dis 
Stadt, wird von einem prompten Zahler ohne nell, 1 Acc Hand den Teig berührt] Anſprüchen eine Stellung als Buchhalter, | Prens. A. 185014 97 — || Aite Staram-I5 | - | — * Er 11 2 
Einmiſchung eines Unterhändlers preiswerth ist Ph Hessen] und vorzüglich gut. Sie] Reifender, Aufſeher 2, dom 1. April oder dito 185214 | 975 | — | ——— Reigen We 
u kaufen geſucht. Gefällige Offerten unter] feiner Bee ordentlich dauerhaft und faſt 1. Mai d. J. ab. Auch würde er Agenturen] dito 185403 — tur tsenb.-St-. 1 
5. 318 nimmt die Erpezition der Breslauer Abbildung und Berk arten . übernehmen. Gefallige franlirte Ofierten e] dito 1856144]103 | — ||Brel-Sch.-Fr. ja 140 b.. gehe, Bo 
Zeitung entgegen. [1995] if 91 eſchreibun.g, fo wie Zeug⸗ A. Z. 50 poste restante Breslau. 709] dito 185915 106 | — || Köln-Mindan. 3] > chlas, Bonk 4 [109 B. 
niſſe renommirter Bäckereien ſtehen franco zu | — ; F Pröm.-A.1854/3}| — 1128} || Neisse-Brieg, 4 |91891467.G,| Schl. Bank. V. 
ür einen größern und fortgefegt n Bedarf] Dienften. g 371) Ein tüchtiger Wein⸗Küfer, der mit der] St. Schuldesch. 340 914 | — Adrschl.-HMrk. 4 = Hyp.-Obljz.(4,[100 B. | 
emablener Holzkohle wollen Fabri. 6, J. Pintus & Co., > Behandlung fämmtlicer Weine vertraut Brel. Sb, 4% — | — Obeschl. A. llc; b. |Disc-Com-Al| 
Anke Anſtellungen machen und unter R. J. 65 Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, iſt und ſeine Tüchtigkeit nachweiſen kann, wird dito 1 dito 81/144 B, Darmstädter 4 — 
poste restante Breslau niederlegen. [1983] Brandenburg a./S. bei Berlin. für ein bedeutendes Wein⸗Geſchäft in Königs: | Posen. Präbr.i4 | — | - | Rheinische . 4 * Vostor. Creditſs | 844 G. 
berg in Pr. unter günftigen Bedingungen ſo⸗ Kosel-Oderb: 4 61gàz bz. Posn. Prov-BE 4 ze. 


. t dito 851 — 

gleich zu engagiren gewünſcht. — Meldungen | Pos. Cred.- Ff 4 957 95f | Opn.-Tarnw. 14 J82 81,8202. Genf. OGred-A 4 — 

L mit Angabe d werden franeo| or * - Comm! . ; 

in Schweidnig, Burgſtraße Nr. 8a, | Königsberg in . e B. cle, poste Die RBörsen-Co ission 
1 


4 — — q—bẽ— ¼ — wH—jf/éʃç6dĩ—5ßK5ʒä—8⁊ ð́ — ſfl— ͤ ] 
empfiehlt ſich zu geneigter Beachtung. restante erbeten, 32] Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


RR | 
— — 1 5 y t 


A. Lux’ Hötel 


täten „Podoliſchen Hafer“ von vor⸗ 
1 Qualität das Waun Groß⸗ 
eterwitz bei Canth. 


Ka J Saat verkauft in beliebigen Quanti⸗ 
11496] 


9. 


